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Hakenkreuzgeſpenſter
Krankhafte franzöſiſche 5pionagefurcht bei völlig harmloſen Angelegenheiten.

Jn Ermangelung von Grenelnachrichten
beſchäftigt ſich die Pariſer Preſſe ſeit einigen
Tagen mit der Furcht vor deutſcher
Spionage und mit der offenſichtlich für
Frankreich hochintereſſanten Frage, oh das
öffentliche Zeigen von Haken-kreuzwimpeln an Autos in Frankreich
geſtattet iſt. Jn den Oſtertagen hat die Pariſer
Preſſe großen Lärm wegen angeblicher Spiv
nagefälle an der dentſch-franzöſiſchen Grenze
geſchlagen. Die einzelnen Fälle haben ſich
aber als völlig harmlos herausgeſtellt.

Jn Laſſigny ſind am Sonntag zwanzig
deutſche Pfadfinder eingetroffen, die den
Kriegsgräbern einen Beſuch gemacht haben.
Die Pfadfinder wurden von der franzöſiſchen
Preſſe zu Nationalſozialiſten, Kirchenlieder,
die die Pfadfinder ſangen, wurden zu natio-
nal ſozialiſtiſchen Kampfliedern gemacht. Die
Erregung in Paris war ſo groß, daß das
Jnnenminiſterium eine ſachliche
Erklärung herausgeben mußte, in der
zugegeben wird, daß die deutſchen Pfad-
finder ſich völlig korrekt benommen
haben.

Ein weiterer Zwiſchenfall ſoll ſich auf der
Brücke von Drüſenheim ereignet haben.
30 Nativnalſozialiſten, die in einem
Kraftwagen die Brücke paſſieren wollten,
ſollen unmittelbar an der Grenze vor einem
Reſtaurant von franzöſiſchen Grenzpoſten zu-
rückgehalten ſein. Die Hakenkreuz-
fahne ſpielte eine Rolle bei einem dritten
Zwiſchenfall, der ſich angeblich bei Straßburg
ereignet haben ſoll. Dort ſollen zwei deutſche
Rheindampfer, die neben der ſchwarz
weiß-roten auch die Hakenkreuzfahne gehißt
hatten, am linken franzöſiſchen Rheinufe
entlanggefahren ſein. Es ſollen von Bord der
Dampfer kinematographiſche Aufnahmen der
franzöſiſchen Verteidigungswerke gemacht
ſein.

Die Gendarmerie in Metz hat den Deut
ſchen Andreas Michel aus München ver-
haftet, der angeblich die im Bau befindlichen
Befeſtigungswerke und ſonſtigen wichtigen
und ſtrategiſchen Punkte zu photographieren
beabſichtigte. Andreas Michel gab an, daß er
während des Krieges in der Nähe von Metz
gelegen habe und daß es ihm ein Bedürfnis
geweſen ſei, nach dort zurückzukehren.

Der „Matin“ hatte ſchließlich am Dienstag
morgen in großer Aufmachung eine Meldi
verbreitet, daß angeblich zwei deutſe
wagen mit dem Hakenkreuzwimpel in
Straßen der Stadt verkehrten. Wie ſich i
auf Grund einer Erklärung der Polizei her
ausſtellt, handelt es ſich um die Kraft
wagen franzöſiſcher Juden,
durch die S tkreuzwimpel die Aufmerkſam
keit auf ſich lenken wollten. Der Zweck var
augenſcheinlich, eine möglichſt weite Verbret
tung deutſchfeindlicher Druckſchriften zu cr
rei en, die die Jnſaſſen vert ikte
und in denen ſie zum Boykott deutſcher Waren
aufforderten.

den

Kabinetisrat erſt Sonnabend.

Die für heute angekündigte Sitzung des
Reichskabtnetts iſt auf Sonnabend ver-
ſchoben worden, da Reichskanzler Hitler
erſt am Freitagmittag nach Berlin
zurückkehrt. Dem Kabinett wird dann ein Ge-
ſetzentwurf über die Steuerfragen
vorliegen. Ferner werden Maßnahmen
gegen Ueberfremdoung der deut
ſchen Hochſchule beraten. Jn Fort-
führung der laufenden Kreditaktion zu-
gunſten der Konſumgenoſſenſchaften dürften
ebenfalls Beſchlüſſe zu erwarten ſein. Die
Tagesordnung enthält als weiteren Punkt
eine Verorönungüber Schädlings
bekämpfungsmittel. Auch Maßnah
men zum Schutz des Hopfenanbaues
werden vorausſichtlich in der Kabinetts
ſitzung beraten

Die Preſſe als politiſche Waffe

Der Kampfbund für deutſche Kultur ver
anſtaltet gemeinſam mit dem Landesver-
band Berlin des Reichsverbandes der deut
ſchen Preſſe am Sonnigag, dem W. April,

12 Uhr mittags, im Plenarſaal des Preußi-
ſchen Landtages eine große öffentliche Kund-
gebung Deutſche Preſſe“. Auf der
Kundgebung, von der ein Teil auf den
Rundfunk übernommen wird, wird der
Reichspreſſechef der NSDAP Dr. Otto
Dietrich, über das Thema ſ. hen: „Die
deutſche Preſſe als Waffe deut-
ſcher Polititik“. Da Dr. Dietrich zum
Vorſitzenden des Reichsverbandes der deut-
ſchen Preſſe auserſehen iſt, kommt ſeiner
Rede eine beſondere program matiſche
Bedeutung zu.
Geſetz über Reichsbürgerfchaft.

Gegen Ueberfremdung der Hochſchulen.
Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet,

iſt im Reichsinnenminiſterium der angekün-
digte große Geſetzentwurf über die Schaf-
fung der deutſchen Reichsbürger-
ſchaft in Vorbereitung. Dieſer Entwurf,

der noch nicht dem Kabinett vorliegt, da die
vorbereitenden Arbeiten erſt in abſehbarer
Zeit abgeſchloſſen ſein werden, wird die
Konſequenzen aus der reſtloſen
Gleichſchaltung der Politik zwiſchen
Reich und Ländern ziehen.

Zu dem auf der Tagesorönung der Ka-
binettsſitzung am Mittwoch ſtehenden Ge-
ſetzentwurf, durch den die deutſchen Hoch-
ſchulen und Schulen vor der Ueber-
fremdung bewahrt werden ſollen, meldet
das Blatt: Der Grundgedanke dieſes neuen
Geſetzes iſt der, daß Nichtarier, alſo haupt-
ſächlich Juden, zu dem Hochſchulſtudium,
der Ausbildung auf den höheren Schulen
unö den Mittelſchüulen künftig nur nach
dem prozentualen Anteil an derGeſamtbevölkerung Deutſchlands zugelaſſen
werden ſollen. Die Prozentzahl endgültig
feſtzuſetzen überläßt das neue Reichsgeſetz
nach der Vorlage dem Reichs miniſter
Dr. Frick,

Deutſchnationale Parteireform
Neue Beſtimmungen über ſtraffere Organiſation der DRBP.

Seitens der deutſchnationalen Partei-
leitung ſind im Zuge der auf Aktivierung
der Partei abgeſtellten Maßnahmen folgende
Beſtimmungen erlaſſen worden:

l. Die Führer der Landesverbände, Kreis-
gruppen und Ortsgruppen werden in Zu-
kunft nicht gewählt, ſondern berufen. Die
berufende Stelle iſt der Führer der nächſt
höheren Gliederung. Die Führer regeln ihre
Vertretung felbſt.

2. Die Führer der Landesverbände, Kreis-
gruppen und Ortsgruppen können, falls ſie
ihre Aemterbefugniſſe nicht ſo auszuüben
vermögen, wie es das Intereſſe der Partei
unter den obwaltenden Umſtänden erfordert,
von ihrem Amt jederzeit abberufen werden.
Die abberufende Stelle iſt der Führer der
nächſthöheren Gliederung, jedoch kann der
Führer eines Landesverbandes auch Orts
gruppenführer abberufen.

3. Es gelten in Zukunft folgende Bezeich
nungen: Parteiführer, Fraktionsführer, Lan
desführer, Kreisführer, Ortsgruppenführer
(Partei, Fraktion, Landesverband, Kreis
gruppe, Ortsgruppe).

4. Die Vorſtände in den Landesverbänden,
Kreisgruppen und Ortsgruppen werden in
„Beiräte“ umgewandelt. Die „Beiräte“
werden entſprechend den für die Wahl der
Vorſtände geltenden Landesverbands- uſw.
Satzungen gewählt. Die „Beiräte“ ſollen be
raten; entſcheiden ſoll der Führer. Abſtim-
mungen können beantragt, aber nicht ver
langt werden.

5. Die Geſchäfts führer der Kreis-
gruppen und Ortsgruppen werden entweder
vom Landesverband im Einverſtändnis mit
dem zuſtändigen Führer oder von der ört-
lichen Gliederung an geſtellt. Jn dieſem
Falle unterliegt die Anſtellung der Genehmi-
gung des Landesführers, die ſchriftlich zu be
antragen und über die ſchriftlich zu entſchei-
den iſt. Kündigung bzw. Abberufung richtet
ſich nach denſelben Grundſätzen. Die Ge
ſchäftsführer dürfen ohne Genehmigung des

Landesführers kein Amt bekleiden oder eine
bezahlte Nebenbeſchäftigung betreiben.

6. Jm Ausſchlußverfahren gegen Partei-
mitglieder entſcheidet über die Berufung
gegen den Beſchluß des Landesvorſtandes
der Parteiführer oder ſein Vertreter
endgültig. Er kann die Führung der etwa
zur Vorbereitung der Entſcheidung nötigen
Verhandlungen dem Parteigericht übertragen.

7. Soweit Satzungen der Gliederungen
dieſen Feſtſetzungen entgegenſtehen, gelten
dieſe Anordnungen vor Satzungsbeſtimmun-
gen.

Bund deutſchnationaler Juriſten.

Der Reichsbund deutſchnationaler Juriſten
lädt zu einer Mitgliederverſammlung am
Donnerstag, 20. April, abends 8 Uhr, im
Bürgerſaal des Neuen Berlin-Schöneberger
Rathauſes alle Mitglieder und Geſinnungs-
freunde ein. Tagesordnung: Juſtizrat Dr.
Willy Hahn: Bericht über den weiteren
Ausbau der Organiſation. Kammergerichts-
rat Dr. v. Velſen: Die Aufgaben der
Juſtiz im neuen deutſchen Staat. Rechtsan-
walt und Notar Dr. Carl Horn Wahlen
für dte Anwaltskammer und den deutſchen
Anwaltsverein. Referendar Schürmann:
Was wir Referendare von dem Reichsbund
dentſch nationaler Juriſten erwarten.

Der Reichsbund bezweckt bekanntlich, als
Berufsorganiſation der Deutſch-nationalen Volkspartei im Sinneder Regierungserklärung zu Potsdam am
21. März an dem Aufbau unſeres Vaterlan-
des mitzuarbeiten und die alten Traditionen
mit der Kraft nationalen Aufſſchwungs
zu verbinden. Mitglieder können nur
Volljuriſten und Referendare im
Vorbereitungsdienſt werden. Jahresbeitrag:
10 RM.; für beſolbdete Aſſeſſforen: 5 RM.;

des

für unbeſoldete Aſſeſſoren und Referendare:
3 RM. Geſchäftsſtelle: Berlin W 35, Lützom
ſtraße 60.

Wrack der „Akron“ gefunden.
Einzelne Teile des Luftſchiffes bereits gehoben.

Der Marineſchlepper „Sagamore“ hat
dem amerikaniſchen Marineminiſterium durch
Funkſpruch mitgeteilt, daß er das geſunkene
Wrack des verunglückten Luftſchiffes
„Akron“ in der Nähe der Unfallſtelle auf-
gefnuden und ſofort Hebeverſuche einge
leitet habe.

Das Wrack iſt in viele Teile zerbrochen
und liegt in 30 Meter Tiefe auf dem Sand-
boden. Die erſten Hebeverſuche an dem fünf-
undzwanzig Meilen nordöſtlich von Atlantie
City aufgefundenen Wrack der verunglückten

„Akron“ förderten Aluminiumträger
und Teile der Luftſchiffhülle zutage. Taucher
melden, daß das Wrack unter Waſſer deutlich
erkennbar ſei. Der Kreuzer „Portland“, die
Marineſchlepper „Sagamore“ und „Kalmia“
ſowie das Hebeſchiff „Falcon“ ſind am
Fundort eingetroffen.

Auf ſeinem Beſitz Boitzenburg (Uckermark)
ſtarb plötzlich Graf v. Arnim-Boitzen-
burg, der letzte Präſident des Preußiſchen
Herrenhauſes.

Unmmer 91 175. Jahrgang

eHierzu wäre zu ſagen:
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Dr. O. Heute nachmittag wird in Eisleben
ein Mann zu Grabe getragen, deſſen Name
mit dem mittel deutſchen Stahlhelm
auf das engſte verknüpft iſt. Wie wir bereits
kurz mitteilten, verſtarb am Karfreitag nach
langen ſchweren Leiden der Leiter der mittel-
deutſchen Stahlhelm- Wochenſchrift „Der Alte
Deſſauer“, Martin Heege, deſſen ge
ſamtes Nachkriegswirken der Jdee der grauen
Front, die im Stahlhelm verkörpert iſt, galt.
Aufs engſte war Martin Heege in ſonder-
heit mit dem zweiten Bundesführer des
Stahlhelms Oberſtleutnant Dueſterberg
verbunden, der ihm einen Nachruf von ſel-
tener Wärme und tiefer Kameradſchaftlichkeit
widmet. „Vor acht Jahren“, ſo heißt es darin,
„übernahm Heege die Schriftleitung des
„Alten r ar Wie einſt der „Alte Deſ-
ſauer“ in Hälle die preußiſchen Votaillone
vorbildlich für die ganze deutſche Armee
drillte, ſo hat Heege jahraus jahrein, nie
ermüdend den unbeſiegbaren Geiſt der Feld-
grauen, den Stahlhelmgeiſt, verkündet.
Heege ſchrieb nicht nur mit Konf und Geiſt,
er ſchrieb mit Blut. Jn all den ſchweren
Nachkriegsjahren mit all ihren Demütigun-
gen und Unterdrückungen fand er ſtets hoff-
nungsvolle, zur Einigkeit mahnende Worte.
Er verzehrte ſich im Dienſt am Vaterlande,
er ſtarb buchſtäblich in den Sielen. WirStahlhelmkameraden, danken ihm in dieſer
Stunde zum letzten Mal. Nie wird Heeges
Name in unſeren Reihen vergeſſen werden!“

Die zuſtändigen Stellen haben dem auch
von uns zum Ausdruck gebrachten Wunſche,
bald Authentiſches über die Fälle Gereke
und v. Hippel zu hören, jetzt entſprochen.
Der Königsberger Staatsanwalt hat gegen
den abgeſetzten Generallandſchaſtsdirektor
v. Hippel Anklage wegen fortgeſetzten Mein-
eides und Untreue erhoben. Das Ge
richtsverfahren wird Licht in dieſe Angelegen-
heit bringen. Ueber die Verfehlungen Dr.
Gerekes macht jetzt der neue Präſident
des Landgemeindetages, Miniſte-
rialrat Schellen, Mitteilungen, nach denen
über die Verfehlungen des Vecrhafteten wohl
kein Zweifel mehr beſtehen kann. Es ſtellt
ſich nämlich heraus, daß die Betrügereien ſich
auch auf den Hindenburg-Aus
ſchuß, deſſen Vorſitzender Gereke war, er-
ſtrecken. Nach den Mitteilungen Schellens iſt
ein nach Abſchluß der Hindenburg-Wahl noch
vorhanden geweſener Barbetrag von rund
450 000 RM. durch allerlei Falſchhuchungen in
einen Fehlbetrag von nahezu 30 000 RM.
umfriſiert worden! Dieſe rund 30 000
Reichsmark mußte der Hindenburg- Ausſchuß
ſogar noch aufbringen und an Gereke ab
führen, ſo daß insgeſamt rund 480 000 RM.
in deſſen Händen verblieben. Sie wurden

Deuiſchnaſſongle flaggen
am Geburtstag des Reichskanzlers

Die DNVP. fordert ihre Mitglieder auf,
am Geburtstag des Reichskanz-
lers, als des Chefs der Regierung der
nationalen Erhebung, ſchwarzweißrot zu
flaggen.

auf ein neues Bankkonto für Gerekes private
Propagandaſtelle, die Landbürger G. m. b. H.,
eingezahlt in der Tat ein ganz unge-
heuerliches Vorgehen, das ſchärfſte
Ahndung erforderlich macht. Daneben ver-
blaßt beinahe die betrügeriſche Uebereignung
der Zeitſchrift des Verbandes der preußi-
ſchen Landgemeinden an Dr. Gereke. Hier
ſpielt eine ebenſo verzwickte wie raffinierte
Sicherungshypothekenangelegenheit eine Rolle,
die mit Gerekes Gut Preſſel zuſammenhängt.
Miniſterialrat Schellen ſtellt feſt, daß der Er
werb der Zeitſchrift, aus der Gereke Rein-
gewinne in Höhe von durchſchnittlich 150 000
Reichsmark jährlich für ſich vereinnahmt und
für ſeine Zwecke verwandt habe, erſch lichen
worden ſei
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Während über Deutſchland die Fahnen
der nationalen Erneuerung wehen, hat ſtill
und von den meiſten vergeſſen ein Mann
die Augen geſchloſſen, der einmal in der völ-
kiſchen Bewegung führend tätig war. Der
frühere deutſchvölkiſche Abgeorönete von
Graefe-Goldebee iſt in der Nacht zum
18. April in Wismar nach langer Krankheit
im Alter von 63 Jahren geſtorben. Graefe-
Goldebee rief mit Reinhold Wulle nach dem
Kriege die deutſchvölkiſche Frei-
heitsbewegung ins Leben, die zunächſt
mehrere Jahre lang Seite an Seite mit dem
Nationalſozialismus Adolf Hitlers kämpfte.



Am 9. November 1923, dem Tage der blutigenNiederwerfung des Münchner ngtionalioga-
liſtiſchen Aufſtandes, marſchierte Graefe neben
Hitler und Ludendorff in das Maſchinen

gewehrfeuer der bayeriſchen Landespolizei.
Seine Bewegung trat ſpäter jedoch vollſtän

dig hinter den immer mehr an Größe und
Bedeutung r r Nationalſozialis-
mus zurück. Es blieb zum Schluß eine kleine
Gruppe übrig, die zu politiſcher Bedeutungs-
loſigkeit verurteilt war. Desungeachtet wird
man jedoch des jetzt Verſtorbenen als einer
Perſönlichkeit gedenken können, die mit
Lauterkeit und ehrlichem Herzen für die
völkiſche Sache gekämpft hat. Auch wenn
Graefe ſein Leben im Schatten des ſiegreichen
Bruders aus dem Süden beſchloß, verdient
ſein Name der Vergeſſenheit entriſſen z
werden. Der Sterbende hat an der Schwelle
des Todes noch das gelobte Land der deut
ſchen Erhebung ſehen dürfen, für das er,
wenn auch in anderer und weniger erfolg-
reicher Form, die Arbeit ſeiner Tage hin-
gegeben hat.

e

Geſtern fand in Berlin eine vorbereitende
Bundesratstagung des Stahlhelm
ſtatt, die heute ihre Fortſetzung findet. Nach
dem die Beſprechungen zwiſchen dem Reichs-
kanzler Adolf Hitler und Reichsminiſter
Franz Seldte über das künftige Verhältnis
zwiſchen Stahlhelm und SA die Gewähr
vollen Einvernehmens geſchaffen haben,
dürfte ſich der Bundesrat heute abſchließend
mit den bevorſtehenden Vereinbarungen der
Spitzenführung zu befaſſen haben. Wie be-
reits vom dienſttuenden mitteldeutſchen
Landesführer Hauptmann Jüttner- Halle
in ſeiner aufſehenerregenden Rede am letzten
Mittwoch angekündigt, dürfte in Zukunft dieMöglichkeit einer Mitgliedſchaft bei der
NSDaAP. unbeſchadet der Zugehörigkeit zum
Stahlhelm und deſſen unbeſchränkter Be
fehlsgewalt über die Stahlhelmangehörigen
wieder eröffnet werden. Es wird damit ein

uſtand wiederhergeſtellt, der früher einmal
eſtanden hat, der aber auf nationalſozia-

liſtiſche Jnitiative hin aufgehoben worden
war. Denn die NSDAP. duldete keine
Doppelmitgliedſchaft, die nun wieder möglich
ſein wird. Der Stahlhelmer, der das Be
dürfnis hat ſich einer Partei anzuſchließen,
wird ſich alſo in Zukunft zwiſchen national-
konſervativer, alſo deutſchnationaler
Volkspartei und nationalſozialiſti-
ſcher Partei frei entſcheiden können. Frei-
lich unterſteht er in jedem Falle der Be
fehlsgewalt ſeines Stahlhelm-führers. Das bezieht ſich auch auf den
Gauführer von Ruhr-Lippe, der bekanntlich
dieſer Tage die Mitgliedſchaft bei der
NSDAP. erworben hat.

Korruplion ohne Ende.
Am Dienstag wurde das Bremer Volks-

haus von der Polizei überraſchend beſetzt.
Durch Kriminalbeamte wurden in Gegen-
wart des Erſten Staatsanwalts die im
dritten Stock gelegenen Bürvräume des Ge-
werkſchaftshauſes Bremen- G.m.b.H. durch-
ſucht und die Bücher und Belege zur Prü-
fung beſchlagnahmt Gleichzeitig wur-
den die Geſchäftsräume des gemeinwirtſchaft-
lichen Beſtattungsinſtituts beſetzt und durch-
ſucht. Der frühere SPD. Senator Sommer,
der bisherige Syndikus der Arbeiterkammer
Oskar Schulze und die ſozialdemokratiſchen
Funktionäre Götze, Otto, Spindler und
Gokert wurden in Schutzhaft genommen.
Veranlaſſung zu dieſen Maßnahmen gab der
dringende Verdacht der Veruntreu-
ung und der mißbräuchlichen Verwendung
von öffentlichen Mitteln.

Beim Cuxhavener Kraftwerk ſind Ver-
untreuungen ausgeführt worden, deren

hat ſich nach einem Geſtändnis am Montag
abend vergiftet, um, wie aus einem
hinterlaſſenen Schreiben hervorgeht, nicht
noch weitere Perſonen angeben zu müſſen.

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
Wiesbaden wurde der Generaldirek-
t o r Dr. Lammers von der Naſſauiſchen Lan-
desbank in Haft genommen. Wie ver-
lautet, iſt die Verhaftung wegen Verdunke-

lungsgefahr in einer ſtrafrechtlichen
Unterſuchung gegen Lammers erfolgt.

Wie jetzt bekannt wurde, hat der ſozial-
demokratiſche Bürgermeiſter des Berliner
Bezirks Lichtenberg, Dr. Siggel, dem ſozial-
demokratiſchen Stadtarzt Dr. Löwenſtein
eine „Notſtandsbeihilfe“ von 400 Mark ge
währt, obwohl Dr. Löwenſtein ein Monats-
gehalt von 893 Mark bezog.

miniſter Göring ehrt Hiller.
Feſtabend der deutſchen Kolonie in Rom zum Geburkslag.

Die deutſche Kolonie in Rom veranſtaltete
am Dienstag einen Feſtabend aus Aulaß der
Anweſenheit der deutſchen Reichsminiſter,
der vor allem dem bevorſtehenden 44. Ge
burtstage des Reichskanzlers Adolf Hitler
galt. Die Feier wurde auf die italieniſchen
und deutſchen Sender übertragen.

Nach einem muſikaliſchen Vortrag nahm
der preußiſche Miniſterpräſident, Reichsminiſter Göring das Wort und führte u. a.
aus: Wir ſind zuſammengekommen, um des
Mannes zu gedenken, der uns überhaupt erſt
wieder die Heimat neu geſchaffen hat, die uns
vor 14 Jahren verlorenging. Mitten in
dieſer ſchwarzen Nacht ſei plötzlich ein Mann
aufgetreten, unbekannt wie der Sol-
dat des Weltkrieges. Er habe dem
deutſchen Volke einen neuen Glauben und
eine neue Hoffnung der Wiederauferſtehung
gebracht.

Der unbefannke Soldat des Krieges
Dieſer Mann, ſo fuhr Göring fort, iſt

unſer heutiger Volkskanzler Adolf Hitler.
Er war im wahrſten Sinne der unbe-
kannte Soldat des Weltkrieges.Kein Name, kein Vermögen, keine Protektion
ſtand hinter ihm. Welch ein gigantiſcher Mut
gehört dazu, wenn alles umgeſchichtet wird,
in der Stunde des Grauens und der Ver-
zweiflung, in ſich ſelbſt den Glauben auf-
zurichten und dann den Glauben dem
Volke zu bringen. Welch ein Mut gehört da-
zu, in ſolchem Zuſammenbruch zu glauben,
daß er berufen iſt, Deutſchland wieder zu
retten. Das kann nur ein Mann, dem Gott
dieſe übermenſchliche Kraft gegeben hat. Hit-
ler kam und entzündete zum erſtenmal wieder
die Fackel des Vertrauen s. So leuch-
tete zum erſten Male das Fanal einer be-
ginnenden Freiheit. Zum erſtenmal ertönte
der Schlachtruf Deutſchland erwache!“ Der
Führer nahm die ruhm- und ſiegreichen Far
en Schwarz-Weiß-Rot und wählte hinzu das

uralte, ur ewige Symboldes Lichtes,
des Aufſtieges und der Auferſtehung.

Glauben, Vertrauen, Treue.
Göring gedachte dann der ſchweren

Opfer, die der Kampf der 14 Jahre ge-
koſtet hat. Es habe ſich nie um irgendeinen
Wahlerfolg, nicht um politiſches Treibholz ge-
handelt, ſondern der Kampf ſei ſtets ein
Ringen um die deutſche Seele ge-
weſen. Wenn alle verzagten, habe der Führer
ſtets klar und eindeutig das Ziel ange-
ſteuert. Er war immer der gleiche. Er trug
immer in ſich das wunderbare Vermächtnis
aus dem Erleben der Frontjahre, den Glau-
ben an ſein Volk und an die Wiederauf-
erſtehung ſeiner Nation. Weil er den Glau-
ben in ſich trug, konnte er die Menſchen
glauben machen. Weil er Gott vertraute,
konnte er ſich Vertrauen im Volke ſchaffen.
Weil er treu war, konnte er Treue auch

mals kann man einem Menſchen begegnen,
der bei ſolcher Größe innerlich ſo unſagbar
beſcheiden iſt, wie unſer Führer.
Das Programm: Deutſchland.

Wenn wir heute unſeres Führers ge-
denken, dann ehren wir in ihm ſein Werk
und ſeine Taten, wir ehren auch das Sym-
bol ſeiner Bewegung, das Hakenkreuz.
Ohne dieſes Banner könnten die alten, ruhm-
reichen deutſchen Farben SchwarzWeißRot
heute nicht über Deutſchland wehen. Wir
danken heute Gott inbrünſtig, daß er uns
dieſen Mann gegeben hat, und daß er ihm die
Kraft gab, das Genie und den Charakter
Retter Deutſchlands werden zu können. Wir
danken unſerem Führer dafür, daß er in all
dieſen ſchweren Jahren uns immer der
Führer geweſen iſt. Jmmer iſt er an der
Spitze marſchiert. Nie hat er verſagt. So
können wir nun auch in das kommende
Lebensjahr unſeres Führers eintreten mit
dem blinden Vertrauen, das alle die aus-
gezeichnet hat und auszeichnet, die ſeine Sol-
daten ſind. Das nationalſozialiſtiſche Pro-
gramm iſt mit Blut geſchrieben und durch
Hunderte von Toten geadelt worden. Es
liegt eigentlich in einem einzigen Wort:
Deutſchland heißt es! Welch erheben-
des Gefühl für die Deutſchen im Auslande
muß es ſein, daß ſie wieder ſtolz erhobenen
Hauptes als Deutſche vor die Welt treten
können, daß ſie wiſſen: Zu Hauſe ſind die
Blätter der Schande und Schmach aus dem
Buch der Geſchichte herausgeriſſen und ein
neues Kapitel deutſcher Ge-
ſchichte hat begonnen.

Vizekanzler v. Papen ſprichk.

Sodann ergriff, ſtürmiſch R Vize-
kanzler von Papen das Wort. Unter
ſichtlicher Rührung dankte er Reichsminiſter
Göring für die begeiſterten Worte, mit denen
er das neue Deutſchland geſchildert habe. Der
Vizekanzler erinnerte in ſeiner kurzen An
ſprache an ſeinen eigenen Ausſpruch in einer
Münchener Rede vom Heiligen Römi-
ſchen Reich Deutſcher Nation. Dieſe
Hoffnung habe nunmehr unter der Führung
Hitlers ihre Verwirklichung gefunden.

Fälſcherarbeit der KPD.

Greuelpropagandabunreau aufgehoben.
Bei einer überraſchenden Aktion der

Berliner politiſchen Polizei wurde in der
Großgörſchenſtraße in Berlin-Schöne-
berg eine geheime kommuniſtiſche Nach-
richtenſtelle, die Lügenmaterial für
die ausländiſche Greuelpropaganda vertrieb,
aufgehoben. Der Polizei war in der letzten
Zeit bekannt geworden, daß ein Teil der
ausländiſchen Preſſe von geheimen Nach-
richtenſtellen der Kommuniſtiſchen Partei
mit Material für die Greuelhetze gegen
Deutſchland verſehen wurde. Als die Poli-

riff man ſchnell zu. Es wurden großenen gaterlat beſchlagnahmt,
und zwar ſowohl hochverräteriſche Schriften
und gefälſchte Photographien angeblicher
Miß handlungen von Kommuniſten und

en, wie „blutige“ Kleidungsſtücke, die
die kommuniſtiſchen Funktionäre ausländi-
ſchen Perſonen als Kleidungsſtücke miß-
handelter Kommuniſten und Juden“ vor-
Wir pflegten. Mehrere kommu-niſtiſche Funktionäre wurden bei öer

ausſuchung feſtgenommen. Sie werden in
ürze durch das Berliner Sondergericht ab

geurteilt werden.

Wie von der Polizei berichtet wird, wurde
in der Nacht zum Dienstag ein National-
ſozialiſt im Weſten Wuppertals von einer
großen Anzahl von Kommuniſten überfallen
und mißhandelt. Der Ueberfallene machte in
der Notwehr von der Schußwaffe Ge
brauch. Zwei Angreifer wurden ſchwer
verletzt.

Ein Hilfspoliziſt erſtochen.

Jn Wölfersheim bei Gießen wurde der
als Hilfspoliziſt tätige SA- Mann Wil
helm Hoffmann in der Nacht zum Dienstag
erſt o chen. Hoffmann wurde auf einem
Rundgang im Verlauf eines noch nicht ge
klärten Vorfalles durch einen Stich in den
Oberſchenkel ſo ſchwer verletzt, daß er kurz
danach ſtarb.

Beamlenſtand mit reiner Weſte.
Der neue Staatsſekretär des preußiſchen

Jnnenminiſteriums, Grauert, hat in einer
Anſprache an die Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter des Miniſteriums bedeutſame
grundſätzliche Ausführungen ge
macht, in denen er eingangs auf die Not
wendigkeit im Intereſſe der ſtaatlichen Er
neuerung des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums hinwies. Eine von
heißem Herzen getragene, aufbau-
willige Mitarbeit werde die Frage
des Berufsbeamtentums allein löſen. Wenn
wir, ſo erklärte Staatsſekretär Grauert, ſo
wieder den verantwortungsvollen, mit
reiner Weſte arbeitenden Beam-
tenſtand ſchaffen wollen, ſo werden auf
der anderen Seite Anklänge an kollekti-
viſtiſche Jdeen in der Beamtenſchaft
verſchwinden müſſen. Die Beamtenvereine
mögen ſich wie früher als wirtſchaftliche oder
kameradſchaftliche Zuſammenſchlüſſe erhalten.
Für die eigentliche Tätigkeit und für den
Dienſt der Beamten ſelbſt werden wir
ſie nicht mehr brauchen.

Inſpizient der Luftpolizei.

Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt mit dem 15. April 1933 im preußi-
ſchen Miniſterium des Jnnern die Stelle
eines „Jnſpizienten der Luftpoli-
z e i“ geſchaffen worden. Neben dem Aufgaben-
kreis, den der Jnſpizient in organiſatoriſcher
und perſoneller Hinſicht im Miniſterium des
Jnnern wahrzunehmen hat, wird er mit
der Ueberwachung des geſamten
Dienſtbetriebes der Luftpolizei beauf-
tragt.

Neuwahlen in Danzig
auf den 28. Mai feſtgeſetzt.

den Wahl-Der Danziger Senat hat
des Danzigertermin für die Neuwahl

Höhe bis jetzt den Betrag von 20000 Mark von ſeinen Mannen verlangen. Er hat ſie zei dann herausbekam, daß ſich eines dieſer Volkstages auf den 28. Mai 1933 feſt
erreicht haben. Ein Angeſtellter des Werks bekommen und wird ſie immer haben. Nie- Bureaus in der Großgörſchenſtraße befand, geſetzt.

Peter Siebenmorgen hätte es nicht mit Herr. Und Peter Siebenmorgen ſchickte ihm mir immer der liebſte Kamerad undDas Wunder Namen nennen können. Es war da und Segenswünſche. Freund.
w dennoch unfaßlich, es ſtand rieſengroß im Ja. „Segenswünſche“. Peter Siebenmorgen zuckte zuſammen.

Von Heinrich Zerkaulen. Raum und dennoch körperlos. Es ſchlug Einen Augenblick dachte er ſelber über Eine Hand hat ſich auf ſeine Schulter gelegt
Dunſtig im Schleier der Frühlings-

morgenſonne lag das kleine Städtchen. Peter
Siebenmorgen ſtand am breiten, offenen
Fenſter ſeines Ateliers, ein tiefer, wie aus
ſieben Etagen heraufgeholter Seufzer ent-
rang ſich ſeiner Bruſt. Beide Arme zum
Fenſterkreuz erhoben, daß es ausſah, als ſei
er an die Nöte des eigenen Herzens ge-
ſchmiedet, blickte er gequält in den Morgen
hinaus. „Gertrud“, ſprach es laut aus ihm
heraus, aber es konnte auch ein unterdrück-
tes Stöhnen ſein oder ein abgeriſſener
Schrei,

Sein Malerhäuschen lag in der ſchützen-
den Lichtung eines klobigen Bergkegels, der
wie ein Wachtturm die kleine Stadt gemüt-
lich oder behäbig überragte „Haus im
Winkel“ hatten ſie es gemeinſam getauft, als
ſie vor nunmehr neun Jahren hierher zogen,
beide ſchon gereifte Menſchen, beide ſchon
Wanderer in der Mittagsſonne des Lebens.

Nicht der Rauſch einer flüchtigen Stunde
hatte ſie zuſammengeführt, keine falſche
Jlluſion einer verſtiegenen Liebesromantik.
Sie hatten ihr Teil zuſammengelegt, daß ein
Neues daraus werde und ein Ganzes wachſe.
Die Arbeit gewann an Tiefe und Breite.
Peter Siebenmorgen durfte mit ſeinen zwei-
undvierzig Jahren ſchon als ein geſuchter
und geſchätzter Landſchaftler gelten. Da-
neben wuchſen zwei Mädels heran, wildes
Jungholz, veräſtelt in hundert Leichtſinnig-
keiten einer köſtlich behüteten Kindheit. Und
Hausrat und Wohlſtand hatten ſich gemehrt.

Was fehlte denn am Glanz dieſes
Morgens, daß er nicht aufbrechen wollte wie
ne ale voll neuer Derh Warum
kro w. ckende StilleHaus, du Natur, durchalle Gedanken des Hirns und die müden
Poren des NMntfes

ihm Pinſel und Palette aus der Fauſt und
war dennoch keine Hand, die ſich rührte.
Unmexklich wie die Arbeit eines nagenden
Wurms war die Verſtimmung zwiſchen
Mann und Frau Spitz ſchoben ſich die
langen Tage zwiſchen die ſtillen Nächte,
immer breiter klaffte ein Keil zwiſchen zwei
Herzen, daß es ſchon verſtört im Jungholz
zu raſcheln begann. Was war mit Vater
und Mutter? Sie ſaßen einander ſtumm
und feindlich gegenüber, ſie aßen mit nieder-
geſchlagenen Augen, und es war ſtill in den
Zimmern, als läge wer auf dem Totenbett.

Jm Rücken des Mannes klingt die Tür.
Ohne Gruß iſt Gertrud ins Zimmer ge-
treten. Peter Siebenmorgen nimmt die
Arme vom Fenſterkreuz und beginnt vor
ſich hinzupfeifen. Nur nicht' merken laſſen,
wie es einem da drin zu Mute iſt. Und
Frau Gertrud hantiert am Kaſten des
Schrankes, zieht auf, ſchließt hart und un
verſöhnlich zu, lauter, als es ſonſt zu ge-
ſchehen pflegt

„Was kann ich tun, ſie umzuſtimmen, ihr
zu beweiſen, daß ich nichts gegen ſie habe?“

Und plötzlich fällt ihm ein Erlebnis ein.
Vor vielen Jahren war es. Jm Speiſe-
wagen eines D-Zuges. Er kam von einer
Studienfahrt angefüllt mit neuen Dingen,
beglückt über Vollendetes. Da war ein
Tiſch, an dem nur noch ein fremder Gaſt ſich
niedergelaſſen. Da Siebenmorgen ſich ſetzte
mit einer höflichen Verbeugung, drehte ihm
der Fremde den Rücken, blickte an ihm vor
bet, als ſei er Luft

ufert. denkt Peter n ew mein rr abe rr r r r i diHerr? meHerr. ich kann dir am Ende gar helfen mein

dieſe ſeltſame Bezeichnung, die ihm da ein-
gefallen war, nach. Segenswünſche Er
dachte nämlich einfach. Armer lieber Kerl,
der du ſo über mich hinwegſiehſt, als ſei ich
Luft, ein Nichts, gar nicht der Peter Sieben-
morgen. Gerade ich wünſche dir juſtament
alles Liebe und Gute. Machts vielleicht eine
traurige Fahrt, armer Kerl. Möge ſie dir
zum Guten ausſchlagen, lieber Mann.
Möge ſie dir

Da wandte ſich der fremde feindliche
Mann voll dem Peter Siebenmorgen zu und
ſprach mit hoher, dünner, faſt kindlicher
Stimme:

„Ach, verzeihen Sie, mein Herr, ſind wir
beide uns nicht ſchon einmal begegnet,
irgendwann?“

Das waren die „Segenswünſche“.
Und das Pfeifen verſtummt, ein halbes

Lächeln irrt um Peter Siebenmorgens
Mundwinkel. „Gertrud, am Ende, ich kriege
auch dich wieder mit ein paar Segens-
wünſchen, wenn gar nichts mehr hilft?

Und er denkt an Gertrud, wie ſie ſich ge-
funden. Er war rettungslos verliebt in
eine andere, ihre Freundin. Wirbt um die
Freundin. »Aber ein Malersmann? Nichts
zu beißen, außer an ſeinem Talent? Nein,
mein Lieber, Küſſe ernähren nicht und laſſen
ſich nicht wechſeln. Er verzweifelt, ratlos,
flüchtet zu ihrer Freundin. „Fräulein Ger-
trud, das hat ſie mir geſagt. Jch haſſe ſie,
ich platze vor Wut. Jetzt erſt recht will ich
was erreichen im Leben. Gertrud, wiſſen
Sie was, werden Sie meine Frau. Aus
Rache.“

e Tore h. See e du
am Kertti Es n, n
lang ſchön und voll en.
mir geſchenft. ſieße Gertrrs und warſt

re

und eine Stimme ſpricht da:
„Peter, wollen wir denn gar nicht wieder

den Weg zuſammen finden?“
Draußen der Himmel platzt auseinander.

Mitten in das Atelier hinein ſauſt eine
funkelnde, leuchtende Sonnenlanze. Zwei
ſehen ſich in die Augen, in die alten guten
Kameradenaugen: „Ja, Gertrud.“

Nichts weiter.
Und das Jungholz lärmt wieder, und

die Staffelei kann wieder in das rechte Licht
gerückt werden.

Die Ehe iſt eine tägliche Gewiſſens-
erforſchung, denkt Peter Siebenmorgen am
Abend und verſchweigt mit fröhlicher Jn-
konſequenz ein neues, gutes Geheimnis.
„Segenswünſche“, flüſtert er.

Sagteſt Du etwas“, fragte Frau Gertrud.
Aber er wird ſich hüten, ſein Heilmittel

zu verraten. Er wird ſich hüten! Und iſt
übermütig wie ein jung verliebter Ehe-
mann.

Städtiſche Bühnen Halle.
Zur Feier des Geburtstages des

Herrn Reichskanzlers Adolf
Hitler geht am Donnerstag, 20 Uhr, im
Stadttheater Beethovens Oper „Fidelio“
als Feſtvorſtellung in Szene. Es dirigiert
Johannes Schüler. Als Gaſt ſingt Ruth Joſt-
Arden die Partie der Leonore. Am Freitag
kommt im Stadttheater einen Tag nach der
Berliner Uraufführung Hanns Johſts
„Schlageter“ zur Erſtaufführung. Schla-
geter: Otto Gries Jnſzenterung: Jnten
dant W. Dietrich. Bahnenbtlder: Peter
Kranſen.
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nach dem Schicksal des COLONEL FAWCETT. Von Tex tHarcdine.
(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

An einer Stelle, die wir für geeignet
zum Landen halten, ſteigen wir aus und
ſchlagen uns ein paar Bambusſtangen ab.
Mit ihrer Hilfe ſuchen wir unſeren Weg.
Jch habe den Lederlaſſo loſe an der Schulter
hängen und muß ihn ſo bereit haben, falls
einer von uns in den Boden verſinkt. Der
graue, fette Schlamm pluſtert bei jedem
Schritt, wie eine teigige Maſſe.

Wir ſehen hier Schlangen in dicken Bün-
deln eng ineinanderverſchlungen. Auch Ang-
kondas ſehen wir liegen, und ich bemerke,

BIS

Das Gebiet im Jnnern Braſiliens, in das
Famcett ſeine Expedition unternahm.

wie nervös Jimmy wird, gls er auf dieſe
Exemplare trifft. Wir gehen den Schlangen
aus dem Wege; denn wir müſſen auch darx-
auf achten, unſere Munition nicht zu ver-
ſchießen.

Nach einer Stunde geben wir es auf,
weiter in den Sumpf vorzuöringen. Selbſt
wenn Fawcett hier zugrunde gegangen
wäre, könnte niemand eine Spur von ſeinem
Ende entdecken. Wir waten wieder zurück
und drehen unſer Kann um.

Auf dem Nachhauſeweg entdecke ich am
rechten Ufer eine walzenförmige Spur. Jch
ermuntere Jimmy, hier anzulegen.

Er iſt etwas mißtrauiſch und ahnt wohl,
was ich mit ihm vorhabe. Er war heute, als
er die Schlangen ſah, ſo nervös und gereizt,
daß ich für ihn fürchten muß. Jch bin gewiß
nicht leichtſinnig, wenn es um audere MRen-
ſchen geht, aber ich muß ihn an die Schlan-
gen heranbringen. Er muß es lernen, mit
ihnen umzugehen; ſonſt bleibt er unbrauch-
bar für den Urwald. Wenn es ſo weitergeht
mit ihm wie jetzt, wird ſeine Abneigung
gegen Schlangen in Hyſterie ausarten.
Dann müßten wir gleich abbrechen und nach
Hauſe fliegen. Aber das dürfen wir nicht!
Denn wozu haben wir denn alle Mühe auf
uns genommen und ſitzen jetzt im Herzen
Braſiliens? Um dann ergebnislos zurück-
zukehren, wie alle Expeditionen vor uns?

Die walzenförmige Spur iſt vielleicht ein
halbes Meter breit. Es iſt eine Schlangen-
ſpur. Man muß rechnen daß die Spur der
Schlange dreimal ſo dick iſt wie ſie ſelbſt; die
Bewegung, die der Schlange das Vorwärts-
kommen ermöglicht, macht die Spur ſo brett.
Aus den Abdrücken der Schuppen ſehe ich,
daß die Schlange am Ufer ſein muß. Wäre
ſic im Waſſer, dann müßten die Abdrücke der
Schuppenbogen in umgekehrter Richtung
ſtehen.

Wir ſinden die Schlange, eine Anakonda,
fünfzehn Meter vom Ufer entfernt. Sie liegt
in einer Lichtung und iſt in viele Kreiſe zu-
ſammengerollt. Sie ſonnt ſich, und ihr Kopf
liegt dabei im Zentrum der Ringe ihres
Körpers. Als wir näher kommen, hebt ſie
den Kopf und richtet ihre gleichgültigen
Samtaugen auf uns. Sie wittert Gefahr,
züngelt uns an, und unter ihr entrollt ſich
der Leib.

Jimmn hätte gern kehrtgemacht.
„Bleib ſtehen, Menſch!“ ſage ich. „Jch

will dir nur zeigen, wann ſie angreifen kann
und wann nicht. Wir bleiben mindeſtens
eine halbe Stunde hier.“

Sie iſt vielleicht ſechs Meter lang, alſo
nur ein mittleres Exemplar. Jn manchen
Büchern findet man die Behauptung, daß die
Rieſenſchlange überhaupt nur ſieben Meter
lang werde. Das iſt ein Jrrtum. Die Ana-
kondg wird, wenn ſie im Urwald lebt, ſech-
zehn, ja, in Ausnahmefällen ſogar achtzehn

cereeeeeeeeerreeeeee„x2

Fußſpuren im Uferlehm.
Meter lang. Daß man ſolch mächtige Exem
plare natürlich nicht an den Rändern der
Ziviliſation trifft, iſt ſelbſtverſtändlich.

Es ift mir noch nie gelungen, einen Hund
auf längere Zeit als Begleiter in den Ur-
wald mitnehmen zu können. Die Schlangen-
freſſen mit Vorliebe Hunde, Schweine und
größere Vogelarten. Der Hund iſt unfähig,
dem Blick der Schlange ſtanözuhalten. Ob
der Blick der Schlange hypnotiſiert, weiß ich
nicht. Jch weiß nur, daß man müde wird,
wenn man lange in das teilnahmloſe Auge
des Reptils blickt.

Die Rieſenſchlange iſt nicht giftig. Man
muß aber zu unterſcheiden wiſſen, wenn
man eine Schlange von zweieinhalb Meter
Länge ſieht, ob es eine ausgewachſene Gift-
ſchlange iſt vder eine junge Rieſenſchlange.
Die Rieſenſchlangen haben einen flachen
Kopf, der ſchmal und lang geformt iſt, und
kluge Augen. Der Kopf der Giftſchlangen
iſt runder, und ihr Auge iſt meiſt völlig
matt und glanzlos.

Rieſenſchlangen fallen den Menſchen ſehr
ſelten an, aber die Gefahr beſteht darin, daß
man nie ahnen kann, durch welche Umſtände
ſie gereizt ſein können. Bei den Giftſchlangen
iſt es ſo, daß ſie mit ihren Giftzähnen nach
jedem Lebeweſen fahren, das in ihre Nähe
kommt wenn ſie ſich im Zuſtand der Ent-
häutung befinden. Während dieſer Zeit er-
blindet das Tier und iſt äußerſt nervös; zu
anderen Zeiten iſt es ziemlich harmlos.

Die Anakonda, die jetzt vor uns lag, hatte
ihren Leib in Angriffsſtellung gebracht. Jch
mußte mich etwa fünf Meter von ihr ent-
fernt halten. Die Schlange iſt, wenn ſie
einen plötzlichen Angriff führen will, immer
nur imſtande, etwa zwei Drittel ihrer Kör-
perlänge vorwärtszuſchnellen; das letzte
Drittel braucht ſie, um einen Halt auf dem
Boden zu haben. Durch die Luft kann ſie
nicht fliegen.

Jch hielt meinen Revolver entſichert in
der Hand und blickte der Schlange unver-
wandt ins Auge. Sie hielt ihren Leib in
Serpentinen gelegt und blickte mich gleich-
gültig an. Daß ich nicht wegging, reizte ſie
ſchwer; aber ſie konnte mich ja nicht an-
greifen und mußte warten, bis ich in ihre
Nähe kam. Das tat ich wohlweislich nicht;
ich wollte ja Jimmy nur zeigen, daß man
einer Schlange ſtundenlang gegenüberſtehen
kann.
Wir ſtehen Auge in Auge, und langſam
fühle ich, wie ich müde werde. Das Kreuz
tut mir weh, und ich gehe rückwärts, wo ein
umgeſtürzter Baumſtamm iſt. Da ſetze ich
mich langſam nieder und ſtarre die Schlange
weiter an. Es ſind jetzt vielleicht drei Vier-
telftunden vergangen. Die Schlange ſcheint
ſich beſonnen zu haben. Sie wirft ihren
Leib links ins Gebüſch und ſtreckt ſich lang
am Boden aus. Langſam fängt ſie an, in
der Richtung nach dem Waſſer davonzu-
kriechen.

Jch rufe Jimmy an meine Seite und er-
kläre ihm, daß die Schlange in dieſem Zu-
ſtand, wo ſie platt am Boden liegt, völlig
ungefährlich ift. Sie kann, präge ich ihm
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Ehrung des Erfinders des Automobils.
Ein Mercedes-Motor-Zweirad von 1885 bei
der Korſofahrt alter Autos aus den Anfängen
der Automobil-Jnduſtrie. Dieſe hiſtoriſche
Auffahrt und eine Sternfahrt, an der faſt
tauſend moderne Wagen teilnahmen, um-

rahmten die große Feier in Mannheim.

immer wieder ein, nur angreifen, wenn ſie
den Leib in Serpentinringe gelegt hat.

Die Schlange iſt vorwärtsgekrochen und
liegt jetzt mit ihrem Kopf zwiſchen Jimmys
und meinen Füßen. Unter ihrer Haut
buckeln ſich dauernd die Muskeln. Durch
dieſe kleine, wellenförmige Bewegung ſchiebt
ſie ſich langſam vorwärts. Jetzt iſt ſie viel-
leicht ein halbes Meter vor angekommen.
Jimmy iſt blaß und traut dem Frieden nicht.
Es iſt eine unheimliche Minute. Die
Schlange kriecht ruhig auf den Uferrand zu
und wälzt ſich ins Waſſer Wirs ſie noch
einmal wiederkommen? Wir warten ein
paar Minuten. Das Waſſer regt ſich nicht.
Dann beſteigen wir den Kajak und fahren
unſerer Jnſel zu.

An dieſem Tage fandenSpur eines menſchen

Es war auf demſelben rechten Ufer, wo
wir die Schlangenſpur gefunden hatten,
etwa eine halbe Stunde den Waſſerweg wei-
ter. Wir fuhren an einer Ufermulde vor-

wir die erſte

über, wo kein Schilf und auch kein Gras
war, nur Lehmboden; und hier entdeckten
wir die Spur. Jimmy ſah ſie zuerſt, und
vielleicht hätte er nichts geſehen, wenn er
nicht fleißig nach Schlangenſpuren geſpäht
hätte.

Es war der Abdruck eines nackten Fußes.
Nur zwei Fußabdrücke fanden ſich, ſonſt
nichts. Aber dieſe Abdrücke des rechten und
des linken Fußes, die wir vor uns hatten,
waren ungemein deutlich. Es war ein
kleiner Fuß; die Zehen ſtanden breit aus-
einander. Man ſah in dem lehmigen Boden
noch genau die Rillen und Riſſe der Fuß-
ſohle. Die rechte Fußſohle war tiefer ein-
gedrückt als die linke, und wir ſchloſſen dar
aus, daß ſich der Mann, nach Art der Wil-
den, auf einer Hüfte ausgeruht hatte; daß
er das ganze Körpergewicht nach rechts ge-
lagert hatte, um der linken Körperſeite Ent-
ſpannung und Ruhe zu geben. Die Spur
mußte ſchon einige Tage alt ſein.

Seitdem wir die Fußſpuren im Uferlehm
geſehen haben, ſind ſechs Wochen vergangen.
Ich will den Bericht über dieſe ſechs Wochen
kurz machen.

Jndianer haben wir noch keine entdeckt,
auch keine verſunkene Stadt, keine Kultur
und nichts. Nur Orchideen und Moskitos,
Alligatoren, Sümpfe, lila Nebel, gelbes
Waſſer und endölich den um ſein Leben
kämpfenden Wald. Die Hitze hat uns mürbe
gemacht. Aber ich will nicht langweilig wer-
den mit den Erzählungen davon. Jch will
nur eines ſagen: Mann neben Mann im
Urwalò und nichts um ſie herum als Wald
und Sumpf und Sonne, das iſt eine harte
Sache. Da ſtehen Dinge auf, von denen der
Menſch der Ziviliſation nichts weiß. Jch
ſpreche von der männlichen Luſt am Hohn,
die das Weib nicht kennt und die dem Men-
ſchen der Ziviliſation nur in ſehr verfeiner-
ter Form bekannt iſt.

Wenn zwei Männer
durch Wald und Sumpf und Waſſer gehen,
und einer ſieht nie etwas anderes als den
anderen, der vor ihm geht oder der hinter
ihm herſtapft, das reißt an den Nerven. Wie
iſt der andere ungeſchickt! Wie ſtellt er ſich
dumm an?! Wie läſtig und albern iſt ſein
ewig grinſendes Geſicht!

Jch will nicht verhehlen, daß ich augefan-
gen habe. Als Jimmy wieder in Ordnung
war, hatte er ſich geweigert, weiter den
Saft des Alloquaranj zu benutzen. Der Ge-
ſtank, den ich ausſtrömte, meinte er, genüge
für ung beide. Nicht, daß ich mich darüber
geärgert hätte; aber es erboſte mich, daß er
meine Erfahrungen nicht annehmen wollte.

An dieſem Abend erzählte ich ihm, wie
ich zum erſtenmal dazu gekommen bin, mich
mit Alloquaranj einzureiben. Es war in
Franzöſiſch-Guayanag, wo ich als Arbeiter
bei einem Bau beſchäftigt war. Baracken
gab es keine; das heißt, es waren ſchon
welche da, aber beſſer als in dieſen ſtinkigen
Löchern ſchien es mir im Freien zu ſein.
Jch ſchlief am Lagerfeuer und wachte eines
Nachts auf, von einem entſetzlichen Druck
auf der Bruſt. Als ich ganz wach war, ſpürte
ich, daß mir eine Schlange kalt und ſchwer
auf der Bruſt lag. Sie lag von meiner

aber wochenlang

Achſel in einem Kreis bis zu den Rippen.
Es mußte eine Giftſchlange ſein, die das
Feuer geſucht hatte, um ſich zu wärmen. Jch
lag in entſetzlicher Angſt ausgeſtreckt und
wagte nicht, mich zu rühren. Mein Hirn
arbeitete wie toll, und ich wußte keinen ande-
ren Ausweg als den, leiſe neben mich zu
greifen, wo mein Halstuch lag. Jch durfte
die Augen nicht öffnen und das Geſicht nicht
bewegen; ich durfte auch nicht ſchreien. Denn
all das hätte die Schlange erſchreckt, und ſie
hätte mir ihre Zähne ins Fleiſch geſchlagen.
Jn dieſer entſetzlichen Sekunde kam mir
auch der Gedanke an den Rat meiner Kame-
raden, die immer das ſtinkende Alloquaranj
benutzten. Nie wieder wollte ich ohne den
Knoblauch ſein! Als ich das Seidentuch
enölich in der Hand hielt, nahm ich allen
Mut zuſammen und griff mit einer Be-
wegung, von deren Schnelligkeit, Sicherheit
und Wucht mein Leben abhing, nach meiner
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Des neuen Segelſchulſchiffs Pate.
Gorch Fock,
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Bruſt, wo ich den Kopf der Schlange ver-
mutete, packte gut zu und ſchleuderte das
Reptil neben mich ins Feuer. Dann mußte
ich ſie in der finſteren Nacht, zwiſchen um
herſprühenden Feuerfunken, zwiſchen ver-
züngelnden Flammen, und geſchüttelt von
einer entſetzlichen Angſt und einem un-
menſchlichen Ekel, mit dem Knüppel er-
ſchlagen.

Jimmy hörte ſich meine Geſchichte, die ich
doch in guter Abſicht erzählt hatte, grinſend
an. Er ſagte nichts, und ich fühlte dabei,
daß wir uns ſchon ganz ſchön zu haſſen be-
gannen
Zwei Nächte darauf erlebte ich eine
ſchaurige und groteske Genugtuung. Wir
ſchliefen ſo, daß zwar das Feuer zwiſchen
uns war, daß aber och der eine den ande-
ren, wenn er ſich reckte, mit der ausgeſtreck-
ten Hand erreichen konnte. Jch erwachte
davon, daß ich ſpürte, wie ſich etwas an
meinem Moskitonetz zu ſchaffen machte:
Eine zitternde Hand kroch an mich heran.
Es war Jimmys Hand. Seine Finger
ſtießen meinen Arm an, und ich hörte ihn
leiſe flüſtern: „Help! Help!“

Sollte ſich mein Beiſpiel an ihm wieder-
holt haben? Saß ihm eine Schlange auf öer
Bruſt

„Hilf mir!“ ſtöhnte er nochmals leiſe.
„Meine Bruſt meine Bruſt!“

Jch rollte mich unter meinem Moskitonetz
nach der Seite hervor, die Jimmy entgegen
geſetzt war, und kroch nun auf den Finger-
ſpitzen und Zehenſpitzen bis zu dem Kopf-
ende ſeines Lagers. Dann nahm ich mein
ſeidenes Halstuch in die Hand. Beinahe
wäre ich laut herausgeplatzt mit meinem
Gelächter: Auf Jimmys Bruſt hockte eine
fette Kröte! Jch packte ſie mit der bloßen
Hand und fuhr ihm mit dem kalten Ding
ins Geſicht Er ſchrfie nicht einmal aufſ,
ſondern erwartete ſein Ende, wie ein Mann.
Dann packte ich ihn bei der Schulter, lachte,
hob ihn hoch und zeigte ihm, was ihn ſo ſehr
gequält hatte.

„Daß önu ihn ſchwach geſehn,
nie!“ Dieſen Satz habe ich in der Schule
beim „Wilhelm Tell“ gelernt Seine
Schwäche, ſeine Angſt vor der Kröte und
mein Gelächter darüber hat mir Jimmy
lange nicht verziehen

An dem Tag danach war es zwiſchen uns
beiden ſo weit, daß jeder dem andern am
liebſten die flache Hand ins Geſicht geklatſcht
hätte. Wir vermieden es nach Möglichkeit,
gemeinſam die Jnſel zu verlaſſen. Jeder
ging dem andern aus dem Wege; das heißt,
jeder ging für ſich auf die Jagd. Da nur
einer den Kajak benutzen konnte, blieb der
andere zu Hauſe.

Eines Tages brachte Jim ein Reh mit
heim. Der Schuß war gut, aber als ich ihn
lobte, fuhr er mir in die Parade: Ich ſolle
meine ekelhafte Schulmeiſterei unterlaſſen!
Jch wolle ihm doch nur beweiſen, daß ich
beſſer ſchießen könne als er?

Wir nahmen das Reh aus und brieten
es am Spieß; das Fleiſch war trocken und
zäh. Jch hielt ihm vor, daß Affenfleiſch viel
ſaftiger ſei.

Er antwortete, daß er freiwillig Affen-
fleiſch nicht anrühren würde. Dann könne
er ja gleich kleine Kinder eſſen

Einen Tag darauf gehörte mir das
Boot. Jch ſchoß einen Affen im Walde und
ſchlug ihm da, wo er mir vor die Füße fiel,
den Kopf, die Arme und die Beine ab.
Dann zog ich den Rumpf ab und warf die
Ueberreſte ins Waſſer. Nur den Schwangz
ſteckte ich mir ein.

Fortſetzung folgt.

verzeiht er
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an dieſem Tage aufs

Mttwoch, den 19. April 1933 Merſeburger Tagedlat (Kreisblatt)

Nus Merſeburg.
Fahnen heraus

Der Kanzler des Deutſchen Reiches begeht
am 20. April d. Js. ſeinen 44. Geburtstag.
Adolf Hitler, den aus dem deutſchen
Volke uns erſtandenen Führer, grüßen wir

herzliſtel Wir
wünſchen ihm und uns, daß Gottes Segen
auch fürderhin mit ihm ſein möge, daß er das
Werk des Erneuerers und Erweckers der
Nation mit heißem Herzen, klarem Kopf
und ſtarker Hand zu Ende führen möge.
Unſere treue Verbundenheit, unſern feſten
Willen zur Mitarbeit, unſere Hirgabe an die
Nation aber bekunden auch wir Merſe-
burger, indem wir an ſeinem Ehrentage
uns ernent zu den Fahnen bekennen, die
über dem erwachten Deutſchland wehen:
der alten ehrlichen Fahne ſchwarz-weiß-rot
und der Sturmflagge mit dem germapiſchen
Sonnenzeichen. Darum: Fahnen her-
aus!

Kurszektel der Hausfrau.

Merſeburger Wochenmarlt.
Die Preiſe auf dem Wochenmarkt zeigten

gegenüber dem Oſterſonnabend keine weſent-
lichen Aenderungen. Es koſteten: Butter 55,
48; Eier 8; Käſe 10, 12; Quark 20, 25; Rha-
barber 15; Radieschen 10; Schnittlauch 5;
Rapünzchen Pfund 15; Zitronen 3 Stck. 10
Zwiebeln 10; Salat 10, 15; Sellerie 10; Kar-
toffeln Pfund 3; Spinat 7; Rotkohl 15; Wir-
fing 15; Weißkohl 10; Blumenkohl 30;
Fiſche: Bücklinge 5; Fleckheringe Pfd. 50;
Sprotten Pfd. 15; Korbbücklinge 10 Stück
45; Seelachs 30; Kabeljau 35; Silberlachs 35
Rotbarſch 835; Filet 60.

Zigeuner werden abgeſchoben.

Wir Merſeburger erinnern uns noch, daß
früher hinter Venenien öfter Zigeuner
ihr Standquartier aufſchlugen. Von dort aus
zogen ſie in der Gegend herum und zeigten
ein ſehr „einnehmendes“ Weſen Eine
ſolche Zigeunergeſellſchaft hatte ſich auch in
Kreypau aufgetan. Daß das nicht lange
gut gehen konnte, war vorauszuſehen, denn
die braunen Geſellen fielen überall unlieb-
ſam auf und in der Umgebung bemerkten
denn die Leute auch bald, daß ihnen dies
und das fehlte

Unter dieſen Umſtänden hielt es die Po-
lizei für angebracht, dem fahrenden Völkchen
zu einer „Luftveränderung“ zu verhelfen.
Geſtern wurden zehn Zigeunerwagen
nebſt Jnſaſſen abgeſchoben. Sie kamen per
Schub durch Merſeburg und verduf-
teten in der Richtung Halle. Wer weiß, wo
das braune Volk, das nicht nur „mir“ und
„mich“, ſondern liebendgern auch „mein“ und
„dein“ verwechſelt, jetzt ſeine Zelte auf-
ſchlagen wird!

Vekeranen des Lebens.
Das 70. Lebensjahr vollendet am heuti-

gen Mittwoch Frau Emilie Ritter, wohn-
haft Brauhausſtraße 9. Wir gratulieren!

Auch feiert am heutigen Tage der Haus-
meiſter a. D. Paul Täubert, Oberalten-
burg 30 wohnhaft, bei guter Geſundheit und
voller Rüſtigkeit ſeinen 71. Geburtstagg. Der
Altersjubilar iſt Gründungs- und Ehren-
mitglied des Vereins ehem. 36er. Wir wün-
ſchen dem alten Herrn noch weiter einen
recht geſegneten Lebensabend.

Am Donnerstag dem 20. April, kann
eine gut bekannte Perſönlichkeit, Witwe Frau
Marie Krauſe geb. Eichhof, Unteralten
burg 8 wohnhaft, ihren 86. Geburtstag be-
gehen. Nach einem arbeitsreichem Leben be-
ſitzt die alte Dame noch erſtaunliche Friſche
und außerordentliche Rüſtigkeit. Möge ihr
Lebensabend voll Sonne ſein!

Schnee im Frühling?

Das iſt doch wohl nicht ganz das Richtige.
Aber im April iſt man ja auf allerlei
Wetterzwiſchenfälle gefaßt. Von grauen
Wolken rieſelten heute einige weiße Flocken
hernieder. „Der alte Winter in ſeiner
Schwäche zog ſich zwar in rauhe Berge zu
rück,, aber er kann es nicht laſſen, ab und
zu einmal von ſich reden zu machen. Doch
nur Geduld, auch dieſe Rückzugsgefechte des
Winters werden bald zu Ende ſein. Wenn's
Mailüfterl weht, kann nur noch eine Art
von Schnee geduldbet werden und zwar
Blütenſchnee.

Volkszählung, am 16. Juni.

Das Reichskabinett hat ſoeben das Ge-
ſetz über die Durchführung einer Volks
Berufs- und Betriebszählung
verabſchiedet. Die Zählung findet am
16. Juni im Reich ſtatt und umfaßt
eine Volkszählung, eine Berufszählung, einelandwirtſchaftliche und eine aeneebis Be
triebszählung. näheren Anweiſungen
an die Gemeinden Vorbereitung des
Zahlaeſchäfts gehen den Gemerndevorſtänden
in den nächſten Tagen von den zuſtändigen
ſtatiſtiſchen Aemtern u.
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Komm mit mir zu den Merſeburger Schrebern
Schrebergärkners Himmelreich Saure Wochen, frohe Feſte Zurück zur Nakur.

„Aus Haß und Hader,
Tageslärm und Müh'n
Komm' mit mir,
Wo die ſtillen Blumen blüh'n.“

Mit dieſem Wort leitet Heinrich Seidel
ſeine idylliſche Geſchichte „Lebrecht Hühnchen“
ein. Und ein Stück von jenem Lebrecht
Hühnchen, von ſeiner ſtillvergnügten Beſchau-
lichkeit, von ſeiner beſcheidenen Genügſam-
keit, ſeiner menſchenfreundlichen Duldung
und ſeinem Hang zur Natur lebt heute noch
in jedem echten Schrebergärtner.

So zieht er nach des Tages Haſt und
Hader hinaus in den Frieden der Natur.
Abend für Abend, Sonntag für Sonntag
ach, er weiß, wie viele, viele ſaure Wochen
u ſind, um ſpäter frohe Feſte feiern zu

nnen.
Aber ſo ein rechter Gärtnersmann iſt ein

Lebenskünſtler. Er weiß ſchon, was er will
aber er will nichts überſtürzen. Es iſt

ihm klar, daß die Zeit erſt Roſen bringt!
Da wird jetzt im Frühjahr gegraben und

geſät, dann im Sommer gegoſſen und gefätet
und dann fröhlich geerntet? O nein, ſo

ſchnell ernten die Schrebergärtner nicht!
Jhnen kommt es ja nicht allein darauf an,
dem Boden möglichſt ſchnell ſeine Früchte
abzujagen. Das Fleckchen grüner Erde ſoll
en. nur Nahrungsquelle, es ſoll mehr
ein:

Garkenheimat!

Ein Stück Naturſehnſucht des Stadt-
menſchen, des müden, gehetzten Pflaſter-
treters, ſoll hier Erfüllung finden und
bodenſtändige Wirklichkeit werden. Deshalb
baut er nicht nur den Garten, er baut auch
ein Heim. Ein Häuschen mit Türen und
Fenſtern, mit Küche und Keller. Der Gärt-
ner wird oft zum Maurer und Zimmer-
mann und weiß die Mörtelkelle ebenſo gut
zu handhaben wie das Grabſcheit. Und iſt
dahinten irgendwo in der Stadt vielleicht
Studienrat oder Müllkutſcher, Arzt oder
Fabrikarbeiter. Hier aber ſind ſie alle
nur Menſchen, freie zwangerlöſte Natur-
freunde, die ſich in gemeinſamem Schaffen,
in gemeinſamer Freude die Hände reichen.

Alle dieſe Leute ſind Jdealiſten.
„Viel zu erben“ iſt bei der Kleingartenwirt-
ſchaft nicht, der materielle Nutzen iſt gering
und lohnte gewiß nicht die viele Mühe.

Aber Luft und Sonne, Frohſinn und Ge-
ſundheit das ſind die großer Werte,
nach denen die geplagte Stadtmenſch
heit lechzt. Es iſt die Freude am eigenen
Werk, an einem ſtillen Hort. Das iſt des
Schrebergärtners Himmelreich!
Geht einmal hinaus, ihr anderen, die ihr

davon noch nichts wißt! Der brave Schreber-
gärtner ſchafft nicht nur für ſich, er arbeitet
auch für euch! Die ſchmucken Garten-
anlagen an der Noröſtraße (dort liegt
die älteſte Kolonie „Nord“) ſind eine rechte
Augenweide. Aber auch die Kolonie „Gute
Hoffnung I“ an der Naumburger Straße
macht einen blitzſauberen und gepflegten
Eindruck. Da gibt es wie überall in dieſen
Gartenvereinigungen eine Kantine, einen
Spielplatz, ja ſogar eine Kegelbahn.

Der Garkenhausbau

iſt ganz beſonders intereſſant. Dieſen Som-
merhäuschen fehlt es nicht an dem nötigen
Komfort: Da iſt ein Kochherd, dort eine
Petroleumlampe. Die Küche ziert ein
kleiner Schrank. Manchmal iſt außer der
Wohnſtube noch ein Schlafraum mit Betten
vorhanden. Tiſche, Stühle und ſonſtiges
Hausgerät ſind auch da. Manches alte Kanga-
pee kommt hier wieder zu ungeahnten Ehren
Jn einem der Häuschen ſoll es ſogar eine
Badeeinrichtung geben!

Und das alles ſelbſt gebaut. Vom
Keller zum Dachfirſt eigene Arbeit! Wie
luſtig weht der Rauch aus dem Schornſtein,
wenn Mutter die erſten „ſelbſtgezüchteten“
Kartoffelpuffer backt! Da winkt ſchon von
ferne die Fahne von hohem Maſt mit freund
lichen Grüßen, denn eine Fahne gehört
nun einmal zu jedem rechten Schrebergarten
Hier und da ſchaukeln auch die Drähte eines
Rundfunkempfängers im Winde.

Das Leben und Treiben

in einer ſolchen Gartenkolonie iſt bunt und
vielgeſtaltig. Manche Familien bringen im
Sommer Tag und Nacht hier zu und
finden dabei mehr Erholung als in mancher
Sommerfriſche. Hier draußen ſchmecken die
eigenen Erzeugniſſe noch einmal ſo gut.
Und welche Freude, wenn der ſelbſtgebaute
Salat das Mahl würzt!
Nach des Sommertags mühſeliger Arbeit
ſehen die Großen den munteren Spielen der
Kleinen zu. Leicht bekleidet und ſonnenbraun
ſpringen und tanzen ſie umher. Schreber-
ſpiele. Hier ſpielen die Kleinen und ver-
binden echt kindlichen Hang zu tändelnder
Unterhaltung mit den Eindrücken des mo-
dernen Lebens. Mit Schmiß und Schwung
ahmt das Kind den Verkehrsſchutz-
mann n und lernt dabei in zierlichen
Verſen Verkehrsregeln. Oder es flattert
mit ausgebreiteten Armen über den Raſen

das das ſchöne Fliegerſptel.
Noch weht der Frühlingswind etwas friſch

über die Gärten. Aber bald geht der nolle

Betrieb' in der „Guten Hoffnung II“
an der Geuſaer Straße los. Wenn die
Sonne erſt wärmer ſcheint, gibt es im
Planſchbecken allerlei Spaß. Auch in der
„Erholung“ weit draußen an der Halli-
ſchen Straße regen ſich ſchon viele fleißige
Hände. Aber auch in der Gruppe „S ü d“
am alten Exerzierplatz iſt man nicht müßig
und ebenſo wenig laſſen ſich die Leute der
Kolonie „Weſt“ und die vom Neumarkt
an der Werderſtraße nötigen. Jn den
Wilmowsky-Gärten blühen ſchon
erſte Obſtbäume und die Stare pfeifen mit
den Amſeln um die Wette. Tulpen und
Hyazinthen duften überall in dieſen Schreber-
gärten, Salat wird ausgepflanzt und Ra-
vieschen werden geſät.

Doch vor den Preis ſetzten die Götter
den Schweiß Auch das Unkraut wächſt
und im Mai und Juni wird da noch manche
ſaure Arbeit zu leiſten ſein. Dann ſitzt die
Grauammer frech auf dem Gartenpfahl und
ruft ſpöttiſch: „Bück den Rück'!“ Sinkt
dann aber die Sonne rot im Weſten und
hüllt ſich die Stadt in ihren nächtlichen
Dunſt- und Nebelmantel, dann glühen die
Lampen und Papierlaternchen auf. Vater
ſchmaucht gemütlich ſein Pfeifchen, das ſelten
ausgeht (nur wegen der Mücken, natür-
lich!), und Mutter lauſcht träumeriſch den
gefühlvollen Weiſen die Fritz, ihr Aelteſter,
ſeiner Ziehharmonika zu entlocken weiß.

So kommt neben der Arbeit auch die
Freude zu ihrem Recht. Auch der Schreber
gärtner weiß Feſte zu feiern.

Das Ernkefeſt
iſt das ſchönſte von allen. Da gibt es an
einem ſonnigen Sommer- und Frühherbſt-
tag einen feinen Feſtzug mit niedlichen
weißgewaſchenen r wer mit blu-mengeſchmückten Kinde und ſchmelternder
Muſik. O, du luſtig Volk! Mit Spaten
und Rechen, im Schmucke der letzten Roſen
und der erſten Garben, ſo kommt es daher
marſchiert.

Mit Schingöara und Paukenſchlag geht es
auf den Feſtplatz, der zu jeder rechtbe-
ſchaffenen Kolonie gehört. Hier zeigen die
Kinder ihre Künſte. Oſt wird auf freier
Bühne ein vergnügliches Stücklein aufge-
führt, etwa „Wie Papa Schluckebier die
Peterſilie- verhagelt iſt“ oder dergleichen.
Abends ſehen die Sterne neidvoll auf die
glühenden Lichter des Fackelzuges, dem ein
Tänzchen auf der Feſtwieſe oder im Saale
des Schreberheims folgt.

Zwar noch iſt es nicht ſo weit; doch die
rechte Schreberarbeit geht nun an. „Hin
aus in die Gärten!“ heißt darum jetzt
die Parole.

Die Frühlingsluft geht leis und lind
Und alle Vögel ſind ſchon da,
Da geht's hinaus mit Weib und Kind,
Den Anfang macht wie ſtets Papa.
Er kann die Zeit ſchier nicht erwarten
Kaum ſproßt das erſte liebe Grün
So zieht es ihn zu ſeinem Garten,
Wo ſchon die erſten Blumen blühn

Da geht er hin mit Stock und Hut,
Jhm iſt gar wohlgemut zu Sinn,
Das Pfeifchen ſchmeckt nochmal ſo gut,
Er ſummt vergnüglich vor ſich hin.
Und Mutter mit dem Kinderwagen
Schiebt unverdroſſen hinterher,
Den „Freßkorb“ doch muß Vater tragen,
Sonſt bleibt ſein großes Wänſtchen leer.

So geht's in Feld und Flur hinaus,
Das Herz wird weit, die Sorge flieht,
Schon grüßt von fern das Gartenhaus,
Der Starmatz pfeift ſein ſchönſtes Lied
Ja, der hat gute Ruh' zum Pfeifen,
Er wiegt ſich leicht im friſchen Wind
Wenn dann die erſten Kirſchen reifen,
Die allerſchönſten ſeine ſind!

Nun ſteht man ſchon am Gartenrain
Wo Vater ſehr beweglich iſt:
Was gräbt er in die Erde ein?
Ja lieber Freund, das iſt wohl Miſt!
Hats deine Naſe nicht vernommen?
Gefällts dir nicht, ſo bleib' zu Haus,
Doch merk: Wo nichts hineingekommen,
Da kommt auch nimmer was heraus!

Der Vater gräbt, es iſt etn Spaß,
Und Mutter harkt die Steige auf,
Klein-Lotte macht die Windeln naß,
Doch fällt das weiter gar nicht auf
Wie ſind ſie alleſamt am Werke
Und wie ſie ſo geſchäftig ſind!
Ein jeder ſchafft nach Luſt und Stärke

Die Windeln trocknet bald der Wind.

Drauf teilt man ſchnell den Garten ein,
Hier wird gepflanzt und dort geſät,
Die Pflänzchen ſtehn in langen Reihn,
Und ſchmuck und rein liegt Beet an Beet
Nun geb der Himmel ſeinen Segen
Für dieſes kleine Gartenſtück.
Geb blanke Sonne und auch Regen,
Das iſt des Schrebergärtners Glück!

Wilhelm Steinbrecher.

Warum noch immer Sommerwege?
Der Kraftfahrzeugverkehr auf Landſſraßen mik Sommerwegen.

Unzweifelhaft bilden die Fommerwege auf
den Ueberlandſtraßen eine der größten Ge-
fahrenquellen für den Krafwagen. Bisher
galt jede mit einem Sommerweg verſehene
Straße in Bezug auf Ausweichen und Ueber-
holen als eine einzige Fahrbahn. Die Ver-
ordnung über Aenderungen der Regelung
des Kraftfahrzeugverkehrs vom 10. Mai 1932
erklärt im Gegenſatz dazu:

„Wenn neben der befeſtigten eine unbe
feſtigte Fahrbahn (Sommerweg) vorhanden
iſt, ſo gilt jede der beiden Fahrbahnen als
ſelbſtändiger Weg“.

Das bedeutet praktiſch, daß zwiſchen der be-
feſtigten Fahrbahn und dem Sommerweg
eine, wenn auch unſichtbare Schranke errich-
tet iſt, die aber der Fahrer durchaus zu be-
achten hat. Die Beſtimmung hat beſonders
den Vorteil, daß das den Sommerweg be-
nutzende, meiſt langſame Fahrzeug dem
ſchnelleren, auf der befeſtigten Fahrbahn be-
findlichen Kraftwagen kein Hindernis mehr
bietet. Fährt z. B. ein Kraftwagen auf einer
Chauſſee mit in Fahrtrichtung linksliegen-
dem Sommerweg, ſo iſt er nicht mehr ver-
pflichtet, einen den Sommerweg in gleicher
Richtung benutzenden Wagen links zu über-
holen, d. h. ſelbſt den Sommerweg aufzu-
ſuchen. Auch das entgegenkommende Fahr-
zeug weicht dem den Sommerweg benutzen-
den Wagen nicht mehr durch Aufſuchen des
äußerſten Teiles des Sommerweges aus,
ſondern verbleibt auf dem befeſtigten Teſl
der Fahrbahn. Bewirkt wird damit zwei-
ſellos, daß die befeſtigte Fahrbahn dem
ſchnellfahrenden, der Sommerweg dem lang-
ſamen Fahrzeug überlaſſen wird. Das ge-
fährliche Uebergehen vom befeſtigten Strei-
fen auf den Sommerweg fällt fort. Selbſt
wenn man im erſten Augenblick in der Tei-
lung der Fahrbahnen in zwei Fahrbänder
neue Gefahrenquellen ſehen will, ſo muß
man doch bei näherer Prüfung zugeben, daß
die nunmehr geſchaffene Beſtimmung große
Gefahrenmomente ausſchaltet und zu einer
Verkehrsbeſchleunigung beiträgt.

Die Abſicht, den ſchnellen Kraftwagen nicht
zum Verlaſſen der befeſtigten Fahrbahn zu
zwingen, wird noch unterſtützt durch einen
weiteren Zuſatz, der die ſchweren Laſtkraft-
wagen und die Perfonenomnibaſſe bevor
zugt behandelt.

Falls nämlich dte Breite der befeſtigten
Fabhrbahn ein Begegnen zweier Fahrzenge und

nicht zuläßt, ſo kann ein Kraftomnibus oder
ein Kraftfahrzeug von mehr als 5.5 Tonnen
Geſamtgewicht bei Begegnung von Fahrzeu-
gen mit geringerem tatſächlichen Geſamtge-
wicht das Aufſuchen des Sommerweas ver-
meiden. Der Führer des Omnibuſſes hat
dann die Pflicht, ſein Fahrzeug zum Stehen
zu bringen. Ausnahmsweiſe hat dann das
begegnende Fahrzeug die Vorbeifahrt auf
dem Sommerweg vorzunehmen. Nur im
Falle, daß eine Benutzung des Sommerwegs
nich. mehr möglich iſt, bleibt der Grundſatz
des Rechtsausweichens beſtehen. Wenn alſo
durch die Neuregelung eine Verbeſſerung und
Klärung geſchaffen iſt, ſo darf man ſich auch
durch eine gute Bewährung dieſer neuen
Vorſchrift nicht etwa der Täuſchung hin-
geben daß nunmehr überhaupt alles in beſter
Ordnung iſt. Der Zwang, ſelbſt auf der
Landöſtraße den Verkehr durch einen eſetzes-
paragraphen regeln zu müſſen, weiſt doch ge-
rade darauf hin, daß hier etwas noch nicht
techniſch vollkommen ſein kann. Der Para-
graph wird aber erſt überflüſſig, wenn der
Sommerweg völlig von den Kraftverkehrs-
ſtraßen verſchwunden iiſt.

Dreinal Potsdam

Wächters Sonderfahrt am 2. Oſtertag.
Pünktlich um 6,15 Uhr ſetzten ſich die

Autobuſſe am Bahnhof Merſeburg am zweiten
Oſterfeiertage in Bewegung. Obwohl das
Wetter noch recht trübe ausſäh. waren glle
Teilnehmer erwartungsvoll geſtimmt. Die
Fahrt führte über Halle, Bitterfeld, Witten
berg. Schon unmittelbar hinter Halle hellte
ſich der Himmel auf, mancher legte ſein Buch
oder die Zeitung beiſeite und erfreute ſich
an den herrlichen Ausblicken. Unterwegs wurde
eine kurze Raſt eingelegt und ſchon gegen
10 30 Uhr war Potsdam erreicht.

Nach einer kleinen Stärkung im Geſelſchafts-
haus „Zum Alten Fritz brachten die Wächter
ſchen Autobuſſe die Teilnehmer nach dem
„Neuen Palais“. Nach der Beſichtigung
won etwa 323 Zimmern ging die Wanderung
unter Führung des Fremdenführers Oſter-
mann zu den einzelnen hiſtoriſchen Stätten
Gegen 1,80 Uhr wurde eine Mittagspauſe im„Alten Fritz Angelegn Un er um 2,80 Uhrbegann die 8 e Kunde am hetligen
See dordei mft Blick nach dem herrlichen Mar-
morpalais, nach der Glienicker Brücke, von der
aus ſich herrliche Ausblicke nach dem Jungfern

Tiefe-See boaten. An den Waſſern
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Ein Toker im Hochſpannungsdraht.
Unterweißbach. Am Sonnabend erkletterte

der jährige Gräf aus Unterweißbach den
ungefähr 18 Meter hohen Maſt der Hoch-
ſpannungsleitung, anſcheinend, um von dieſer
Höhe aus die Güte eines Fernrohres zu
prüfen. Der junge Mann geriet dabei an
die Drähte und wurde von dem etwa 15 000
Volt führenden Strom ſofort getötet. Da
vom Orte aus der auf dem Berge ſtehende
Waſt gut zu ſehen iſt, erregte der in dem
Drahtgitter des Maſtes Hängende bald Auf-
ſehen. Unter erſchwerten Umſtänden wurde
die Leiche von der Polizei heruntergeholt.
Am Bein war eine Stelle bis auf die Knochen
durchgebrannt,

Frecher pferdediebſtahl.

Holdenſtedt. 9m Felde wurde einem
Knecht des Landwirts Richter aus Winkel,
der mit zwei Pferden ackerte, gegen Abend
von einem Mann ein Pferd von der Egge
geſpannt. Der Täter ſchwang ſich auf das
noch geſchirrte Pferd und ritt in Richtung
Holdenſtedt davon, wo er gegen 19.30 Uhr
einen Schmiedemeiſter um den Weg nach
Blankenheim befragte. Der Knecht hat den
Täter in der Perſon des Bruders ſeines

rrn, der ſeinen Wohnſitz in Luckenau hat,
ch aber zur Zeit herumtreibt, erkannt. Die

aufgenommenen Ermittelungen durch den
Landjäger aus Heygendorf und Bornſtedt
I ter und Pferd blieben zunächſt ergeb-

Die größle Hundeausſtellung der Weit.

Leipzig. Das Deutſche Kartell für Hunde-
weſen (D. K. H.), die größte kynologiſche
Zentrale der Welt mit über 100 060 organi-
ſierten Raſſehundbeſitzern und z-züchtern
Deutſchlands, hält in dieſem Jahre ſeine
Jahresausſtellung in Leipzig am 20./21. Mai
in den Hallen 7, 8 und 9 der Meſſe undAusſtellungsA.-G. as. Beteiligt ſind daran
die Vereine für ſämtliche Hunderaſſen.
Schirmherr iſt Oberbürgermeiſter Dr.Goerdeler- Leipzig. Reichspräſident von

r hat einen Ehrenpreis zur Ver-
ügung geſtellt. 32 Staatspreiſe der Länder-

regierungen kommen zum Austrag. Das
Deutſche Kartell für Hundeweſen und ſeine
34 Zuchtvereine ſchütten Preiſe im Geſamt-
betrag von 75 000 RM. aus.

Ehrung für Direktor Gülle.
Granag bei Zeitz. In der letzten Stadt-

verorönetenſitzung wurde auf rrgt der
Nationalſozialiſten einſtimmig beſchloſſen,
daß in Anerkennung der Verdienſte des
Herrn Direktors Gütte um die Stadt Zeitz,
der Straßenzug von der Albrechtſtraße bis
zur Granger Grenze, an der die Zucker-
fabrik Zeitz liegt, als „Wilhelm-Gütte-Straße zu benennen. Die Ehrung des
langjährigen Direktors der Zuckerfabrik
Zeitz wird überall in ſeinem großen Be-
annten- und Freundeskreis freudigen

Widerhall finden, Weit über ſeinen Wir-
kungskreis hinaus iſt er aber als Verfechter
des deutſchen Zuckerrübenbaues bekannt.
Seine Schriften über die Förderung des
Zuckerrübenbaues und um die Erhaltung
der deutſchen Zuckerinduſtrie fanden überall
ſtärkſte Beachtung.

Halberſtadt. Von der SA.-Untergruppe
Magdeburg- Anhalt und Landesamt Harzgau
des Stahlhelm wird folgende Mitteilung
herausgegeben:

Am Oſterſonnabend fand in Halberſtadt
eine Beſprechung zwiſchen der Führerſchaft
der beiden genannten Formationen ſtatt. Die
Beſprechung ergab eine vollſtändige Ueber-
einſtimmung des Willens zu gemeinſamer,
vertrauensvoller Zuſammenarbeit. Man
einigte ſich ferner dahin, daß hier und da
kaum zu vermeidende Meinungsverſchieden-
eitt und Unzuträglichkeiten in Zukunft
urch Ausſprache innerhalb der Führerſchaft

bereinigt werden ſollen. Um auch nach außen
dieſen Willen zum Ausdruck zu bringen, wer
den die beiderſeitigen Führerſchaften ſich aller-
orts mit ihrem Bundesgr e ßgrüßen.

Die Führer aller Grade 'eider Organiſa-
tio: en werden mit aller Energie gegen ſolche
Elemente in den Reihen ihrer Organiſationen
vorgehen, die dem einheitlichen Willen zur

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath)

verbundenheit zwiſchen Stahlhelm und d Ap.

Zuſammenarbeit ſich widerſetzen oder dieſe
durch ihr Verhalten ſtören.

Jn L ukunft werden ſich die r
über größere Veranſtaltungen Kenntnis
ſetzen, um jeweils echtzeltig verabhreden zu
können, o und wieweit ein. Teilnahme der
anderen Organiſationen möglich iſt.

A. Ernſt Führer der SA.-Untergruppe
Magdeburg-Anhalt.

O. Heine, Landesführer des Stahlhelm
(Harzgau).

Enthüllung eines Hiklerſteines.

Ermsleben. Gegenüber dem Gefallenen-
denkmal wird ar Geburtstage des Reichs-
kanzlers ein Hitlerſtein enthüllt. Die Feier
veranſtaltet die hieſige Ortsgruppe der
NSDAP. Stahlhelm, Krieger-
verein un die übrigen dem Vaterländi-
ſchen Verband angehörenden Vereine nehmen
an der Feier teil.

Reuzeitliche Einſtellung der Nakurwiſſenſchaftler.
Aus der Tagung des Deutſchen Vereins zur Förderung mathematiſchen und naturwiſſen

ſchaftlichen Unterrichts.

Erfurt. Die 35. Hauptverſammlung des
Deutſchen Vereins zur Förderung des mathe-
matiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unter-
richtes, der bei einer Beteiligung von 600
Fachleuten vom 9. bis 13. April hier tagte,
faßte in ihren allgemeinen Sitzungen folgende
Entſchließungen einſtimmig:

I

Die Aufſtellung der Ziele und Wege
deutſcher Erziehung und Bildung,
gegründet auf das Gedankengut der deutſchen
Freiheitsbewegung, verbietet jede einſeitige
fachliche Stellungnahme für oder gegen ein-
zelne Gebiete deutſchen Lebens.

Wie alle Unterrichtsgegenſtände haben
Mathematik und Naturwiſſen-ſchaften ihr Daſeinsrecht im Schulweſen
aus ihrer beſonderen Bedeutung für den be-
ſonderen Wertgehalt des deutſchen Menſchen
und für ſeine Aufgaben abzuleiten. Die
Naturwiſſenſchaften ſind im deutſchen Weſen
verankert durch die innige Naturverbunden-
heit, die ein bedeutſamer Weſenszug des ger-
maniſchen Menſchen iſt ſeit grauer Vorzeit
bis auf den heutigen Tag.

Das Verſtändnis für die deutſche Land-
ſchaft und ihren Zuſammenhang mit Leben
und Treiben der Bewohner, ferner die Aus-
breitung des Raſſegedankens im Volke, die
allgemeine körperliche Ausbildung und der
Unterricht für die allgemeine Volksgeſund-
heitspflege ſind nur auf naturwiſſenſchaft-
licher Grundlage möglich.

Deutſcher Weſensart verbunden iſt auch
die Unerbittlichkeit mathematiſchen Denkens,
und für die Willensbildung vornehmlich des
geiſtigen Arbeiters iſt die harte Schule der
Mathematik unerläßlich. Die jedes leere
Phraſentum ausſchließende Förderung der
Mathematik, eine klare Gedankenentwicklung
in bündiger Form auszuſprechen, gehört mit
zu den unentbehrlichen Mitteln für die Ein-
führung in das deutſche Sprachgut.

Einem Volke, das in Aufbau und Gliede-
rung ſeiner Burgen und Dome eine Seele zu
offenbaren vermochte, und das zu allen Zeiten
einen ſtarken, eigenen Formwillen bekundete,
kann Mathematik nicht artfremd ſein. Was
ein Kepler, Leibniz, Kant, Gauß, Helmholtz
dem deutſchen Volke gegeben haben, gehört
für immer zu dem Schatz deutſchen Kultur-
gutes.

Nicht zuletzt
Naturwiſſenſchaften heut

bilden Mathematik und
eine ſo wichtige

Grundlage jeglichen Heeresweſens, daß ſie
als Unterrichtsfächer nicht zu entbehren ſind,
wenn der Wehrwille der deutſchen Jugend
ernſthaft gepflegt werden und die Verwirk-
lichung des Wehrgedankens in jeder Form
Verſtändnis im deutſchen Volke finden ſoll.

Einem lebensvollen, wirklichkeitsverbunde
nen Unterricht in Mathematik und Natur-
wiſſenſchaften, wie er ſich ſeit 1904 ſtetig ent-
wickelt hat, gebührt ſomit eine wichtige Stel
lung im Rahmen eines organiſch auszubauen-
den deutſchen Schulweſens.

II

Für die biologiſchen Grundlagen
von Volkstum und Kultur und damit für die
Grundlagen der künftigen Entwicklung unſe-
res Volkes ein tieferes Verſtändnis zu er-
wecken und zu perſönlichem Einſatz für die
biologiſche Zukunft des deutſchen Volks-
körpers Willen und Gewiſſen zu ſchärfen, iſt
eine dringende Aufgabe auch der Schule.

Der Deutſche Verein zur Förderung des
mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen
Unterrichts, deſſen Mitglieder ein großer Teil
dieſer Arbeit obliegt, wendet den Beſtrebun-
gen der Eugenik ihr beſonderes Augenmerk
zu und ſetzt ſich für die beſchleunigte Durch-
führung der eugeniſchen Forderungen ein, die
der Erhaltung des geſunden Erbgutes und
der Befreiung des Volkskörpers von erblicher
Minderwertigkeit dienen werden.

Daher hält er eine eingehende Ausbil-
dung aller Biologieſtudierenden in Erblehre
und Eugenik und eine ausreichende Unter-
weiſung auch der übrigen künftigen Lehrer
für eine unbedingte Notwendigkeit.

III.
Der Deutſche Verein zur Förderung des

mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen
Unterrichts begrüßt wärmſtens die Abſicht der
Regierung, den Schulen einen weſent-
lichen Teil der Aufklärungs-arbeit, die den Gas- und Luftſchu tz
betrifft, zu übertragen (Erlaß des
r Herrn Miniſters des JnnernI M 68f Nr. 7/32 vom 27. 12. 32).

Die in ihm zuſammengeſchloſſenen Fach-
lehrer der Naturwiſſenſchaften ſind durchaus
bereit, in ihrem Unterricht dieſe wichtige
nationale Aufgabe zu übernehmen und ſich
mit ganzer Kraft zum Wohle des deutſchen
Volkes für die erfolgreiche Durchführung ent-
ſchieden einzuſetzen. Sie bitten, in den Lehr-
plänen für den natur wiſſenſchaftlichen Unter-

S re ee e e

richt Belehrungen über Gas und Luftſchutg
einzufügen.

er Deutſche Verein zur Förderung des
a

ie
mathematiſchen und n urwiſſenſchaft i
Unterrichts empfiehlt allen ſeinen Mitglie-
dern, ſich an den für Luft und Gasſchutz ver
anſtalteten Kurſen und Einrichtungen zu be
teiligen.

Neues Urkeil im Waſſerprozeß.
Obertentſchenthal. In dem zwiſchen der

Gemeinde Oberteutſchenthal und dem Mans-
felder Seekreis ſchwebenden Prozeß um die

ob der zwiſchen den Parteien abge
ſchloſſene Anſchlußvertrag an das geplante
„Kreis-Gruppenwaſſerwerk“ rechtswirkſam zu
ſtande gekommen iſt, hat das Reichs gericht
jetzt, im Gegenſatz zu den Vorinſtanzen, die

Frage,

Rechtswirkſamkeit verneint und die Sache zu
erneuter Verhandlung an s Oberlandes-
gericht Naumburg zurückverwieſen.

Fuchthausſtrafen für ſchwere Jungens.
Elſterwerda. Jn der Zeit vom Oktober

1032 bis Februar 1933 wurden der Kreis
Liebenwerda und die benachbarten ſächſiſchen
Bezirke andauernd von Einbrechern heim

eſucht, die ſehr geriſſen vorgingen, alles
tahlen, was ihnen in die Hände fiel, ohne

daß es gelang, ihrer habhaft zu werden. Erſt
in dieſem Frühjahr wurden ſie auf friſcher
Tat ertappt und hatten ſich nun vor dem
Schöffengericht Elſterwerda zu verantworten.
Die Einbrecher waren zwei Arbeiter, ein
Willy Schmidt ohne feſten Wohnſitz und ſein
Schwager Max Winkler aus Riehla. Jns-
geſamt wurden ihnen 28 Diebſtähle bzw.
Einbruchsdiebſtähle zur Laſt Sieg die die
Angeklagten auch 1732pen ie hatten ſich
ein ganzes Warenlager zuſammengeſtohlen
und etwa 2000 Mark Bargeld erbeutet. Das
Geld hatte Schmièt verjubelt. Das Gericht
erkannte gegen ihn, den es als den Ver
führer anſah, auf fünf Jahre Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverluſt mit Stel-
lung unter Polizeiaufſicht; Winkler kam mit
zwei Jahren Zuchthaus davon.

Der roke Skadkförſter in Haft.
Kuddelmuddel in den Büchern.

Burg. Das gab am Oſterſonnabendnach-
mittag eine Senſation in Burg, als bekannt
wurde, daß der Revierförſter Ließmann ver-
haftet worden ſei. Tatſächlich war vom ſtell
vertretenden Oberbürgermeiſter Stadtbaurat
Boeſe der Polizei die Weiſung gegeben wor-
den, ſich zum Forſthaus nach dem Bremer
Damm zu begeben und den Förſter ſofort
dem Unterſuchungsrichter zuzuführen. Was
dann auch mit einem Auto geſchah. Es waren
ſchon in der ganzen letzten Zeit die ſchwerſten
Anſchuldigungen gegen den Förſter erhoben
worden, aber erft jetzt mit dem Einzug der
neuen Männer von der nationalen Front im
Rathaus ſah man ſich die Bücher der Burger
Stadtforſten etwas genauer an. Und man
ſoll eine derartige heilloſe Schweinerei feſt-
geſtellt haben, daß ſich überhaupt keiner mehr
durchfindet.

Revierförſter Ließmann war eingeſchriebe-
nes Mitglied der SPD. und unbeſchränkter
rig der ausgedehnten Burger Staoöt-
orſt. Er war der König in ſeinem Reich,

ſchaltete und waltete, wie es ihm beliebte,
wobei nun nachzuprüfen iſt, wieviel er neben-
bei für ſich „eingeſchaltet“ hat. Der Herr
Revierförſter konnte es ſich leiſten, mit eige-
nem Auto umherzukutſchen, Beſuche im roten
Gewerkſchaftshaus und Volkshaus abzu-
ſtatten oder aber auch die Gewehre der
Reichsbannerhelden mit Autos nach dem
Schießſtand am Forſthaus ſchaffen zu laſſen,
wo dann die roten Helden ſich für den
Bürgerkrieg vorbereiteten.

Ecith Oettings seltsame Ehe
Roman von Maria Obertin

Nachdrucksrechte durch „Prometheus -Verlag“ Dr. Eſchacker, T T
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie ahnte nicht, daß nur wenige Schritte

von ihr Ralf Hartmann den ſchwerſten
Schlag ſeines Lebens auskämpfte und zu
überwinden ſuchte. Er ging raſtlos in
ſeinem Zimmer auf und ab, die Maske
ſtrengſter Selbſtbeherrſchung war von ihm
abgefallen, deutlich malte ſich die Qual, das
Leid, das eine herzloſe, leichtſinnige Frau
ihm angetan hatte, auf ſeinen Zügen.

Sollte er ſich um der herzloſen Koketterie
einer Frau willen zugrunde richten? Er
mußte dieſe Frau vergeſſen, und er würde
den Weg finden, dieſe Gemeinſchaft, die
keine Ehe war, zu löſen. Aber die hoch-
mütige Frau da örüben, die von ihm
glaubte, daß er gut genug ſei, ihre Launen
zu erfüllen, würde ſich täuſchen. Und eines
Tages würde das wußte er die Stunde
kommen, in der ſie merkte, daß ſie ihm das
größte und bitterſte Unrecht getan hatte

Edith Hartmann erwachte. Quälende,
ſchmerzende Träume hatten ſie in dieſer

umgeben, mit Mühe fand ſie ſich zu-
recht.

Jm Hausgewand, das ſie geſtern ge-
tragen, lag ſie in den Spitzen ihres Mäoöchen-
bettes und langſam kam das Erinnern wie
der. Drüben, am Toilettentiſch, lag das
koſtbare Brautkleid, der Kranz auf dem
Boden, und durch das weitgeöffnete Fenſter
kam herbe Morgenluft herein.

Müde und zerſchlagen erhob ſie ſich und
ging in das anſchließende Bad. Es war fertig
hergerichtet. Wo aber war Betti? Sie ſchellte
nach der Zofe, und nach mehrmaligem Läuten
erſchien das junge Mädchen bei ihr.

„Gnädige Frau ſchliefen ſo feſt, ich wollte
nicht ſtören“, meinte ſie.

Gewandt half ſie der jungen Frau beim
Ankleiden, dann nahm ſie einen Brief aus
der

„Hier iſt ein Brief vom gnädigen Herrn“,
ſagte ſie dann ruhig.

Edith fühlte die leiſe Neugier des jungen
Mädchens, das ſchon ſeit Jahren bei ihr tätig
war. Sie faßte ſich raſch.

ja, ich weiß, danke, Betti.“
„Der gnädige Herr wird den Achtuhrzug

noch erreicht haben.“
Das Mädchen entfernte ſich; aber Edith

fühlte deutlich und unangenehm die Welle
von Neugier. Jhr Herz ſetzte einen Schlag
lang aus.

Abgereiſt war er. Zornige Röte trat in
ihre Wangen. Das tat er ihr an! Haſtig riß
ſie den Brief auf. Einige Zeilen in ſeiner
harten, großen und feſten Schrift:

„Jch will Dir keine Vorwürfe machen,
daß Du mich in den Glauben verſetzteſt, eine
Ehe zwiſchen uns bedeutet auch für Dich Glück
oder wenigſtens Zufriedenheit. Doch wirſt Du
einſehen, daß ich die Täuſchung, die Du durch
führen wollteſt, nicht mitmachen kann. Meine
Liebe zu Dir haſt Du für immer getötet, ein
Zuſammenleben würde für uns beide Qual
ſein. Jch reiſe heute ins Ruhrgebiet, ich bitte
Dich der Welt gegenüber ebenſo eine
vierwöchige Reiſe anzutreten. Am 26. Februar
iſt der große Empfang des Deutſchen Jn-
duſtriellenverbandes, den wir geben müſſen.
Jch darf von Dir verlangen, daß Du dann
zurück biſt und Deine Pflichten als Repräſen-
tantin meines Hauſes erfüllſt. Jch will Dir
und mir die Peinulichkeit einer ſofortigen

Löſung unſerer Ehe erſparen. Nach einigen
Monaten aber wird eine Trennung in
irgendeiner Form erfolgen. Bis dahin lebe
Du Dein Leben, wie Du es willſt, ich werde
das gleiche tun. Die Zinſen Deines Ver-
mögens kannſt Du jederzeit- bei der Jn-
duſtriellen-Bank abheben, ich habe dorthin
Weiſung gegeben. Die Koſten des Haushalts,
den wir zwar nicht miteinander ſondern
nebeneinander führen, werden durch mein
Büro erledigt. Du haſt alſo nicht die gering-
ſten Pflichten als lediglich die, meinen Namen
in der Oeffentlichkeit für die Zeit, in der Du
als meine Frau giltſt, hochzuhalten. Jch weiß,
daß Du als Frau und als Menſch mir dieſe
Bitte nicht verſagen wirſt und kannſt.“

Edith kam ein tiefes Gefühl der Be-
ſchämung an, aber nur einen Augenblick, dann
hatte ſie ihre Sicherheit wiedergefunden. Nun
gut, wenn er ſo wollte! Sicher war es auch
beſſer, in einiger Zeit wieder frei zu ſein!
Da mußte ſich eine Löſung finden.

Als ſie kurz darauf einſam an dem feſtlich
gedeckten Frühſtückstiſch ſaß, überkam ſie das
Gefühl ihrer Verlaſſenheit und Einſamkeit
ſehr ſtark. Wohin ſollte ſie fahren? Ralf
wollte das merkte ſie aus ſeinem Brief
den Anſchein einer gemeinſamen Reiſe in der
Oeffentlichkeit erwecken.

Sie ging zum Fenſter. Es hatte zu ſchneien
begonnen. Der Tiergarten lag ſchon ganz in
ſchneeiges Weiß gehüllt und immer dichter
und emſiger ſtäubten die Flocken hernieder.
Sie dachte an die Reiſe, die ſie geplant hatten
und von der Ralf mit knobenhafter Freude
geſchwärmt hatte. Ganz ohne Ziel und Plan
wollten ſie fahren, hatte er geſagt, wo es
ihnen gefiel, wollten ſie bleiben. Es ſollte
eine unbeſchwerte und ſorgloſe Fahrt ins
Blaue ſein

Nun fuhr er wohl ins rauchige Ruhr-
gebiet, um zu arbeiten. Und was ſollte ſie?
Jm Schnee nach St. Moritz? Warum nicht?

Wie ein beweglicher Kreiſel drehte
eine zierliche, elegante Geſtalt auf dem Eiſe.

Jn tauſend Kurven und Biegungen flog das
junge Mädchen hin und ber, glitt jetzt in die
Knie nieder und wirbelte in tollen Kreiſungen
um die eigene Achſe. Das dunkle, pelzver-
brämte Röckchen flog, hochrot ſtrahlte das Ge-
ſicht der Künſtlerin, als jetzt ein donnernder
Applaus des zahlreichen Publikums für ihre
Darbietungen dankte.

Eine helle, klare Winterſonne ſtrahlte auf
St. Moritz hernieder. Die Berge glänzten
ſilbern im Sonnenſchein, die Geſichter der
Menſchen braungebrannt und geſund
trugen alle den Stempel der Heiterkeit und
Unbeſchwertheit, die dieſe wunderbare Land-
ſchaft ausübte.

Der Baron Landsberg, ein hochgewachſe-
ner blonder Oeſterreicher, neigte ſich zu Edith
Hartmann nieder, die den anmutigen Be-
wegungen der berühmten Eisläuferin zuerſt
mit Entzücken gefolgt war. Edith ſah den
Kopf. Der Mann vor ihr erſchrak

„Aber, gnädige Frau, ich bitt ſchön! So
ein trauriges Geſichterl an ſo einem ſchönen
Tag!“

Vorwurfsvoll klang ſeine Stimme. Edith
lächelte. Ein müdes Lächeln

„Jch muß mich erſt an all das gewöhnen.
Vielleicht bin ich auch noch übermüdet von
der Fahrt. Jch entſchloß mich erſt vorgeſtern
ganz plötzlich, hierher zu fahren.“

„Um damit den Damenflor in St. Moritz
aufs ſchönſte zu krönen“ meinte der galante
Oeſterreicher.

Edith hob lächelnd und drohend die Hand.
„Schon wieder Komplimente, lieber

Baron„Wahrheit, gnädige Frau, aufrichtigſte
Wahrheit!“

Edith hatte am erſten Abend ihres Auf-
enthaltes den Baron kennen gelernt.

„Jch glaub gnädige Franu, Sie ſind mir
bös? Gar zu finſter ſchauen Sie aus!“

Die ſchlichte, warmherzige Art des fungen
Menſchen an ihrer Seite tat ihr wohl. Er
war ein wenig verliebt. Aber ſeine vornehme
und bei aller leichtherzigen Art reſervierte



Falſcher Seeoffizier feſigenommen.

Erfurt. Wegen Verdachts der Spio-
rage wurde während der Oſterfeiertage ein
angeblicher Leutnant zur See, von Camp
hanſen, feſtgenommen, der ſich in den letzten
Nächten in einem hieſigen Hotel einlogiert
vatte. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich bei
dem angeblichen Offizier um einen ſtellungs-
loſen Montenr handelte, der früher kurze
Zeit bei der Reichswehr als Soldat gedient

hatte, wegen Dienſtunfähigkeit aber entlaſſen
worden war und nun nach ſeiner Angabe ſich
ans Liebe zur Uniform als Seeoffizier aus-
gegeben hatte. Die Uniform hatte er ſich aus
einem Geſchäft gegen Hinterlegung ſeines
Wintermantels entliehen.

KpdD.Liſten bei einem Tobſüchtigen.

Apolda. Hier wurde die Polizei in die
Wohnung eines Tobſüchtigen gerufen, der
alles bewegliche Geſchirr zerſtörte. Der
Raſende verletzte ſich beim Einſchlagen einer
Fenſterſcheibe erheblich an der Hand und riß
ſich die Kleidung vom Leibe. Durch die
Schmähungen, die der Tobſüchtige gegen den
Reichskanzler ausſtieß, wurde die Polizei
aufmerkſam und durchſuchte die Wohnung.
Dabei kamen das geſamte langgeſuchte
Organiſationsmateriagal der KPD
ſowie die Mitgliederliſten zum Vorſchein, die
der flüchtige Kommuniſtenführer Burkhardt
bei dem kranken Genoſſen in Sicherheit ge
bracht hatte.
Die Gemeindebeamten ſollen 30 Prozent

Gehalt nachlaſſen.

Kelbra (Kyffh.). Die Stadtverordneten
beſchloſſen mit 7 gegen 2 Stimmen die Ein-
führung der Pflichtarbeit für die Unter-
ſtützungsempfänger. Vorgeſehen ſind Bau
und Jnſtandſetzungen aller Art, Straßen-reinigung vor ſtädtiſchen Gebäuden, Brücken-
hebung uſw. Zu einer längeren Ausſprache
kam es über einen Antrag, der verlangt,
ſämtliche ſtädtiſchen Beamten und Angeſtell-
ten aufzufordern, bis zur Beſeitigung der
ſchlimmſten Notlage der Stadt freiwillig auf
30 Prozent ihrer Bezüge zu verzichten. Der
Antrag wurde angenommen.

Amtsvorſteher Sehnert beging ſelbſtmord

Stangerode. Hier hat der Gemeindevor-
ſteher und Amtsvorſteher des Amtsbezirks
Stangerode, Gottlieb Sehnert, Selbſtmord
begangen. Er hatte ſich in den Morgenſtun-
den aus ſeiner Wohnung entfernt, und war
nicht wieder zurückgekehrt. Gegen 4 Uhr
nachmittags wurde er im Forſt „Bauröder
Gemeinde“ (Revier Molmerswende) im
Leinetal von ſeiner Frau und Tochter er
ſchoſſen aufgefunden. Sehnert, der der SPD.
angehürte, war ſeit der marxiſtiſchen Herrſch-
kaſte Gemeinde- und Amtsvorſteher, und
wurde jetzt bei den Neuwahlen nicht wieder
gewählt. Er ſtand im 49. Lebensjahre.

50 Todestag von Schulze-Delitzich.

Delitzſch. Am 29. April jährt ſich zum
50. Male der Todestag des Gründers des
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, Hermann
Schulze-Delitzſch. Vor nunmehr 85 Jahren
gründete er die Schuhmacherrohſtoffgenoſſen
ſchaft und den Vorſchußverein, heute Delitzſcher
Vereinsbank. Weiter iſt Schulze der Be-
gründer des Gewerbevereins ſowie des
Turnvereins von 1845 und der Schulze-
DelitzſchLiedertafel. Sein 50. Todestag wird
mit einer Kranzniederle egung am
Schulze-Delitzſch- Denkmal und einer Ge
denkfeier im Schützenhaus begangen
werden.

Schloß Gänſefurth wird Führerſchule

Hecklingen. Durch Verhandlungen des
neuen Bürgermeiſters Dr. Luthringhauſen
mit dem Gruppenſtaffelführer Mitte der
NSDAP,, Oberführer Deventer, Leopolds-
hall, iſt es gelungen, das Schloß Gänſefurth
wieder einer Verwendung zuzuführen. Es
ſoll darin eine Führerſchule errichtet werden.
Zu dieſem Zwecke fanden in den letzten Tagen
mehrere Beſichtigungen ſtatt, um die Bau-
lichkeiten und das erforderliche Gelände
einer Eignungsprüfung zu unterziehen Die
Prüfung ergab, daß die vorhandenen Räume
ſich ſehr gut als Unterbringung für das
Lehrperſonal und der auszubildenden Mann-
ſchaften eignen. Die Fahrzeuge (Motor-
räder und Kraftwagen) können in einem ge-
räumigen Schüppen, der gleichzeitig als
Exerzierhalle in Frage kommt, untergebracht
werden. Das vorhandene Wieſengelände iſt
gleichfalls für Geländeübungen geeignet.
Auf Grund dieſer Feſtſtellungen ſind jetzt
die Verhandlungen mit dem hieſigen Magi-
ſtrat bzw. der Aufſichtsbehörde und Ober-
führer Deventer als Beauftragten der
Reichsleitung der NSDAP. zum Abſchluß
gekommen; ſo daß ſpäteſtens am 1. Juni
d. J. der 1. Lehrkurſus beginnen kann.

Nur noch ein Miniſter.
Deſſanu. Das Staatsminiſterium erläßt

ein Geſetz über das Staatsminiſterium.
Danach beſteht das Miniſterium aus einem

Auf Vorſchlag des
vom Reichsſtatt-

zwei).
kann

halter ein zweiter Staatsminiſter ernannt

Miniſter (bisher z1
Staats miniſteriums

und entlaſſen werden. Wird kein zweiter
Staatsminiſter ernannt, ſo kann der Staats
miniſter einen oder mehrere Vertreter
widerruflich beſtellen. Jſt er hieran ver-
hindert, ſo wird der Vertreter für die Dauer
der Verhinderung widerruflich vom Reichs-
ſtatthalter ernannt

Der Wind ſpielt mit 50- Mark Scheinen.

Bernburg. Ein hieſiger Autoführer ſah
auf der Straße „Am Weinberg“ vor ſeinem
Auto eine Brieftaſche liegen, mit deren Jn-
halt zehn 50-Mark-Scheine der ſtarke
Wind bereits luſtig ſpielte. Da die Adreſſe
des Beſitzers aus den beiliegenden Papieren
erſichtlich war, wurde er ſofort telephoniſch
über den Fund verſtändigt. Die Freude über
die Nachricht war natürlich ſehr groß. Der
eigenartige Fall hatte ſich folgendermaßen
zugetragen: Der Beſitzer hatte während
eines Aufenthaltes auf einem auswärtigen
Bahnhofe ſeinen Mantel mit der Brieftaſche
über einen Kotflügel ſeines Autos gelegt.
Die Taſche iſt dann unbemerkt zwiſchen
Motorhaube und Kotflügel gerutſcht und
ſpäter während der Fahrt auf die Straße ge-
fallen. Ein 50-Mark- Schein war bereits das
Opfer des Windes geworden.

D(Staats miniſter a. D. Dr.
um nach

Degſſau.
Weber) verläßt demnächſt Deſſau,
München überzuſiedeln.

Nus der Umgebung.
Stahlhelmkonzerk

Schafſtädt. Am 1. Oſterfeiertag veranſtaltete
die Stahlhelmkapelle im „Goldenen Löwen“
ein großes Militärkonzert, das die zahlreichen
Beſucher mit ſeinem ausgezeichneten Programm
woll. auf ihre Koſten kommen ließ. Ein deut-
ſcher Tanz beendete den Abend.

Jm Silberkranz.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

feiern Herr Gutsbeſitzer Paul Gorre und
Frau ihr ſilbernes Ehejubiläum. Wir gratu-
lieren!

Familienabend der Schule.
Oebles-Schlechtewitz. Am 1. Oſtertag hatte

die hieſige Schule zu einem Familienabeno
tm Hoffmannſchen Saale eingeladen, der als
Frühlingsfeier und Abſchiedsabend für die Kon-
firmanden gedacht war. Der Saal war dicht
gefüllt und der genußreiche Abend war dazu
angetan, in jedem Erwachſenen Erinnerungen
aus der Schulzeit wachzurufen. Lehrer Gött-
ſche begrüßte nach einleitenden Gedichtvorträ-
gen die Anweſenden und ermahnte die Schul-
entlaſſenen zu Fleiß, treuer Pflicht erfüllung und
ſtetem Gedenken an alles das, was das Eltern-
haus und die Schule ihnen mitgegeben hat.
Geſangsvorträge, Gedichte, Schattenſpiele und
reijende Vpklä z wech e ten in bun'er Rei)ſolge ab. Zum Schluß kam gar der O ſte
53 der für jedes Kind eine Süßigkeit s

ie Freude darüber war natürlich unbeſchreibüich.

Berufsſchule beginnt.
Der Unterricht an der gewerblichen

beginnt bereits am Mittwoch,
LützenBerufslchul

dem 19. April mit den üblichen Klaſſen und
der Anmeldung für alle Neulinge.

Moforradfahrer ſchwer verunglückt.

Atzendorf. Am Oſtermontag früh perun-
glückte auf der Landſtraße ein Motorradfahrer
und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Er wurde
nach Merſeburg ins Krankenhaus gebracht,
wo er vorgeſtern nachmittag das Bewußtſein
woch nicht erlangt hatte. Der Unfall ſoll da-
durch verurſacht worden ſein, daß der Fahrer
die Bordkante ſtreifte und dadurch zu Fall
tam.

t—ZDZJ
Altersjubilar.

Kriegsdorf. Am 8.
arbeiter und Jnvalide
74. Geburtstag.

Guts
ſeinen

April feierte der
Ernſt Figura

t

Lützen. Geſtern konnte der frühere Gärtnerci
beſitzer Auguſt Krauße Guſtav Adolfſtraße
wohnhaft, in geiſtiger und körperlicher Friſcheſeinen 85. Geburts tag begehen.

25jähriges Ehejubiläum.

Mücheln. Am 17. April (Oſtermontag) be-
gehen Herr Otto Hilprecht und Ehefrau Marie
geb. Fahnert, im Ortsteil Neubiendorf wohn-
haft, das Feſt der Silberhochzeit. Wir gra-
tulieren!

Geweindevorſteherwahl.
Netſchkau. Bei der hieſigen Gemeinde-

vorſteher- und Schöffenwahl wurde der ſchon
ſeit längeren Jahren im Amt als Gemeinde-
vorſteher tätige Schmiedemeiſter Hugo Weſt-
phal wiedergewählt. Zu Schöffen wurden

Gaſtwirt Ernſt Gärtes,
Kahnt und als Erſatz-

Fritz Scharf.

gewählt: Land und
Gutsinſpektor Hugo
ſchöffe Schafmeiſter

Fackelzug der nalionalen Verbände.
Bad Dürrenberg. Morgen abend findetFadelzug aller nationalen Verbände anlägig

des 44. Geburtstages des Reichskanzlers Hitler
ſtatt. Der Abmarſch erfolgt vom Neuen Markt
aus und nach Berühren aller Straßen der
Großgemeinde wird ſich der Zug vor dem
Gaſthof Zum Gradierwerk“ auflöſen, in
deſſen Saal eine kleine Nachfeier ſich anſchließen
wird.

Der Weg iſt frei!
Löſſen. Der Weg, der von hier nach der

Burgliebenauer Straße führt und his jetzt
durch das letzte Hochwaſſer unpaſſierbar war,
iſt ſeit einigen Tagen wieder vom Waſſer
und Schlamm befreit.

Begegnung an der Kohlenbahn.
Döllnitz. Geſtern gegen 8 Uhr ſtießen im

ſtaatlichen Forſt an der Unterführung der
Leunakohlenbahn zwei Radfahrer ſo heftig
zuſammen. daß ſich einer der Tadfabrer eine
blutende Wunde am Knie zuzog. Der Zu
ſammenſtoß erfolgte durch Nichtbeachtung der
einzuhaltenden Straßenſeite.

Gewerbeſteuerprüfung.

Niederelobican. Die hieſigen Gewerbe
treibenden waren geſtern nach dem hieſigen
Gaſthaus zu einer Vorprüfung der Ge-
werbeſteuer geladen. Die Leitung lag in
den Händen eines Merſeburger Finanz-
beamten.

Das winkerquartier des Igels.

Pretzſch. Ein hieſiger Landwirt hatte im
vorigen Jahre in ſeinem Garten eine Vogel
ſcheuche aufgeſtellt, die er nun dieſer Tage
entfernte. Als er die Scheuche auseinander
breitete, konnte er feſtſtellen, daß ein Jgek
ſich darin einquartiert hatte. Der Landwirt
ſetzte den „Jgel“ an die friſche Luft.

Dr. Wendenburg ſpricht.

Burgſtaden. Jn einer öffentlichen Volks-
verſammlung der NSDAP., Ortsgruppe
Burgſtaden, ſpricht am kommenden Sonn
abend im hieſigen Gaſthof Dr. Wenden-
burg über „Die Landwirtſchaftskammer
und Kreistagsfragen“.

Hkandesamkliche nachrichten.

Niederelobican. Beim hieſigen Standes-
amt umfaſſend 15 Ortſchaften mit etwa
3500 Einwohnern wurden im erſten Vier-
teljahr 1933 beurkundet: 14 Geburten, 11
Sterbefälle und 3 Eheſchließungen. Davon
waren es im letzten Monat: 3 Geburten,
1 Eheſchließung und J Sterbefälle.

Das Alle ſtürzt.

Oberkriegſtedt. Jnfolge der Stürme, die
in letzter Zeit über Mitteldeutſchland hin
zogen, iſt hier die alte Lehmwand am Pfarr-
garten teilweiſe eingeſtürzt. Die Wand iſt
nun völlig niedergebrochen worden und ſoll
demnächſt maſſiv errichtet werden.

79 Jahre alt.
Oberkriegſtedt. Einer unſerer älteſten

Einwohner, Herr Gottlob Rabenſtein, voll
endet am heutigen Tage ſein 79. Lebensjahr.
Der Jubilar iſt in unſerem Orte ſehr be-
liebt. Auch wir gratulieren dem alten
Herrn!

Silberhochzeit.
Lützkendorf. Morgen, Donnerstag, dem

20. April, begehen Herr Wilhelm Hitſchke
und ſeine Ehefrau Anna geb. Wyrwa, in der
Hauptſtraße 68a wohnhaft, das Feſt der Sil-
berhochzeit. Unſeren Glückwunſch!

z22Art überſchritt nie die Grenzen. Sie nahrn
ſich zuſammen.

„Nein, lieber Herr von Landsberg.
wir zuſammen Tee trinken gehen

Der blonde Hüne ſtrahlte.
„Aber mit dem größten Vergnügen.“Was, hier auf dem Eiſe?“ fragte Edith

erſtaunt, als er ſie zum Eisplatz eines nahe-
gelegenen Hotels führte.

„Aber natürlich! Sie werden ſich doch nicht
den. Clou entgehen laſſen!“

Sie nahmen Platz. Die Sonne ſtrahlte ſo
warm, daß ſie kaum das Empfinden hatten,
im Freien zu fein.

Edith öffnete die kurze, enganliegende
Pelzfacke. Das ſchmiegſame braune Wollkleid
ſaß knapp um ihre ſchlanke Geſtalt, ein gleich-
farbiges kleines Mützchen ließ ſie ſo jugend-
lich und friſch erſcheinen, daß der Baron
Lanösberg ſie immer wieder bewundernd
anſchaute.

Aus einem kleinen Pavillon kamen die
ſchmeichelnden, wiegenden Klänge eines Tan-
gos. Leiſe ſummte Carl Landsberg die Me-
die mit: „Keine Frau kann ſchöner ſein wie
du

„Wie ſchade, daß Jhr Gatte nicht da iſt“,
meinte er dann. „Hier, in dieſer herrlichen
Gegend iſt das Glück beſonders gern zu
Hauſe. Und der Gatte einer ſo ſchönen Frau
muß ſehr glücklich ſein“, ſchloß er nachdenklich.

Ediths Geſicht war blaß geworden.
„Glauben Sie ſo ſehr an das Glück in der

Ehe? An das unbedingte Glück in der Ge-
meinſamkeit zweier Menſchen? Lebt nicht
jeder am beſten für ſich?“

Der Oeſterreicher lachte herzlich und un
beſchwert.

„Gut, daß Jhr Gaite nicht hier iſt, gnädige
Frau! Er würde Jhnen gewiß die rechte Ant
wort darauf geben.

„Und warum haben Sie nicht geheiratet
blonde Mann an ihrer Seite wurde

ernſt.
„Schauens, gnädige Frau, das will ich

Jhnen gern erzählen. Jch hab ſo ein arg

Wollen

da fühlte ich gleich, das iſt
eine wirkliche Frau, keine Modedame, kein
hyſteriſches Sportgirl. Und darum hab ich
Jhnen mich ein biſſerl aufgedrängt. Sehens,ich war immer allein. Kleine M Jaderln,
nun hier lächelte er ein wenig, „hat es
gegeben. Man iſt halt jung, hat ein biſſerl
Geld und einen guten Namen. Aber eine
richtige Frau, ſo eine, wie ich ſie mir wünſch,
die war halt noch nie da. Aber ſie wird kom-
men, glaubens net auch?“

„Sicher wird ſie kommen.“
„Und ſie muß ſo lieb und gut ſein wie Sie“,
fügte er noch hinzu. „Ach, lachens mit net
aus. Eine ſo ſchöne Frau darf einem doch net
auslachen

Nun mußte Edith hell herauslachen. Es
klang ſo friſch und klar, daß der Baron ſich
mitfreute. Dann wurde Edith ernſt.

„Wählen Sie recht gut, das wünſche ich

am erſten Abend,

Jhnen. Und überſtürzen Sie nichts, in einer
Ehe muß man alles Vertrauen und alles
Glück finden.“

Jhr Geſicht war ſo ernſt und grübelnd, daß
der junge Menſch an ihrer Seite keine Frage
mehr wagte.

Dann aber lenkte ſie ab.
„Nun zeigen Sie mir die Größen, die hier

ſind.“
Stolz auf ſeine Kenntniſſe, wies er ihr die

Berühmtheiten, die ſich in der idylliſch ge-
legenen Winterfriſche zuſammengefunden
hatten.

„Schauens, die Alte Schraubn o par-
don die alte Damen mein ich dortdrüben. Das iſt eine Mama aus England
mit ſechs Töchtern, eine noch hübſcher als die
andere. Die kommt jedes Jahr her. Und jedes
Jahr geht eine ab.“

„Ab 2“
Eine der Maderln. Sie heiraten hier.
„Ja, und wie wäre es da mit Jhnen?“
„Hab ſie mir ſchon angeſchaut“, meinte der

Schalk und blinzelte ihr luſtig zu. „S' geht
halt net.“

Es wurde langſam dunkel. Leichte vivlette
üher die Bexge, SchweigendSchleier zagen

gingen die beiden Menſchen dem hellerleuch-
teten Hotel zu.

„Gnädige Frau ſind ein biſſerl müd und
abgeſpannt vom Stadtgetrieb, net wahr?
Aber hier werdens ſchnell braune Backen
haben und viel frohe Laune, gelt?“

Die halb drollige, halb ernſte und warm-
herzige Art des jungen Menſchen an ihrer
Seite ließ Edith vergeſſen, daß ſie ihn erſt
ſeit kurzem kannte.

„Ja, ich glaube auch,“ meinte ſie. „Und nun
werde ich bald ſchlafen gehen. Morgen will
ich mir einmal die Schneeſchuhe unter die
Füße nehmen und ſehen, was ich noch kann.
Ein herzliches Gutenacht!“

Langſam ging ſie den
ihrem Hotel hinauf.

Jn ihrem großen,

breiten Gang zu

r ſchönen Hotelzimmer
angekommen, fiel die Einſamkeit wieder
doppelt über ſie her. Jetzt wußte ſie auch,
was ihr gefehlt hatte in dieſen Tagen: ein
warmherziger Menſch, der gut zu ihr war.
Jhre Gedanken gingen zu dem flotten
jungen Menſchen, der ſo lieb und warm-
herzig geplaudert hatte und ihre ſchwer-
mütige Stimmung hatte vertreiben helfen.
Sie kleidete ſich langſam aus. Sie fühlte
jetzt ſelbſt, daß ihren Nerven der, Aufenthalt
hier gut tun würde. Vielleicht würde ſie
dann auch eine gute Löſung finden, ihr Un-
recht an Ralf wieder gutzumachen. Denn
deutlich fühlte ſie auf einmal, daß es nicht
allein unüberlegt und unklug von ihr ge-
weſen war, den wichtigſten Schritt des
Lebens ſo gleichgültig getan zu haben.Siedendhetß ſtieg das Gefühl ihrer Schulòö
in ihr auf.

Jetzt, da ſie den Gedanken an den Mann,
der ihr Glück mit leichter Hand vernichtet
hatte, fern war, ſpürte ſie, wie es einen auf-
richtigen und ehrlichen Menſchen treffen
mußte, von ihr in der Weiſe behandelt zu
weröen, wie ſie es bisher getan. Feſt nahm
ſie ſich vor, es nicht bei ein paar Worten be-
wenden zu laſſen. Offen wollte ſie Ralf alles
jagen, vielleicht würde ex Verſtändnis und

Verzeihen für ſie finden und im Guten von
ihr ſcheiden.

10.

Ueber drei n ſchon war Edith Hart-
mann in St. Moritz. Sie hatte an Ralfeinen Brief geſchrieben und ihm ihren
Aufenthalt mitgeteilt. Kartengrüße gingen
an ihren Vater ab, nur als ſie an Onkel
Möllers ſchreiben mollte, zögerte ſie. Nein,
ſie wollte erſt mit ihm ſprechen, es war zu
viel Unausgeſprochenes zwiſchen ihnen. Aber
wenn ſie offen zugab, unrecht gehandelt zu
haben, würde er gewiß wieder gut ſein. Sie
wollte ihm erklären, daß ſie ſich in öden
Wochen ihrer Brautzeit in einem ſeltſamen
Zuſtand befunden hatte, kämpfend mit den
Dämonen der eigenen Bruſt, erfüllt vonRachegefühlen, geſchmähter Frauenehre und
Eiferſucht. Und es würde eine Löſung
geben, das wußte ſie.

Bald war Edith in einen Kreis junger
Menſchen geraten. Man behandelte die
ſchöne junge Frau, deren ſtolze, ſieghafte
Schönheit fetzt vom Hauch leiſer Schwermut
umgeben war, mit beſonderer Zuvorfom-
menheit. Denn der Zaubor ſtolzen, aber ein
wenig herrſchſüchtigen Frauentums wurde
verändert durch Liebenswürdigkeit und Be-
ſcheidenheit.

Der Baron Lanösberg, der ſeine Ge-
ſchäfte nach Wien zurückriefen, verabſchiedete
ſich.

„'S waren doch halt wunderſchöne Tage,“
meinte er, als ſie zu einem Abſchiedsfrüh-
ſtück in der Halle des „Engadiner Hofes“ ſich
gegenüber ſaßen.

„Unö wenn ich mal heirat, muß meine
Frau ſein und ausſchaun, wie Sie,“ ſetzte er
noch lächelnö hinzu.

Nun lachte GHith herzlich.
„Jmmer noch mit Heiratsplänen be-

ſchäftigt
„Jmmer noch! Und wenn Sie eine

hübſche, liebe Fran wiſſen, werden Sie mir

(Foxrtjetung folgt.
Beſcheid geben?“
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Gehl's noch weiter
Einige moderne Superlative.

Vor kurzem iſt der Geſchwindigkeitsrekord
zu Lande, dex bisher mit 408,147 Kilometern
in der Stunde feſtſtand, Jebrochen worden.
Er erreichte mit ſeinem Rennwagen, „Blauer
Vogel“ am Strande von Florida eine Ge-
ſchwindigkeit von 437,914 Kilometern
in der Stunde!

Die größte Brücke der Welt wird
gegenwärtig in Amerika gebaut. Sie wird
mit ihrer Länge von 11 Kilometern und Höhe
von 9) Metern über der Bay von San
Franzisko errichtet und ſoll die Städte Oak-
land und San Franzisko verbinden. Allein
zum Anſtreichen der Träger dieſer Brücke
wird man 200000 Fäſſer Farbe brauchen!

Das größte Fernrohr der Welthat ſich jetzt eine ruſſiſche Sternwarte in
Moskau zugelegt. Seine Linſe hat einen
Durchmeſſer von einen Meter und 40 Zenti-
meter. Da ihr wißt, daß es von der Größe
und Schäxfe der Linſe abhängt, wie weit man
mit dem Blick ins Weltall vordringen kann,
wird es auch verſtändlich ſein, daß man mit
dieſen Rieſenfernrohren eine Sehſchärfe er-
reicht, die faſt 200 000mal ſo groß iſt wie die
unſeres unbewaffneten Auges.

Ein ſchönes Murmelbrekk.
Solange wir im Freien noch nicht Murmel

ſpielen können, müſſen wir es eben im
Zimmer verſuchen. Dazu brauchen wir aber
ein Spielbrett. Hier iſt eines, das wir
uns ſelbſt machen können allerdings
brauchen wir ein bißchen Geduld dazu

Das Murmelſpielbrett beſteht aus zwei
Teilen dem Oberteil das in ſeinen
Scharnieren B und D (einfache, runde Hölzer)
nach vorn und hinten beweglich iſt (Schema F)
und dem HKaſten, in dem das ganze Spiel ruht.

M L

Wir nehmen nun entweder feſte Pappe
als Material, dann ſind auch die aufgeklebten
Wände des Jrrgartens für die Murmelu aus
Pappe aufgeklebt oder wir verwenden
Sperrholz und einfaches Weißblech. Es läßt
fich mühelos mit einer Schere ſchneiden.

A, das Oberteil iſt, wie ihr ſeht, eine
runde Scheibe, auf der wir die Wände des
Jrrgartens, wie geſagt in Blech oder Pappe,
aufrichten (aufgeklebt oder mit feinen Stif-
ten genagelt) Dann bohren wir die Löcher
in den Zwiſchenräumen. Dieſe Zwiſchen-
räume müſſen mindeſtens doppelt ſo breit
ſein, wie die Murmeln, mit denen wir
ſpielen wollen. Die Löcher ſitzen jeweils
genau in der Mitte der Zwiſchenräume, nur
diejenigen, die ein kleines Kreuzchen
zeigen, müſſen dicht an den Rand geſetzt wer-
den, damit die Murmeln vorbeilaufen können.

Das Kaſtenbrett unter A hat genau die
gleichen Jrrgartenwände, wie A ſelbſt. Nur
laufen dieſe Wände nicht rund, ſondern ſie
führen zum Rand des Kaſtens und bilden ſo
ab geſchloſſene kleine Teilkäſtchen. Jeder
trägt die Nummer, wie das Loch über ihm
auf A.

Nun wißt ihr auch ſchon die Spiel-
regeln, nicht wahr? Dort, wo „Stari“
ſteht, ſetzen wir die Murmel an und ver

Jäczunkbnikereyn An M. J.

Die ſchwimmende JInſel.
„F. P. 1 Weſtſaien“ zwiſchen Südamerika und Afrika.

Ein bißchen anders, als die Phantaſie es
ſich ausgemalt hat, ſieht die erſte ſchwimmende
Jnſel nun wirklich aus. Es iſt der ehe-
malige Lloyddampfer „Weſtfalen“,
5000 Tonnen groß, nur 125 Meter lang. Dieſes
deutſche Schiff wird der erſte ſchwimmende
Stützpunkt im großen Weltmeer, genau auf
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der Mitte zwiſchen Südamerika und Afrika
eine Sicherheit für den Flug- und den Schiffs-
verkehr!

Flugverkehr? Kann ein immerhin
nur mittelgroßes Schiff denn einem Flugzeug
Gaſtfreundſchaft gewähren? Jhr werdet ja
gleich ſehen, auf welch intereſſante Weiſe das
geſchieht.

Da ſchwimmt alſo die „Weſtfalen“, ein
Schiff wie jedes andere auch, meint man. Nur
unter ſeinem Heck, da bauſcht ſich ein mächtiges
Stoffgefüge. Plötzlich taucht am hellen Him-
mel ein Flugzeug auf. Schnell wird es groß
und größer, ſchvn hört man die Propeller-
geräuſche. Da meldet ſich auch ſchon der
Bordfunker. Das Flugzeug fragt an, ob

es auf der „Weſtfalen“ landen kann. Die
ſchwimmende Jnſel antwortet bejahend.

Jn mächtigem Sturzflug läßt ſich das
Flugzeug nieder. Es iſt ein Flugboot. Scharf
ſetzen die Schwimmer auf die Wellen des
Meeres auf. Gleichzeitig entfaltet ſich das
Stoffgeſüge am Heck des Schiffes. Jetzt ſieht
man es, es iſt ein gewaltiges Schlepp-ſegel. Durch die Fortbewegung des Schif-
fes ſtrafft ſich das Segel, das Flugboot gleitet
hinauf und ſofort greift wie eine ruhige
Rieſenhand der große Kran der Weſtfalen
hinüber, der neben dem Schornſtein auf-
gebaut iſt, und hebt das Flugbvot wie ein
Kinderſpielzeug auf das Deck. Ganz
einfach nicht wahr?

Wie aber gelangt das Flugboot nun ſpäter,
wenn es ſich „ausgeruht“ hat, wieder hinauf
in die Lüſte? Zu dieſem Zweck iſt eine ſehr
ſinnreiche Katapultanlage gebaut. Si
wird durch Preßluft betrieben und ſchleudert
das Flugboot auf ſeiner Gleitbahn mit mäch
tigen Drahttauen in einer Geſchwindigkeit
von 150 Stundenkilometern und einer Kraft
von 15000 Pferdeſtärken hinauf in die Luft

Alles klar zum Aufſteigen? Drei ſchrille
Pfiffe, dann ſchiebt man das Flugboot auf die
Gleitſchiene, ſchwingt es ein in die Katapult-
aufhängung. Der Motor läuft brauſend an
der Propelle. kreiſt wie eine große Metall
ſcheibe. Plötzlich ein Ziſchen der Preßluft
ein kurzes Kreiſchen der Stahlſehnen
des Katapults und mit einem ungeheuren
Schwung jagt das Flugboot über die Lauf-
ſchiene und wird durch die Gewalt des
Schwunges darüber hinaus in die Luft ge-
ſchleudert. Dort „fängt“ ſich der Flugapparat
und nach ein paar kühnen Steilkreiſen zieht
er fort, bis er am fernen Horizont einem
ſchnellen Vogel gleich verſchwindet.

Das iſt „F. P. 1 Weſtfalen“, die erſte
Fluginſel im Weltmeer, ein deutſches
Schiff f.

Wie Schlangen gemolken werden
Beſuch in der berühmten Schlangenſarm von Sago Paolo.

Der ſchwarze Wärter mit dem Lenden-
ſchurz und dem zerfranſten Hut ſteigt mit
bloßen Füßen über die niedrige Steinmauer,
die das Schlangengehege umfriedet. Jn
luſtigen, kleinen ſtrohgedeckten Rundhütten
kriechen die Schlangen ein und aus. Dreißig,
fünfzig, hundert Stück, man kann ſie nicht
zählen. Es ſind ſchwarze Schlangen, nicht be-
ſonders groß. Sie heißen „Jararacas“
und ſind ſehr giftig.

Der Hexzſchlag ſtockt dem Zuſchauer, wenn
der barfüßige Neger völlig unbekümmert
durch das Gewimmel geht. Auf eine beſtimmte
Schlange hat er es abgeſehen. Er tritt näher
an ſie heran, als ſie ſich zuſammenringelt.
Mit einem Zweizack reizt er ſie vorſichtig und
nachläſſig. Plötzlich ſchnellt die Schlange vor,
aber der Neger hat den Abſtand haargenau
berechnet. Wenige Zentimeter von ſeinen
Füßen entfernt, fällt ſie zu Boden. Ehe ſie
ſich erneut zuſammenringeln kann, hat er das
gefährliche Tier mit dem Zweizack hinter
dem dreieckigen Kopf gepackt und hebt es hoch.

Ein Mann im weißen Kittel reicht über
die Mauer eine Glasſchale. Der Neger preßt
an beiden Seiten des Kopfes die Gift-
drüſen der Schlange. Das Gift tropft aus
den langen, hohlen Fangzähnen in die Glas-

ſchale. Dann fällt die Schlange zu Boden und
der Neger wendet ſich einem anderen Tier zu.

Das iſt das „Schlangen-Melken“. Das
Gift dieſer gefährlichen Reptile dient zur
Bereitung von Serum, das man Menſch
und Tier zum Schutz gegen den Biß der
furchtbaren Jararaca einimpft. Braſilien hat
nächſt Indien die meiſten Todesfälle infolge
von Schlangenbiſſen. Ein Arzt hat die
Schlangenfarm zur Bereitung des Serums
ganz allein gegründet, erſt ſpäter wurde ſie
von der braſilianiſchen Regierung über-
nommen.

Hierher, nach der Schlangenfarm von Sao
Paolo, müſſen alle Giftſchlangen und vor
allem bisher unbekannte Schlangen ein-
geſchickt werden, das verlangt ein Geſetz.
Das iſt einerſeits nötig, um den Beſtand und
die Arten dieſer Reptilien genau zu kennen
und ſie bekämpfen zu können. Auf der anderen
Seite braucht man aber auch ſtändig Zuwachs
für die Farm. Gif
Gefangenſchaft keine Nahrung an und
gehen daher nach ungefähr ſechs Monaten ein.

Dafür, daß die Beſtände der wichtigen
Farm nicht zuſammenſchrumpfen, ſorgen die
täglichen Poſtſendungen. Aber wer von
uns möchte wohl dieſe Pakete aufmachen?

Henry Sanden.

ſuchen, durch geſchickte Bewegung des Spiel-
bretts zu bewirken, daß die Murmel mög-
lichſt weit zum Mittelpunkt des Spiels
kommt, denn dort ſind die Löcher mit höheren
Ziffern. Rollt die Kugel in ein Loch, ſo er-
ſcheint ſie gleich darauf in dem Käſtchen vorn
am Spielbrett. Das Käſtchen gibt die Punkte
an, die wir gewonnen haben. Wer zuerſt
fünfzig hat, iſt Sieger!

Ein ganz feines Spiel wird noch in einen
beſonderen Rahmenkaſten eingebaut. Peéter.

Eiwas für langweilige Stunden
Wenn es regnet und auch ſonſt nichts, aber

auch gar nichts los iſt, dann verſuchen wir
es mal mit ein paar Geſchicklichkeitsübungen,
die gang beſtimmt viel Spaß machen, gerade
weil ihr Gelingen ziemlich fraglich iſt

Erſt nehmen wir mal ein kleines Stückchen
Pappe, vielleicht von der Form und Größe
einer Beſuchskarte. Die falten wir recht-
winklig in der Mitte und legen ſie ſo auf den
Fußboden, daß das aufgefaltete Ende uns zu-
gekehrt iſt. Jetzt knien wir nieder, falten die
Hände auf dem Rücken und verſuchen, die
Karte mit den Zähnen aufzuheben, ohne das
Gleichgewicht zu verlieren

Hat einer von uns einen kleinen Gegen-
ſtand? Einen Gummi oder Federwiſcher, ein
Zettelchen? Das legen wir dicht vor unſere
Füße, nachdem wir uns ſo an die Wand ge-
ſtellt haben, daß die Abſätze die Mauer be-
rühren Jetzt heben wir den kleinen Gegen-
ſtand auf 2!

Da iſt doch auch eine leere Flaſche, eine
Weinflaſche. die nicht mehr gebraucht wird.
Wir legen ſie flach guf den Boden, ſetzen uns
dranuf bei ausgeſtreckten Beinen und ver-

ſuchen in dieſer Haltung eine Nähnadel ein
zufädeln

Wer am meiſten lacht, muß es nachher
beſſer machen!

Maulwurf und Hamſter.
An einem ſonnigen Frühlingstage, als

die erſte Lerche hoch im Blau des Himmels
ihr Lied trillerte, blieben einige Spazier-
gänger ſtehen und blickten erfreut hinauf,
indem ſie riefen: „Hört nur, hört! Eine
Lerche, wie ſchön doch, daß die Lerchen
wieder da ſind!“

Ein Maulwurf, der dieſe Ausrufe der
Freude hörte, ſagte darauf zu einem Ham-
ſter: „Die Menſchen ſind ungerecht! Was
hat denn die Lerche vor uns voraus, daß ſie
nur Huldigung erfährt, während uns nur
Verfolgung zuteil wird? Etwa daß ſie
fliegt? Ja. was können wir dafür?
Ja, iſt es unſere Schuld, daß uns keine
Stimme verliehen ward? Frißt ſie andrer-
ſeits nicht ſogar Tiere, während wir uns
nur mit Pflanzen begnügen?“

„Aber dafür kann ſie wieder nichts,“
meinte der Hamſter. „Jm übrigen iſt wohl
ſicher, daß wir den Menſchen ſchaden. Denn
ſonſt würden ſie uns nicht haſſen. Die
Menſchen fragen wenig danach, ob wir gut
oder böſe ſind, ſondern ſie beurteilen uns
einzig danach, oh wir ihnen nützen vöer

ſchaden.“ F. L.Wer kann's
Etwas zum P ochzeichnen.

5

Dieſer Mann, das werß jedes Kind,
ieitet wie der Wind, ſo geſchwind!
Er fängt Strauße Rinder, wilde Pferde
Unter ſeinem Tritt dröhnt die Erde,
Kurzum, ein Cowbony iſt dieſer Mann.
Wer ihn wohl in einem Strich zeichnen

kann?

Ein luſſiger Hutſtänder.
Mutter und Schweſter brauchen eigentlich

ſchon lange einen Hutſtänder, der im Schrank
nicht viel Platz einnimmt und doch die Hüte
ſchont. Die Sache iſt kinderleicht.

Wir nehmen einen graden Stock von rund
20 Zentimeter Höhe, ſetzen oben eine kleine
und unten eine größere Rundſcheibe auf
und fertig iſt der Hutſtänder.

Drehſcheibe beſitzt, kann natürlich die
Scheiben gewölbt anfertigen, ſonſt tut's auch
die gerade Ebene. Soll der Ständer ein Ge-
ſchenk ſein, ſo wird man ihn ein bißchen ver-
zieren wollen. Das Kind, das den Ständer
trägt, iſt in einfachſter Laubſägearbeit
hergeſtellt und wird angenggelt und bunt be-
malt. Nach dem Karoſchema laſſen ſich die
Maße ja auf jede beliebige Bräfe übertragen.

Wer eine



Serlin, 19. April. Der vorbörsliche Früh-
verkehr lag ruhig. Man rechnet mit einem Anhalten
der zuverſichtlichen Grundſtimmung da bei den Ban

Zollwaffenſtillſtand zwiſchen den Großmächten?
Rooſevelts Pläne.

Waſhington, 19. April. Präſident Rooſevelt
ken die Kauforders des Publikums wieder zu über beabſichtigt, wie verlautet, auf den be-
wiegen ſcheinen. Starke Beachtung fand der nach der vorſtehenden Wirtſchaftsbeſprechungen in
geſtrigen Beſſerung eingetretene neue Sturz des Dol- Waſhington den Großmächten einen Zoll-
lars infolge der Unklarheiten über die amerikaniſche
Währungspolitik. Das engliſche Pfund ſtieg in
Neuyork anf 3,51, der Franken auf 40,70, die Mark
auf 24.

nene Fettwirtſchaft ab 15. Mai.

Wie der „Tag“ hört, wird die Verordnung über
den Berkehr mit Erzeugniſſen der Margarinefabrika-
tion und Oelmühlen am 15. Mai in Kraft treten.
Dieſer Tag iſt gewählt, um den Gaſtwirtſchaften und
Bäckereien genügend Zeit zur Vorbereitung und zur
Umſtellung ihrer Betriebe auf den erhöhten Ver-
b rauch einheimiſcher Fette zu laſſen.

Verlehrs Kredit Bant.

Drei frühere Vorſtandsmitglieder der Deutſchen
VerkehrsKredit-Bank A.-G., die die Reichsbahn Ge
ſellſchaft zur Durchführung ihres geſamten Geldver-
kehrs benutzt, ſind in polizeiliche Schutzhaft
genommen worden. Es handelt ſich um Dr. Walter
Prerauer, den Eiſenbahndirektionspräſidenten a. D.
Richard von Schaewen und den Direktor Ernſt Schle-
ſinger. Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft zuge-
leitet worden.

Aus Kreiſen der Reichsbahn-Hauptverwaltung
wird dazu mitgeteilt. daß der Betrieb der Verkehrs-
Kredit Bank normal weiltergebt, und daß die Reichs
bahn allergrößten Wert auf die ungeſtörte
Fortführung des Betriebes legen muß,da die Bank große Aufgaben vor allem in der Frage
der Durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
zu köſen hat Was die Vorwürfe gegen die drei
Direktor angeht, ſo wird die weitere Unterſuchung
ergeben können, inwieweit ſie begründet ſind.

Einſchränkung der ſubmiſſions
bemuſterung.

Nachdem der Verband ſächſiſch-thüringiſcher We
bereien vor einiger Zeit ſeinen Mitgliedern die Be
ſchickung von Submiſſionsbemuſterungen der Ein-
zelhandelskonzerne mit ſofortiger Wirkung verboten
hatte, hat jetzt auch der Zentralverband der
Herren und Knabenkleiderfabrikan-ten Deutſchlands ſeinen Mitgliedern durch ein
Rundſchreiben empfohlen, die Ausmuſterungen des
Großeinzelhandels nicht mehr zu beſchicken. Ein
grundſätzliches Verbot kann für die Herrenkonfektion
erſt erlaſſen werden, wenn eine Generalverſammlung
zu dieſer Frage Stellung nimmt. Es iſt aber anzu
nehmen, daß die Empfehlung bereits eine ſtarke Ein-
ſchränkung der Submiſſionsbemuſterung durch die
Herrenkonfektion zur Folge haben wird.

Die Chriſtlichen Bergarbeifer
für Droſſeiung der Erzeinfuhr.

Jn einer Eingabe an das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium weiſt der Gewerkverein
chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands darauf
hin, daß nach den Angaben des Statiſtiſchen
Reichsamts im Monat Januar 1983 rund
283 000 Tonnen Manganerz und 55000 Ton-
nen Schwefſelkies eingeführt worden ſeien.
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waffenſtillſtand in Form eines Gentleman-
Agreements vorzuſchlagen. Danach ſollen
die Großmächte ſich verpflichten, keine Zoll
erhöhungen vor der Weltwirtſchaftskonferenz
vorzunehmen.

Die amerikaniſche Abordnung für die
Weltwirtſchaftskonferenz wird vorausſichtlich
aus dem Staatsſekretär Hull, dem Unter-
ſtaatsſekretär Moley und vielleicht Stimſon
ſowie dem Finanzmann Bernard Baruch be-
ſtehen.

Rooſevelt für komroſlierte Währungs-
guswelung.

Waſhington, 19. April. Präſident
Rooſevelt teilte dem Kongreßführer mit, daß
er eine kontrollierte Währungsausweitung
befürworte. Für einen genauen Plan habe
er ſich jedoch noch nicht entſchieden. Die ent
ſprechende Geſetzesvorlage iſt vor den
Waſhingtoner Wirtſchaftsbeſprechungen kanm
zu erwarten.

Staatsſekretär Woodin hat die Gonuver
nenure der zwölf Bundesreſervebankbezirke
für Mittwoch zu einer Beſprechung über die
Auftauung der in den geſchloſſenen Banken
eingefrorenen vier bis fünf Milliarden
Dollar eingeladen. Die amerikaniſche Regie
rung vertritt die Anſicht, daß die Induſtrie
der Vereinigten Staaten für eine Kon-
junkturbeſſerung reif ſei, falls ihr
Betriebskapital in ausreichendem Maße zur
Verfügung geſtellt werden kann.

Vor einem Goldaus'uhrverbot in Amerilg

Waſhington, 19. April. Aus zuver
läſſiger Quelle verxrlautet, daß PräſidentKern infolge der verſtärkten franzöſiſchen

Go züge, die am Dienstag vier Millionen
Dollar betrugen, am Mittwoch eine Ver-
fügung erlaſſen wird, wonach die Ausfuhr von
Gold aus Amerika verboten wird. Die be-
ruhigende Wirkung der letzten Goldverſchif
43 en auf den Dollarkurs wurde durch die
z ärkung der Jnflationsgerüchte aufge

oben.

Stagtliche Kon'rolle der Erzeugung
in Ameriiga

Waſhington, 19. April. Der dem
Abgeordnetenhaus vorliegende Geſetzentwurf
über die Einführung einer kürzeren Arbeits-
woche ſoll nach den Wünſchen des Präſidenten
Rooſevelt eine breitere Grundlage erhalten.
Jn die Vorlage ſollen außer den bereits be-
kannten Beſtimmungen noch ein Paſſus über
die ſtaatliche Kontrolle der Erzengung ſowie
eine weitere Beſtimmung über einen Mindeſt
lohn aufgenommen werden. Der Senat hat
der Vorlage in ſeiner früheren Form bereits
zugeſtimmt.

England ſperrt die ruſſiſche Wareneinfuhr
London, 19. April. Nach dem Bekannt-

werden des Urteils im Moskauer Prozeß iſt
der Staatsrat auf den heutigen Vormittag zu
einer Sitzung in Schloß Windſor einberufen
worden, um die Jnkraftſetzung des Einfuhr-
verbots für ruſſiſche Waren zu genehmigen.

Dieſe Einfuhr könne im Intereſſe des deut
chen Erzbergbaues noch weiter gedroſſelt

werden. Dies ſei für den Siegerländer Erz-
bergbau, für das Dill- und Lahngebiet und
für den Schwefelkiesbergbau in Meggen-
Sauerland von Bedeutung. Dringenòö be-
dürfe auch die Gewerkſchaft Traunſteinwerke
Dr. Geyer bei Bingen, die ſeit zwei Jahren
ſtilliege, eine Wiederbelebung. Das gleiche ſei
auch zu wünſchen für die Eiſenerzgrube
Prinzenſtein bei St. Goar, die ebenfalls ſeit
längerer Zeit ſtillzrze und mit Hilfe des
Staates wieder i Betrieb geſetzt wert ca
könne.

J. Neumann Zigarrrayubriken in Berl.
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1932
mit einem Reigewinn von rund 50000 RM.
ab, aus dem die Ausſchüttung einer Divi-
dende von 4 Prozent auf das 1,2 Mill. RM.
betragende A.-K. vorgeſchlagen wird. Jm
Vorjahre wurde von einer Ausſchüttung ab-
geſehen und der Gewinn von 34 900 RM. vor-
getragen. Die Umſätze haben ſich mengen-
und auch wertmäßig etwa auf Vorjahrshöhe
gehalten. Das Abwandern der Verbraucher
zu den billigen Preislagen, das 1931 bereits
ſehr deutlich in Erſcheinung trat, wirkte ſich

35 im vergangenen Jahr maßgeblich auf die
Je der eingelaufenen Rechnungsbeträge
aus.

Nachträgliche Einlöſung von Reichsverbilli-
gungsſcheinen,

Zur Vermeidung von Härten hat ſich der
Reichsarbeitsminiſter damit einverſtanden er
klärt, daß die Abſchnitte der ſür Januar,
Februar und März 1933 ausgegebenen Reichs-
verbilligungsſcheine für Friſchfleiſch und
andere Lebensmittel auf Antzag nachträglich
eingelsßt werden. Der Antrag muß jedoch bis
zum 30. April dieſes Jahres goßeht ſein.

Noltuitt des Reichsbundes akademiſch ge
bildeter Landwirte zur Reichsführergemein-
ſchaft. Der Reichsbund akademiſch gebildeter
Landwirte hat auf ſeiner Vorſtandsſitzung
beſchloſſen, ſeinen Beitritt zur Reichsführer-
gemeinſchaft des Landvolkes zu erklären. Er
hat weiter ſeinen Mitgliedern die Verpflich-
tung auferlegt, ſich aktiv in die dem Amt
der Agrarpolitik der NSDAP. unterſtellten
Arbeitsgemeinſchaften einzuſchalten.

Elblagerhaus A.G. in Dresden. Der Aufſichtsrat
beſchloß für das Geſchäftsjahr 1932 eine Dividende
von wieder 4 Proz. in Vorſchlag zu bringen.
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Berliner Produkienbericht.
Berlin, 18. April. Wie zumeiſt nach einer län

geren Verkehrsunterbrechung kam das Geſchäft am
Getreidemarkte nur langſam in Gan Beſondere
Anxegungen lagen nicht vor; die ſtatiſtiſche Poſition,
die durch die kürzl ſche Veröffentlichung der zweit-
bändigen Beſtände eine weitere Klärung erfahren hat.
hinterließ keinen merklichen Eindruck, hingegen ſin
den die Nachrichten über die Witterungsverhältniſſe
in den einzelnen einigetung. Das Jnlandsangebot bleibt mäßig, die Na
frage hat ſich aber auch nicht nennenswert belebt.
Für Weizen beſteht vereinzelt tereſſe, deſonders
für leichtere Qualitäten zu ſinierungszwecken.
Mahlweizen und Roggen haben ruhigen Abſatz bei
den Mühlen, wobei das Preisniveau gegenſiber dem
letzten Börſentag knapp behauptet iſt. Am Liefe
rungsmarkte blieb die Unternehmungsluſt auch gering,
ſo daß Notierungen für die Juliſichten zunächſt nicht
zuſtande kamen. Die Preisveränderungen für Mai-
lieferung waren auch unerheblich. Weizen- und
Roggenmehle liegen nach den Feiertagen noch ſehr
ruhig, Hafer zeigt ziemlich ſtetige Tendenz. Gerſte
weiter faſt geſchäftslos.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 13. April.

Weizen mwärk. 194-196 Vikt Erbsen 20,00-23,00
Futterweizen Futtererbsep13.00-15,00
Sommerweizev Peluschken 14,00-14.00Roggen, märk. 153 155 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste 172- 18 Wicken 13.50-14.50
Industriegerstel6s- 171 8,50-9,75
Hafer. märk. 123-126
Weizenmehl 23.00-27.00
Roggenmehl! I einkuchen 11.00

70 Proz. 20,60-22, 66 Erdnuß kuchen 10,90
Weizenkleie 8,40-8.90 Trockenschnitzel 8,50
Roggenkleie 8.70- 8.90 Soia-Schrot 10.20

Rauhfutfternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
stroh ſo Ballen drahtrepr. 0,55 0,75. dgl. Weizen-
strob 0,40 0,55. dgl. Haferstroh 0,40 0,55, Gerstcn-
stroh 0,40-0, 90, Roggenlangstroh 0,70--1.00, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,60--0,80, do. Weizen-
stroh 050 0,65, Häckse! 1,35--1, 55, handelsübl,
Hen 1,10-1,30. gutes Heu, 1. Schnitt 1,70 2.10,
2 Sohnitt Luzerne, lose 2,30 2,60,Timothv 2.,40-2,70. Kleehen,. lose 2,30-2,60,
Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörse vom I. April,
Weizen inl. 72-73 kg 182--186, do. 75 kg 190--194,
do. 77-78 kg 195--198; Roggen, hies., 98-69 kg
156-159, 70 kg 160 162. 71-72 kg 162 164 Somwer-
gerste (Brau) 183 195; Futter- und Ind.- Gerste
175-185; Wintergerste 158-164 Hafer, inländ.
alter ueuer 125 132 Mais, Plata 216
bis 220, Donau 216-220, einquantin 236--240;
Viktoria- Erbsen do. neue 180 205.

Berlin, 18. April. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. Stetig.e

April 20,75 26,00 Oktober 22,00 21.600
Mai 20. 5 Novbr. 22,.25Juni 20,25 Dezbr. 22. 0Juli 20,75 Januar 22.75August 21,50 20.,75 Februar 23.,90
Septbr. 23,75 21,00 X 90 22,10
Metallpretsein Berfto 3. IV. wer (kür 100 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
49,75. Orig. Hüttenaluminium, 98--95 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren I1o0, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein *8.00-39.00.

Magdeburg, 18. April. Zuckermarkt. Termin
»reise.) Weißzucker einschlieblich Sack fres

Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.
Tendenz: Stetig.

Briet

Briet Geld Briet GeldApril 5,40 5,10 August 5,80 5.,60
Mai 5,50 5,.20 S eptewhber 5,80 5.60
Juni 5,60 5.40 Oktober 5,85 5, 65
Juli 5,70 5,50 Novewber 5 90 5 70

in RA Felchsvank Broun. Boyert Co. Hammersen A--G.) ehöntz Bergvau 16.00 16. 90) Triviis Abt Ges zBerliner Börse 373 r ar en s 56,25 b an 78,00 80,00 Tuntabrik Flöha T Leſpzig. Börseg 33,00 52, Harburg. Gummi 33.75 Jul Pints G. Svom 18. April Charl. Wasserwk. 74,25 78.00] Harpen. Bergbau z73 r qe Piauen Gardinen 31,001 e r r vom 18. April
I. G. Chemie vollg. 162, 00 169, v Hedwigshütte 7275 do Tül u. Gard. 0. 8 iel 786,00 78, S„PBeutschie Anleihen Ehem For Bucan ngebta. Munlen, e n änerhe 37.00 35.25 40 Hanschenfsbr Ang. t Crea. a 52.25

6 Disch werwen 19 t t 84 c 84.00 37 335 v an 656 er 10,00 10,50 r las S 7 g G erk 7 23 44,00
m. u. a l I 69.,62 69,50 i rg. S reußengrube e t C C wit PapieAnl.23 t. 1. 12.3 l 6 h D.Reichsb. Schiz 98,12 48,29 do. ind Gelsenk hochiijeſf Akt. Ges. 93.00 92,50 do Harz. Porth.- 56.00 55,00 Falkens ein Gard. 79.00

6 do. far 2. 9. 38 93,00 6. 6Dt. Reichso. 30F. do. Werke Albert s7. do 56,06 Hoesch-Köln AG. 71.37 72.25 Gedeberg Exvort 152,50 153,00 55 n en 6 ,00 Kasseler Jute 13000
6Di. Reichsanl. 29 7,75 98.001 6 do. do. Folge li 90.00 1 Chromo Najork 46,001 Hoffmann. Stärke 83,00 Kasquin Farbwrk. g0 Smyrna Feop l Kirchner Co 12,006 D. Reichsanl. 27 65,25 85.50] 6 Pr. Lds. Reni. Bk. 89.00 90.00 Coneord. chem. F. Hohenlohewerk 12320,50 Rafhgeb. Waggon 86, e. Staw. v d z. T Landkisit Leipzi 90.00
5Dt. Reichssch K. 5. An Ausl.- Schein 75,57 76,. I do Spinnerei 17.00 15.7. Holstenbrauerei 86,001 eicheit Met Schr do. Thür. Meta Langbein Pianh 314,00
Toung-Anieihe 83.00 82.,00] Dt An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 159.25 152,00 Hotelbeitriebsges. 58,25 58.50] Khein. Braunkohl. 202,87 203.25 90 F r Leipz. Baumwoller (9.25 99.371 ohne Ausl.-Sch. 13.62 13,62 h ehe e uperſus rzunk o Chamotte Vogel, Tei-Drähte 60 od 66.001 40 Woiſkämm 117,00
6 Pr. Staatssch. Dt. W ertbest. Anl. röhluiiz Papier u uta Breslau 57,75 58,00] 10 Elektrizität 92.75 93,75 i do Kammgarn 7538,00I. Folge u. 31 l. F 9,87] 99,751 à Dt. Schutzg. An 8.50] 8.,25 Daimler-Benz 35,12 35.50 Lorenz Hutschenr IJo. Sopiegelglas Wanderer Werke 92,00 87.50] do Hd.- u J Bu. 5725
5 do. 1230 folge 98.12 9-00) 62 (826) Mitteld. 90.00 90.00 Otsch. Aſfſani. Tel. 152.251258, Hse Bergban 70,00 170, o 22 Stableerke, 86.82 86.2- wen do Bier Riebeck 1.00
rer 84.00 84,500 Ldbk.-Anl. 29. do. Baumwoſi AG. Indust Werke AG. S. et Eier. Eigen werbe 15.00 45,001

6 0 9 7 h j 35 34 5 3 9 i 7.0ne 90. o0] 20.00 do Cont Gashbess. 115.87 115. o Kapia Porzenan 16.00 16.50 31.50 ger Gelbenk 10980 110.00 ine er 27.00Grap L. b A. 30 43 7ö11 I Hafer s Sochiroh- Werke Waayes 8 Freitag Ppoiyonen e 7T.o
Goldprandbriete 43 r. M l Soddergrube S egelin Rubfabr. Frehützerßraunk 132,062 a T e m 27558 t G 50 »2Ph. Rosenih. Porz. 46.25 46.00 Wenderoth 38.00 35,501 Rauchwar Walter S5 Pr. Pldbr. G 4lptr m 6 do. Kom. t. 20 81,00 do. Linoleumwk. 10.00 40.(0 C. H. Knorr A. G. Kositz Zucdkherraif. 487 64501 Wersch Weitzent 85.00 85.00] Rique! Co 79005 do. do. Em 41 389,00 6 90 940. B. 6 55,00 do Spiegeigias 53,50 55,50 Köin Gas- u. Eiktre Fr. u West in Alk. 140.00 139 501 2

5 o do Em. 45 88.751 6 do do. K. 9o0. Sieinzeug 632.75 79.50 Körbisd Zuckerlb. a 7ä z1.87 5250 Wie Mein 87.00 85 30 d5 do. do. Ein i 80.25 Fro de ds. Gut D r d Kraftw. Thüringenn ren l wnenerGasstahl Schupert Esazer 151.005 Pr. Zirst Gld B. 3.6, 10 86.75) 6 2. 54.2590 Ton u. Steinz. 47.50 129,75129,50 Sachsenw. (7 Gar.) 40,00 3-,501 Wiſtkop, Tietban ZSongerm. K Süf5 do. do 87.00 6 (7) do. Ausg 1-2 53.09 Disch. Eisenhdl- 48.12 48.02 Co. 24,87 23,12] Saline Salzungen Vrede Mäizere i a 100,00
do do. K 14u.151 do do Metallhandel iebeck 41.75 41, 00] Salzdetfurth Kali 201,00 200, 001 Wunderlich Co. 47,75 46,50] 7 Jus 110.005 do do KR.is 87.00 53 Liqu.-Pfandbriefe 87,50 Dommitzsch Ton r DSengerhs Maoseh, o m gina r5 do. do R. 19 87.00 5 Prv. Säch- 3 yag e Bortmund. A--Br. 154. 001 C onnra Braun FSarotti- Schokol. 48.25 66.25 Zeitzer Maschſbk. 37,00 36,50) J00erraft Halſe 53

5 do. do R200.21 36.75 6 Pr. Ztr. Bo b o 89,50 a T Ceonolesqrube 47. o 48, 751 Sauerbrey Masch. Zells oft Verein hren an van e en A. Nebel g-oe fo tntenn S ter e e e a el Bl m0 0 13 0 7 251 Li 6. u r )3,5 13,25 „80 69,2 90 o Ril7u.i8 383 r u htavr. BK 88.7, e ähh 18500 r 28,87 28.00 Schuiih batzenn. 1400 118.09 Devisenkurse
a n L u Kom Em.1 80,00 Eigenb Vern-M. 90.62 99.37 Lingner- Werke egers ar. Werkes l 737 Bank Aktien vom 18 April
Vertenrs Aktien er e 91.25 92.50 e 86.25 dem Sei mehr ang D. Cred.- A. 52.25 d Dor Geld rief

leere Eier. W. Liegn. Iuneb Wachs l. Sinner A- G. Bk elektr. Werte 66,25 65,2 ollar 2045 a 33.8 109.00 109.00 ZSonderm. Stier ank f. Brau-Ind. 8,75 84.25 100 holl. Gulden 170,05 170, 2Vertehraw. 52.85 52.8 ba am. ba 203 See m u e Stader Ledertabr. 68,25 Berl. Handelsges. 96,00 96,0 100 franz. Frks. 16.57 16.61
Ang. Lokalb. u. Kr. 85.00 4.50) Hamburg. Hochb. 49.75 61.75 Engelhardt- Brau. äo ergwer n nCanada- Ab -Sch. 4o0. Südam. Dpfsch 39.50 40.50 Eschweil. 8erguw G Nünlenw. 11325 118, 25] Staßturt Chem. Fl. 40. Hypoth. Bank 130.00 130,60 100 schweiz Fr. s134r 3 46.50 46. 50 Hansa Dam isch 32,75 134 95 135.00 Mannesmannröh. 71.75 72,50 Steatit-Magnesia do. Kassenverein 70,25 e 100 Belga 38,9 72Dt. Kisenb, V 99.87 99.751 Norddtsch i a z 00 16 Farbenindust. 154. NMaensſeld Bergb. 28.12 26.25 Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 53.50 53.50 100 ischech Kr. J
do. Reichsb. V.-A. 3230 u Fein -Jute-Spinne 77.00 77.00 Stickerei Planen hDeuische Bank a. 100 schwed Kr 7617 76.3324,00 23,00] Nordh.-Werniger. 72.571 Maschib. Buckaue e Zeche r 87.00 r e e 6 75 Maximilianshütte 5 m Co. S e 3 e 16 norweg. Kr 73,6 73.82etisie EFEelt. Guilleaume, 67.75 jwr töhr Kammgarn 99,25 98.50 Dtseh. Effekt.-Bk. 70.50 70.00) 100 dän Kr. 64,.2 64.30Industrie- Aktien Ford Motor Co 8950 8500 Mutſe kungen 145,50 144, 00] Stolberger Zinkn. D. Golddſscont-B 100,90 100. 00) 100 östr. Schill. 45.450 5.55
Accumulat.-Fabr 205,50 204,75 Bachm Ladewig T r 87.00 90.00 Neckarwete 81.00 85.00 877 z r n 35.5 779 u r
Aaſer Poru. zem 32,50 32.00 J. Bemberg 18.75 49,50 Niedert Kohſenw 179,00 187, 0) ren an 801 en 1.628 rg 501705 Geisenkirch. Berg 66.00 26. 87) Nordd. E r Dresdner Bank 61.50 1,59] 100 itaſien. Lire l. s 1,62Adlerhütten Glas 43,50 J. Berger Tiefbav 177.50 170.25 Germanispori C 60.00 59.7. e r T DConr. Fach Cie. HallescherBankv. 59.,75 100 span Peset. 85.70. 25.84
r 36.75 37.25 Bergmann Elektr 18.00 19,00 Gesſorel-Loewe 91. 5 43.75 ordd. Kabe werk Tat.-, Sal a. Spal S Hamburg Hyp. -B. 87.00 1 argentin. Peso 842Allg. Etektr -Ges.! 31.12 31.75 Berl. -Guben. Hut Gdemeſsierä Co. 70.00 70. o Qberb Ueberl. Z. Tempelhofer Feld 20.25 20,00] Hannov. Bodenkr 1I100 iinnische M. 6.3, 6,356
Alsen Portl. -Cem [100.75 10-.00] Bern Holz-Kont. Te„SGiauziger Zucker 94.00 54.75 Oberschl. Eis. Bd. 13.87 13.87] Tha'e Eisenhütte Meckib. Strel. Hyp. 100 vulgar. Leva 3.047 (5:Ammendl. Papier 80,87 80.25 do. -Karlsruh. nd 89.75 88,62 Gebr Goedharit o o do Kolkswerke Thäur. Bleiweißöfbk. Meining. Hyp. -Bk. 91.50 90,50] 1 japan Ven 889 0. 91
Amperwerkeklek do. Maschinenbd. 12,75 44, 50 T Goldschmidt 58.50 59, chem Fabrik. do. Elektr. u. Gas Miiteld. Bod Cr. A. I brasil. Niirs 39 241Anhalt. Kohlenw. 70,50 399,00 Braunk. &Brik. Ind 17 50 Odenw Hartst ind do Gasg. Leipzig 110.,25 110,25] Reichsbank 137.50 139,751 100 ſugs! Dinar 5.13 15do. do. Vorz. Brusche. AG. f. ind 118.50 113.00 Hallesche Masch. 50,87 60,00) Oeking. Stahiw. Leonhard Tietz 2.,50 31. Sächeische Bank 116,500 100 goriug se. 13,14 13
Angsb. Nbo. Mibr 72,00 70,00 I BGreitenb. Portl-C.) 64,75 Hambura. Elektr. 101, 12102.75 Orenst. 4 Koppel 50,75. 50.201 Frachenbg. Zucict 96,00 96.251 do. Bodeneredit 96.50 97,75] 100 Danz. Guld. 82.17 22.83

h



e

mitkwoch, den 19. April 19353

herrſchte reges Treiben von Waſſerfahrzeugen
aller Art. Ein e Dampfer kam gerade
wvorüber, Paddel- und Seegelboote kreuzten
uns. Nur r das Entgegenkommen der
Firma Wächter, die ohne jede Mehrberechnung
ihre Wagen zur Verfügung ſtellte, war es
möglich, alle Sehenswürdigkeiten wie Stadt-
ſchloß, Nikolaikirche, Garniſonkirche, Branden
burger Tor und vieles andere mehr zu be-
ſichtigen.

Die Rundfahrten waren ungefähr um 5 Uhr
beendet, ſo daß nach einer kurzen Kaffeepauſe
die Heimreiſe um 6 Uhr angetreten wurde.
Der rieſige Verkehr auf der Landſtraße

Tauſende von Autos und Motorrädern
kamen von und fuhren nach Berlin ſtellte
wen Anforderungen an die Fahrer, ſo daß
ch die Rückfahrt um etwa eine Stunde ver-

zögerte, da teilweiſe nur ohne Scheinwerfer
li ggaren werden konnte. Wie die Firma
Wächter mitteilt, iſt die Fahrt am Sonntag,
dem 23. d. M., ſchon wieder ausver-
kauft, fo daß eine dritte Wiederholung für
Sonntag, dem 30. April, vorgeſehen iſt.

Goldene Konfirmakion

tn der Stadtkirche St. Maximi.
Die Goldene Konfirmation in der Stadt-

kirche ſteht nun vor der Tür. Sie ſoll am
nächſten Sonntag ſtattfinden und erfreut ſich
in allen Kreiſen eines lebhaften Jntereſſes.
In überwältigender Zahl iſt die Zuſtimmung
der Eingeladenen erſolgt, abgeſehen von ein
zelnen wenigen Ausnahmen, in denen eine
Antwort nicht erfolgte.
Die goldenen Konfirmanden verſammeln

ſich um 5410 Uhr im Pfarrhauſe, Mälzer
ſtraße 4. von wo aus ſie in geordnetem Zuge
unter Glockengeläut zu dem alten lieben Got
teshaus gehen, in dem ſie, mit Orgelſpiel emp
fangen, wie dereinſt vor 50 Jahren einziehen,
von der Gemeinde durch Erheben von den
Plätzen ver um dann die im Altarraum
für ſie vorgeſehenen Sitze einzunehmen. Die
Erteilung eines goldenen Konfirmationsſcheines
ſoll ihnen auch für die Zukunft ein Gedenken
an die feierliche Handlung bewahren.

Nachmittag von 4 Uhr an wird in dem
großen Saale des „Kaſino“ eine zwangloſe
Zuſammenkunft der alten Konfirmanden, von
denen manche aus weiter Ferne herbeieilen,
ſtattfinden, die Gelegenheit zum Wiederſehen
und Austauſch alter Erinnerungen bieten ſoll,
wobei dann auch die Grüße derjenigen bekannt
en werden, die durch Krankheit oderandere ernſtliche Umſtände am Erſcheinen ver
hindert ſind, die aber, wie von den ver
ſchiedenſten Seiten geſchrieben wurde, im Geiſte
unter der Verſammlung weilen. Selbſtver-
ſtändlich ſind auch die Angehörigen, Freunde
und Bekannte der Konfirmanden, wie auch
die Gemeindeglieder zu den Veranſtaltungen
herzlich willbommen. So weit bisher zu
überſehen, werden etwa 50 „goldene Kon
firmanden“ an der Feier teilnehmen.

Arbeiks gemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Stahlhelm Ortsgruppe Leuna. Morgen 18,45
Antreten Rabengaſſe 6 zum Fackelzug.

Bund „Königin Luiſe“, Merſeburg.
Mittwoch, den 19. April, 20 Uhr, bei

„Rülke“ Bundesabend. Aufnahme neuer Mit-
lieder, KaiſerinGedenken, Geſänge. Das Er-ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte

ſind herzlichſt willkommen.
Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſeburg.

Am Freitag, den 21. 4. abends 7,30 Uhr
findet im Caſino (Turnhalle) eine Verſamm-
lung ſtatt, in der über das Weſen der Stahl
helmſelbſthilfe ein Vortrag gehalten wird. Er
ſchetnen iſt Pflicht.

Merſeburger Cagediaß (Kreisbiatt)

die große Wäſche.
Ein Kapitel aus der Geſchichte des Alltags in Vers und Proſa.

Zu den beſonderen Ereigniſſen im Haushalt
gehören die in jedem ordentlichen Hauſe all
vierwöchentlich wiederkehrenden Wäſchefeſte.
Und einen beſonderen Rang in dieſer Kette
von Verhängniſſen nimmt die ſogenannte
„gvoße Wäſche“ ein, die gewöhnlich im Lenz
und im Herbſte mit ungeheurem Wirrwarr
veranſtaltet wird. Die Hausfrau gürtet dann
eine mächtige Schürze um ihre Lenden, ver-
üllt ihren Haarſchmuck unter einem weißen
uch und fährt daher in eitel Dunſt und

Dampf.
Aber er, der Herr und Gebieter des Hauſes,

geht umher nicht wie ein brüllender Löwe
o nein, das würde ihm ſeine Gattin bald ab-
gewöhnen er geht umher mürriſch und miß-
gelaunt wie ein Brummbär. Mißbilligend
ſtreift ſein Blick die leeren Fenſter. Vor
hänge und Gardinen fehlen, ſelbſt die geliebte
Sch ummerrolle iſt ihres Ueberzuges beraubt.
Mit einem Wort geſagt: Greulich!

Wo bleibt da die Gemütlichkeit!
Nichts iſt an ſeinem Platz,
Wo man auch hinſchaut, weit und breit
Herrſcht eine wüſte Hatz.
Gardinen fehlen und noch mehr,
Was dem Behagen frummt,
Was übrigblieb, liegt wild umher,
Kein Wunder, wenn man brummt.
Die liebe Frau indes entrinnt,
Sie eilt dem Waſchhaus zu
Was ſchert ſie Mann, was ſchert ſie Kind
Dort hat ſie ihre Ru h.
Und wer ſie bei der Arbeit ſtör:,
Ganz gleich, wer es auch ſei
Manch herzerfriſchend' Wörtlein
's iſt keine Schmeichelei!

Das kann man ihr auch nicht verdenken,
denn erſtens wird vom Klugreden die Arbeit
nicht weniger, zweitens hat ſie mit der Waſch
frau ſchon genug Aerger, die natürlich wieder
einmal das „Bunte“ mit der Weißwäſche zu
ſammen gekocht hat, und drittens iſt die
Wäſcheleine noch nicht geſchnürt

Hier eröffnet ſich für den wackeren, ſeiner
Pflicht bewußten Ehemann ein weites Feld
erſprießlicher Tätigkeit. Zunächſt hat er ſeine
Zugehörigkeit zum „ſtarken Geſchlecht“ durch
die kraftvolle Zertrümmerung des Brenn
materials zu erweiſen, ſodann wird ihm aus
reichend Gelegenheit gegeben, ſich beim Trans
port pon Kübeln und Wannen unentgeltlich
zum Schwerathleten auszubilden, und ſchließ-
lich darf er ſich beim Wäſchevollen gewiſſer
maßen „im Handumdrehen“ beliebt machen.

Doch da muß einer die Männer kennen!
Ausgerechnet an dieſem Tage, an dem jede
Minute er Hausfrau koſtbar iſt, kommt der
Hausherr eine volle Stunde zu ſpät zu Tiſch.
Natürlich iſt die Kartoffelſuppe, die Minna,

hört,

des Hauſes tüchtige Stütze, warmhalten ſollte,
angebrannt und wird nun ſozuſagen, „mit
Hängen und Würgen“ hinuntergelöffelt.

Nach dem Mahl wirft der Herr einen ver
zweiflungsvollen Blick auf ſeine Schlummer
ecke. Er ſchüttelt unwirſch das Haupt, das er
gewohnt iſt, in dieſer Zeit zu einem Schläfchen
niederzulegen. Nichts zu machen. Er irrt
durch die Anordnung der Zimmer. Endlich hat
er einen ſtillen Winkel gefunden. Aber da
beginnt Minna mit dem Staub'auger ein ſürch
terliches Getöſe zu machen.

„Mein Stod, mein Hut mich padt die
Wut!“ ſchimpft er leiſe, aber ingrimmig und
läuft die Treppe hinab gerade ſeiner lieben
Frau in die Arme.

„Ach, Adolar,“ ſeufzt ſie „gut, daß du
dommſt, Adolar! Der Herd im Waſchhaus will
nicht recht brennen, ſieh doch einmal nach,
woran das liegt.“

„Ja, bin ich vielleicht ein Schornſteinfeger!“
opponiert Adolar entrüſtet. Und um der Ge-
rechtigkeit willen muß geſagt werden, daß er in
ſeinem neuen Frühjahrsmantel keinerlei Aehn-
lichkeit mit dem ſchwarzen Mann“ hat wenig
ſtens nicht äußerlich. Aber innen, hinter der
ſanft gewölbten Weſte, wohnt eine ſchwarze
Seele. Und die gibt ihm ſofort die richtige
Ausrede ein:

„Entſchuldige, liebes Kind, ich habe keine
Minute Zeit mehr wichtige geſchäftliche Be
ſprechung laß nur den Kaminfſeger holen,
meinetwegen auch den Ofenſetzer und
ſchon iſt er die Treppe hinab, hurtig mit
Donnergepolter. Um nebenan im „Tollen
Hecht“ ſich beim Glaſe Bier von den Strapazen
zu erholen, die er beinahe auszuſtehen gehabt
hätte Oh, dieſe Männer!

Einerſeits iſt es ganz gut, daß ſie an einemſolchen Tage bald verſchwinden Sie ſtehen

überall im Wege. Aber anderſeits: wiſſen ſie
denn auch die Arbeit ihrer Frauen richtig ein
zuſchätzen Aber ganz ſicher, meine Damen!

Es lebe die Gemütlichkeit
Jm friedlich-ſtillen Haus.
Das Waſchfeſt währt nur kurze Zeit,
Dann iſt der Aerger aus.
Wie hell ſtrahlt der Gardinen Pracht,
Dir, Hausfrau, Preis und Dank!
Dir ſelbſt das Herz im Leibe lacht,
Schauſt du den Wäſcheſchrank.
Wir Männer ſehen gern es ein,
Wie ſehr du dich gemüht,
Wie uns in Truhe, Schrank und Schrein
Dein Fleiß ſtets neu erblüht.
So hab' denn Dank, du wackre Frau,
Und muß gewaſchen ſein,
Der Himmel geb' ſein ſchönſtes Blau
Zum Segen mit darein!

Sth.

Leipziger Sänger im „Kaſino“.
Am erſten Feiertag gaben wieder einmal

die beliebten Leipziger Ebeling-Sänger ein
Gaſtſpiel in Merſeburg. Das reichhaltige Pro
gramm wurde mit einem humoriſtiſchen Wechſel-
geſang „Wir grüßen Euch“ eingeleitet. Erich
Zimmer, ein vorzüglicher Humoriſt und
Charakterdarſteller, ferner „Student Kümmel“,
eine Humoreske, die von Erich Kleine vor-
getragen wurde, ſorgten für eine rege Be-
tätigung der Lachmuskeln. Reichen und ver-
diemnten Bei all en een auch Fritz Wilhelmi
der Damenimitator, ferner Arthur Handke,
der Grotesk- Komiker. Ein Bild „Drei arme
Rentner“ und das Ebeling-Sänger-Quartett,
geſungen von Ebeling, Richter, Wilhelmi und
Zimmer, brachten auch einmal den Ernſt zur

Geltung. Es fehlten natürlich auch zwei
Schwänke nicht, die den Höhepunkt des Abends
bildeten und die durch ihre vollen Verwechſe-
lungen ihre Wirkung nicht verfehlten.

Das Wekker für morgen.

Wie ſind die Ausſichten
Etwas auffriſchende, nördliche Winde, im

ganzen heiter, tagsüber Haufengewölk, an den
nördlichen Bergrändern leichte Schauer, Nacht-
frioſt, auch am Tage kühl.

„Viel Lärm um Erila“.
Am Sonnabend, dem 22. April, abends
8 Uhr, hält der Dramatiſche Verein Euterpe im
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„Tivoli“ eine Wohltätigkeitsveranſtaltung zuGunſten des Chri tianenWaiſenhauſes ab, bei
der das Luſtſpiel „Viel Lärm um Erika
aufgeführt wird. (Siehe Anzeige.)

Den Aermſten der Armen.
Spenden zu Hitlers Geburtstag.

Wie wir erfahren. ſind auf den Aufruf der
Kreisleitung der NSDAP. hin, zu Hitlers
Geburtstag für die Bedürftigen Merſeburgs
zu ſammeln, reiche Spenden an barem
Geld und Lebensmitteln aller Art eingegan-
gen. Obwohl die Sammlung erſt heute Nach
mittag geſchloſſen wird, kann ſchon fetzt ge
ſagt werden, daß

etwa 300 Wohlfahrtsempfänger, Sozial
rentner, Kriſenunterſtützte, Arbeitsloſe und
ſonſtige Bedürftige bei der Verteilung be
rülckſichtigt werden können.

Bares Geld wird nicht ausgehändigt, da
für erhalten die Bedürftigen am Donners-
tagvormittag in der Zeit von 8 bis 12 Uhr
im Herzog Chriſtian“ Lebensmittelpakete.
Außerdem wird den Bedürftigen, bei denen
man ſich keinesfalls nur auf Nationalſozig
liſten und Angehörige ſonſtiger vaterlän-
diſcher Verbände beſchränkt, morgen Mittag
vorausſichtlich im „Tivoli“ eine kräftige
warme Mittagsmahlzeit verabreicht. An der
Auswahl der ſo Bedachten hat das Merſe-
burger Wohlfahrtsamt mitgearbeitet.

Merſeburger Filinſchan.

„Paprika.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Die Handlung dieſes Luſtſpieles iſt weder

originell noch ſpannend genug, um eine gute
Beſetzung entbehren zu können. Dieſe iſt aller
dings ſo ausgezeichnet, daß man darüber den
dünnen Vorwurf vollkommen vergißt. Solche
Queckſilber, die einen r r Junggeſel-
len zur Ehe verführen, hat man auf der Bühne
und im Stumm- und Tonſilm oft genug erlebt.
Aber welch entzückend neue Seiten gewinnt die
jer Rolle die hier zum erſten Male filmende
junge Ungarin Franziska Gaal ab!

Man hat dieſe ungewöhnlich raſſige Frau
dadurch intereſſant machen wollen, daß man
ihr in verſchwenderiſchem Maße „sex appeal“
zuſprach. Damit verfälſcht man die innige
Fraulichkeit dieſes tänzeriſch beweglichen Weſens
das ſeine Unwiderſtehlichkeit nicht aus der ge
züchteten Dämonie weſtlicher Ziviltſation, ſon
ern aus dem Naturboden öſtlicher Kultur

chöpft. Für einen Vamp fehlt ihr vollkommen
die Kälte der Großſtadtpflanzen; ihre Wärme
und Herzlichkeit ſtellt ſie viel eher in eine Reihe
mit den liebenswürdigen Vertreterinnen
wieneriſchen Scharms.

Darum iſt auch ihr Zuſammenſpiel mit dem
Wiener Paul Hörbiger ſo echt, beide Künſtler
berauſchen ſich gleichſam an dem Oeſterreichiſch
Ungariſchen, das ſie aufeinander ausſtrahlen.
Liſelotte Schagf als ſchöne, junge Gattin paßt
gut in das gepflegte Milieu. Paul Heide-
mann als leichtlebiger Ehemann bringt ſeine
beſondere Variante männlichen Humors in das
Spiel. Jntereſſant, Hugo Fiſcher-Köppe, den
herkömmlichen Wachtmeiſter und Feldwebel,
einmal als Hausdiener zu ſehen. Hermann
Picha gibt einen Portier, Margarete Kupfer
ſeine Frau.

v ——v—w—WEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide
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Der entzauberte Biedermeier.

Von Peter Lee.

Der Herr Akademiedirektor wandelte
eines Vorfrühlingstages die nörodliche
Münchner Ausfallſtraße gen Preyſing zu,
allwo man ein ganz beſonderes Würzbier
ſchänkte. Der Baccho allezeit fröhlich zuge-
tane Mann wußte, wo die beſten Quellen
floſſen. Aber auch ſonſt hielt er auf Ge-
ſchmack. Die hellen Pantalons und der roſt-
rote Frack fügten ſich gar aörett zum Perl-
grau des Zylinderhutes. Das in gemeſſenen
Abſtänden auf den Boden geſetzte gold-
beknopfte Rohr gab einen guten Wander-
ſchritt an. Ein ſo rüſtiger Stadtmenſch,
ſchlank und in den geſündeſten Jahrken,
mochte ſich ſchon zutrauen, ein orodentliches
Stück Wegs wie dieſes unter die Füße zu
nehmen. Und außerdem war das Spazieren
eine Luſt. Das gleichmäßige Schreiten machte
beſinnlich und trieb die Weingeiſter der rer-
wichenen Nacht in herbfriſche Felderweiten.

Drüben ackerten Bauern. Jhr Hüh und
Hott ſcholl aus den Furchen herüber. Dung-
fäſſer netzten holnernd die Scholle, Rinder
und Röſſer lagen ſtramm im Fluggeſchirr
Der Städter ließ den Blick entſpannt in die
Runde gehen. Geſunde bäueriſche Kraft,
nickte er. Brot und Hopfen wachſen daraus
zu. Man muß das Landvolk loben. Jch
gehe, erwärmte er ſich, nicht fehl, wenn ich
mir geſtehe, daß ich in den dreizehn Jahren,
die ich nun in München lebe, darüber ein
wenig meine niederrheiniſche Heimat ver-
geſſen habe. Aber man iſt nun mal Künſtler
und darum nicht ſehr wurzelfeſt. Doch dies
T. die Arbeit da im beſtellten Acker beim
Himmel, man müßte einen Karton machen,
einen Banuernzyklus, Jahreszeit bei Jahresa Was fur ein iockender Vorwurf wäre

Der Herr Akademiedirektor ſe ſich

Himmelsbläue. Cornelius ſuchte das win-
zige Pünktchen am Firmament. Grelles Licht
blendete. Nur das Tirili begleitete ihn und
das Salvengeknatter der Peitſchenſchnüre,
die Roßknechte mit zackigem Armſchwung
durch die Luft riſſen. Mit halb geſchloſſenen
Augen verfolgte der Frühlingswanderer
ſeinen Weg. Den Geruch von aufgebrochener
Erde trank er, ſpürte beglückt die Wärme
der erwachenden Natur, hatte die Klargeſich-
tigkeit vom Vorlenz in ſich. Phantaſie formte
und bildete aus allen Sinneseindrücken.
Der Mund bewegte ungeſprochene Worte.
Man müßte, flog Eingebung durch den
Künſtlerkopf, müßte die ſtrenge Formſprache
der Antike binden und durchöringen mit
deutſchem Geiſt, müßte ihren ſüdlichen Adel
mit nordiſcher Hoheit vermählen. Welch
kraftvolles Bünönis! Die Syntheſe des
Blutmäßigen und Geiſtgeſehnten, des Her-
ben und des ungezügelt Flammendöen ergäbe
ſolch edle Verſchmelzung

Gerade die Zeit war es, da der Akademie-
direktor Peter v. Cornelius an den Dar-
tellnngen von der Erſchaffung der Welt bis
zum Jüngſten Gericht arbeitete, jene für die
Alte Pinakothek und die Ludwigskirche in
München beſrimmte Bilönisreihe. Hier nun,
in dieſer lichtgeſegneten Stunde, fand er, was
ihm noch fehlte. Ein großer und fruchtbarer,
ein deutſcher Stoff war ihm geſchenkt
worden. Jenſeits und diesſeits der La d-
ſtraße brauchte er ihn nur aufzuheben.
Scholle und Volk, Wachstum und Mutter-
bovden, Gott und Kreatur waren ihm nahe.
Ungeſtüm entzündete ſich ſeine Künſtlerſeele
daran. Auf dem Wege nach Preyſing ſtreifte
er gedanklich und faſt mit halbem Bedauern
ſeine Fresken in der Glyptothek große
flächige Würfe, brillante Kompoſitionen aus
der antiken Götter- und Heroenwelt. Gewiß
waren ſie gut und tauglich, für Nachruhm zu
forgen; hatten ſie nicht grt ſchon Ruf und
Reichtum und alle einem Mann feines Stan-
des nur erreichbaren Ehren gebracht?

Benommen uns innerer Gefichte voll bog

ſich eben rechts am Löwenſpeier des Markt-
brunnens vorbei ins Bräu begeben, als ihm
jemand die Hand auf die Schulter prankte:
„Ja, grüaß di God! J eſſas, wiar mi des
gfreit, daß D' amol wieder nach uns ſchaugſt!“
Bieratem ſchlug den Worten nach.

Der Herr Akademiedirektor, von der lär-
menden Begrüßung eines „Eingeborenen“
aus allen Himmeln geriſſen und aufs pein-
lichſte berührt, fühlte ſich verſucht, den Zu-
dringlichen derb abzuſchütteln, aber er über-
wandö ſeinen Verdruß. Wortlos wandte ſich
Corxnelius.

Doch jener erhob Widerſpruch „Da
ſchaugt her! Jiatz willſt Di örvomachn, wiar
a òörſchrecktes Haſerl. Nix is. Hier bleibſt!“

Cornelius nahm den Mann aufs Korn.
„Wieſo kennen Sie mich? Mir iſt durchaus
neu, Sie früher geſehen zu haben.“

„Schneckn!“ wehrte der andere mit öröh-
nendem Baß. „So kimmſt mir net mehr
kenna? Wo mir zwoa do letzthin ſpät in
der Nacht beim Unterbräu auf Du und Du
getrunken hoam. No? Beſinnſt Di alleweil,
Schpezi, gſpaßiges?“

Der Herr Akademiedirektor machte ein
äußerſt betretenes Geſicht. Allerdings kam
er oft hier heraus, ſuchte und fand Umgang
mit allen Kreiſen der Bevölkerung. Man iſt
Künſtler, ſtuöiert Geſichter und Gebärden.
Man trinkt dabei. Alſo nein, beleidigen
mochte er den Mann da nicht. Nicht ausge-
ſchloſſen, ſogar leicht möglich. daß er recht
hatte. Was aber nun? Auf Duzfreund-
ſchaften legte er es auch ſonſt nicht ab. Ein
infernaliſch guter Gedanke glomm auf. Cor-
nelius ſchlug einen gemacht luſtigen Ton an,
fragte den aus wäſſerigen Augen erwar-
tungsvoll plierenden Ackerbürger, ob er ſi
auch wirklich nicht irre, faßte ihn kurzerha
beirn Arm. Beide ſchoben ſie önrch die Tür
der nächſten Trin'ſtube. Cornelius beſtellte
eine Flaſche Martaräfler mit zwei Gläſern

nochmals: „Jſt es auch beſtimmt wahr, daß
wir mal auf Du und Du getrunken haben

Da aber glotzte jener: „Fixlaudonno'amol!
Jiatz hab i aba gnuag un ſatt. So a Kerl,
ſo a dalketer! Kimmt un tuat ſi ſo aufſpuin!
Ja, glabſt denn, i machet Spaſſettln? Wahr
is', bei inſerer Söll und Sölligkeit. Trink
mer, i hoab an Durſcht.“ „Schön“, be-
gütigte Cornelius, „ich auch. Und ich glaub
Dir jetzt enölich das Duzen. Trinken wir
alſo! Stoß an, trinken wir uns nun auf
das Sie und Sie zurück!“

Der Herr von Cornelius berührte das
Glas ſeines verdutzten Gegenübers, leerte
dann mit der ernſteſten Miene das ſeinige,
machte vor dem ehemaligen Duzbruder eine
Verbeugung und verließ gemeſſenen Schrit-
tes das Lokal.

„So a Stadtaff, a ſo a damiſcher!“ kopf-
ſchüttelte der Preyſinger und ſtarrte dem
entwichenen Trinkgefährten nach, als ſei da
eben ein Geſpenſt von hinnen gegangen, faßte
das unberührte Glas vor ſich in ſeinen liebe-
vollen Blick und ließ ſich die Begegnung nicht
weiter anfechten.

Jtalieniſche Nachfrage nach deutſcher Literatur.

Die Produktionsprogramme der großen
italieniſchen Verlagshäuſer zeigen für den
kommenden Sommer und Herbſt in der
Rubrik Ueberſetzungen hauptſächlich
deutſche Werke an. Manche Verlage
beſchränken ſich in ihrer Ueberſetzungstätig-
keit allen auf deutſche Literatur. amit voll
endet ſich ein Entwicklungsprozeß, der ſchon
vor einigen Jahren in Jtalien, einſetzte,
nämlich das Zurückdrängen der franzöſiſchen
Literatur in der italieniſchen Ueberfetzertätig
keit zu Gunſten der deutſchen. Die italieniſ
Ueberſetzertätigkeit ſetzt ſich dabei keine
Schranken, ſondern hat ihren Radius 4

geſpannt, tndem ſte ſowohl Unterhal
tungsſteller der älteren Generation als a u ch

wieder in Bewegung, Lerchenlubel gus Cornelius durchs Preyſinger Tor und wollte und bezahlte. Schenkte ein. vergewiſſerte ſich die Modberne ber
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ATB. in großer Form!
BfC. wird zweiſtellig geſchlagen, Turn. Bgg. ſchlägt FrieſenFrankleben

To. Möckerling Plaketten-Turnierſieger.

e

Das einzige Oſtertreffen, das am 1. Feier-
tag auf dem ATV. Platz zum Austrag kam,
brachte eine grybe Ueberraſchung. Mit nicht
weniger als 13:2 (5:1) donnte der ATV. den
VfB. nach ſehr ſchönem Spiel abfertigen.
Die Turn. Vgg. konnte in Frankleben gegen
die dortigen Frieſen abermals einen Sieg
von 7:4 (4:39) landen. KöBeuna ſtand bei
Reipiſch vor einer nicht zu leichten Aufgabe,
9:6 (6:2) war die Ausbeute. Auch in Lauch-
ſtädt mußten die Franklebener eine 9:5-

iederlage einſtecken. Neumark hielt ſich ge
gen die Kaynger Sportler mit 5:6 (4:2
recht tapfer. Preußen wurde von den Lauch-
ſtädter Turnern mit 7:13 (3:4) hineingelegt.

Handball DT. gegen DSB.

Das in Möckerling ausgetragene Plaketten-
turnier ſah den Gaſtgeber als Endſieger.
Braunsdorf Sportring- Mücheln 5:1 (3:1),
und Möckerling--ATV. komb. 6:4 (2:49); Mü-
cheln ATV. komb. 10:12 (5:6) und Möcker-
ling Braunsdorf 4:2 (1:1). Jm Plaketten-
turnier des PTV. Halle ging. PSV. Halle
als Endſieger hervor. PSV.-StTv. Weißen-
fels 15:6, VfL. 96--PTV. 4:3, StTv. Wößfls.
gegen PTV. 7:6, PSV. VfL. 96 8:4. Jm
Plakettenturnier von Neptun Wßfls. ging
der Leipziger Meiſter Naunhof als Endſieger
hervor. Frieſen-Boruſſia- Halle 7:11, Nep-
tun--Naunhof 3:4, Frieſen--Neptun 10:6 und
Naunhof-- Boruſſia 11:3.

AZvB. kriumphiert über VfL. 13:2 (5:1)
Vor einer anſehnlichen Zuſchauerzahl lie-

ferten ſich die beiden Rivalen einen an
airneß kaum zu übertreffenden ZKampf.
TV. trat mit der angekündigten Elf an,

während VfL. Elſtermann im Sturm ein-
geſchoben hatte. Wie kam nun das hohe Re-

Großkampf ATB.-Röſſen
Wie uns mitgeteilt wird, ſteigt am

Sonntag vormittag auf dem ATV.-Platz
mit dem Spiel ATV.-Röſſen ein wei
terer Großkampf und am Freitag, dem
28. April, treffen ſich anf dem Kaſernenhof
1885 und ATV.

fultat zuſtande? Dieſe re wird wohl
oft nach einem Spiel geſtellt, aber hier
mußte es ſo kommen. Die Rothoſen waren
ihrem Gegner auf allen Poſten überlegen,
Vor allem war die Hintermannſchaft für
den VfL.-Sturm ein ſchweres Bollwerk, faſt
ſämtliche Angriffe wurden ſchon von der fa-
moſen Läuferreihe (Etzroth, Pertus, Bieltz)
im Keime erſtickt. Das Gegenteil ſah man auf
der anderen Seite. Hier war die Hintermann
ſchaft der Sportler gegen den Turnerſturm,
an dem man wieder einmal ſeine helle Freude
hatte, machtlos. Keiner verlor ſich im Einzel-
ſpiel, ſondern der Ball wanderte von Mann
zu Mann und jede ſich bietende Schußgelegen-

Akerplakettenturnier in Möckerling

heit wurde ausgenutzt. Gleich der erſte Durch-
bruch bringt den ATV. mit 1:0 in Führung,
in kurzen Abſtänden folgen das 2. und Z.
Tor. Zimmermann verkürzt durch Straf-
wurf auf 3:1, jedoch ſetzen die Rothoſen bis
zur Pauſe noch 2 Tore entgegen (5:1). Jn
der 2. Halbzeit verfällt der VfL. Sturm im-
mer mehr auf das Dreiinnenſpiel und Ein-
zelaktionen, ſo daß für die Hintermannſchaft
der Turner die Arbeit noch erleichtert wurde.
Jn gleichen Abſtänden erhöht der ATV. auf
13:2. Beiden Mannſchaften gebührt für ihre
anſtändige Spielweiſe ein Sonderlob. Der
Schiri Brunn (Wyßfls.) pfiff korrekt.

ATV. (Reſ.) B. 6:4 (4:): Beide Geg-
ner traten mit Erſatz für den Torwart an.
Nach ſchönem Spiel konnten ſich die Rot-
e für ihre letzte Niederlage revanchieren.
ITV. Jgd. Kö-Beuna Jgd. 5:5 (3:3).

r

Jahn-Neumark-Sp. 22 Kayna (Liga) 5:6
Obige Begegnung wurde von beiden Seiten

recht flott und ſtets fair durchgeführt. Kayna
machte einen matten Eindruck und konnte
nie ſo recht warm werden. Der Platzbeſitzer
dagegen lieferte ein anſprechendes Spiel.
Gegen Ende zu wurde er ſogar, trotzdem
er infolge Platzverweis nur noch zehn Mann
zur Stelle hatte, le'cht überlegen. Sehr
gut gefielen beide Torhüter. Halbzeit ſtand
es 4:2 für Kayna. Der Schiedsrichter leitete
zur beiderſeitigen Zufriedenheit.

To. 1911 Möckerling Turnierſieger!
Eine große begeiſterte Zuſchauermenge um-

ſäumte, ſchon vom frühen Morgen an den
Platz, als die 1. Mannſchaften den Platz
betraten. Der Veranſtalter errang wider
Erwarten die Siegerplakette. Was die jun-

n Möckerlinger in den beiden Spielen
eiſteten, war ihrer Klaſſe lobenswert. Ver-

dient wurden ſie erſter Sieger. Das Los
entſchled für das erſte Spiel:

Sportring Mücheln--Glückauf Braunsdorf
1:5 (1:3): Nach der kataſtrophaln Eintracht-
niederlage Brsdf.s hatte wohl niemand er-
wartet, daß ſich dieſelben zur Endrunde
durchkämpfen würden. Mücheln verſchenkte
den Sieg durch übertriebenes Jnnenſpiel und
war zu langſam. Brsdf. ſiegte verdient.

Möckerling ATV. komb. 6:4 (2:4!): Jn die
ſem Spiel, das ſchönſte und fairſte des Tur-
niers, lebten die Zuſchauer mit und ſparten
nicht mit Beifall und Anfeuerungsrufen.
Nachdem Möckerling mit 2:0 in Führung ge-
gangen war, kam ATV. in Schwung, ſchaffte
den Ausgleich und bis zur Pauſe die 4:2-
rung Nach dem Wechſel verkürzte Mök-
erling auf 4:3 und erzielte bald unter dem

Jubel ſeiner Anhänger den Ausgleich. Zwei
weitere Tore ſtellten die Teilnahme an der
Endrunde ſicher. Jn der 2. Halbzeit ent-
täuſchte der ATV. Nun folgten die Ent-
ſcheidungsſpiele, zuerſt das der Un
terlegenen:

Sportring Mücheln--ATV. komb. 10:12
(5:6): Da der ATV. nur mit 9 Mann antrat,

laubten alle, ſie auf dem letzten Platz zuſinren Aber dieſe neun tapferen Rothoſen

führten ein wirkliches M.-Kl.-Spiel vor, die
drei Stürmer arbeiteten für fünf. Auch die
Müchelner boten eine weit beſſere Leiſtung
als am Vormittag, konnten aber nicht ver-
ger daß die in glänzender Form ſpie-

nden ATV.er Sieger wurden.
Möckerling--Glückauf Braunsdorf 4:2 (1:1):

Jm Entſcheidungsſpiel ſah man zwei Geg-
ner, die bis zum Abpfiff zäh um den Sieg
kämpften. Beiden Mannſchaften merkte man
die voraufgegangenen Vormittagsſpiele an.
Wieder war die größere Schnelſigkeit und der
beſſere Sturm der Turner ausſchlaggebend
für den Endlieg. Völlg erſchpſt

umjubelt von ſeinen Anhängern verließen
die tapferen Kämpfer als erſter Sieger den
Platz.

Möckerling 2.--Reipiſch 1. 6:9 (4:3): Bis
zur Pauſe lag Möckerling ſtändig in Führung
Jn der 3. Hälfte kam Reipiſch ſtark auf und
ſicherte ſich den Siegerkranz. Wohltuend wirk
te die Anſtändigkeit des Spieles.

Möckerling Fgd. Reipiſch 2. 6:5 (3:1): Die
kleinen Möckerlinger ſiegten Dank ihrer ge-
ſchloſſeneren Mannſchaftsleiſtung verdient.

c

Kkö-Beung--B5C.-Reipiſch 9:6 (6:2)

Mit vier Mann Erſatz ſpielend gewann
Kö-Beung mit obigem Reſultat ziemlich ſicher
und nur ihrem ausgezeichneten Torwart ha-
ben es die Reipiſcher zu verdanken, daß
die Niederlage nicht höher ausfiel. Vom
Anpfiff weg legt Beuna tüchtig los und in-
nerhalb kurzer Zeit heißt es 4:.0 für Beung
Reipiſch läßt ſich nicht entmutigen und ver
kürzt auf 422. Doch kann Beunas Sturm
bis zur Pauſe 2 weitere Tore vorlegen.
Jn der 2. Hälfte läßt Beung etwas nach,
ſo daß Reipiſch bis auf 6:5 heran kommen
kann. Beunag läßt ſich aber nicht verblüffen
und ſtellt im Endſpurt den Sieg mit 9:6
ſicher. Beuna 2.--Reipiſch 5:1: Beunga Jgd.
ATV. 5:5, Beunga Kn. Reipiſch 7:1.

ZdZ

99 behält die Punkte
aus dem 2. Verbandsſpiel gegen Preußen-

Wie wir ſeinerzeit meldeten fochten die
Spielogg. Neumark und Favorit den vor
einigen Wochen vom Gaugericht anerkannten
Proteſt Preußen--99 beim Verbandsgericht
in Leipzig mit der Maßgabe an, daß das von

mit 3:2 gewonnene Verbandsſpiel be-
ſtehen bleiben müſſe, da bei dem ſtrittigen
Strafſtoß eine unanfechtbare Schiedsrichter
entſcheidung vorgelegen habe. Auch das Ver-
bandsgericht ſtellte ſich auf dieſen Stand-
punkt, ſo daß 99 wieder in den Genuß der
beiden Punkte kommt und eine Wiederholung

Prrnktſpiels ausbleibt. Unſeren Preu- G

hat
desviel Ken entſeht durch dieſe Kutſcheſdung keiner ung Mehenden und gechoerigen Ball

lei Gefahr mehr, da ja Favorit inzwiſchen
als abſteigende Elf feſtgeſtellt worden iſt.
Wir glauben im Sinne vieler Merſeburger
Sportintereſſenten zu ſprechen, wenn wir
jetzt, nachdem Preußen und 99 ihre Punkt-
ſpiele endgültig beendet haben, anregen, ſich
an einem der nächſten Sonntage auf ein
Freundſchaftsſpiel zu einigen.

Vereinsnachrichten.

Turn. Vgg. Wehrturnen: Alle Ju-
gendturner vom 15. bis 24. Lebensjahre er
ſcheinen am Freitag, um 20 Uhr, im Vereins

hei Böker.KRund um

Mittwoch, den 19. April 1933

Jonafh ſoll nach UsA. kommen.
Die American Amateur-Athletik-Affociation hat

an fünf der beſten europäiſchen Leichtathleten Ein
ladungen ergehen laſſen zwecks Teilnahme an inter
nationalen Wettbewerben, die im Juli in Chikago
anläßlich der Weltausſtellung ſtattfinden ſollen. Unter
den Eingeladenen befindet ſich auch unſer Sprinter
meiſter Arthur Jonath, weiter ſind BeccaliJtalien,
der 1500 Meter-Olympiaſieger, Jſo-Hollo (Finnland)
der Olympionike im Hindernislauf, KuſoczinſkiPolen,
der Gewinner der 10 000 Meter und Laurt Lehtinen-
Finnland, der Sieger aus dem olympiſchen 5000 Me
terLauf, mit Einladungen bedacht worden.

den Lederball.
die Ermilllungsſpiele zur Perbandsliga am 23. April.

An den Ermittlungsſpielen zur Verbandsliga neh-
men die Vertreter des Saaglegaues in folgenden
Paarungen teil (bauender Verein zuerſt genannt):
Merſeburg 99—-VſB. Eisleben (Hecht- Halle 96);
Neumark--Oberröblingen (van Rieſen-Halle);
Spielvgg. Eisleben VfL. Halle 96 (Albert-Sanger-

hauſen):
Merkur Volkſtedt-- Preußen

(Schellhammer-Nordhauſen);
SC. Weißenfels VfL. Merſeburg

Apolda):
Boruſſia Halle--VfB. Sangerhauſen (Rühle-

Merſeburg 99):
SV. 98 Halle-SV. Holzweißig (BauerVfL. Mer-

ſeburg).
VfB. Schkeuditz VfB. Leipzig (Zabel-Halle);
BSC. Sangerkauſen-Favorit Hakkle (Gerlach

Nordhauſen):
Die Spiele beginnen am Sonntag, dem 23. April,

ſämtlich um 15.30 Uhr.

Um den Mitteldeutſchen Potal.

Nach der Entſcheidung der mitteldeuntſchen Fuß-
ball- Meiſterſchaft gilt dem Ausgang des Pokal-Wett-
bewerbs das größte Jntereſſe. Für die am kommen-
den Sonntag ſtattfindende Vorſchlußrunde iſt
die Ausloſung jetzt vorgenommen worden. Jn
Dresden (Jlgenkampfbahn oder Oſtragehege) ereffen
der neue mitteldeutſche Meiſter, Dresdner Sportelnb,
und Wacker- Leipzig zuſammen, auf dem Praeußen-
Platz in Chemnitz ſtehen ſich Polizei Chemnitz und
1. S. V. Jena gegenüber. Das Schlußſpiel findet am
30. April ſtatt. Die Wahrſcheinlichkeit iſt nicht gering,
daß der Dresdner S. C. und die Chemnitzer Polizei
auch im Pokalfinale die Gegner ſind.

gfterFußball im Reich.

Berlin. Sportv. 92 Viktoria 2:5, Minerva
Ferencvaros Budapeſt 1:5, Hertha BSC. Wiener AC.
1 3.

Süddeutſchland. FK. Pirmaſens--Bayern München
2:3, SpVg. Fürth--FC. Kaiſerslautern 5:0, 1860
München--FC. Kaiſerslautern 3:1, Phönix Karlsruhe
gegen Eintr. Frankfurt 1:3, Wormatig Worms
Kickers Stuttgart 2:2, FSV. Frankf.-- Karlsruher FV.
1:0: Pokal-Endſpiel: VfB. Stuttgart--Schweinfurt 605
2 1.

Mitteldeutſchland. SuBC. Plauen--VfR. Fürth
1:3. Vogtl. FC. Plauen--Sturm Chem. 8:0. Fort.
VfB. Leipzig 0-1

Norddeutſchland.
2:2, Hamburger SV. l.

Merſeburg
(Schubert-

Hamburger SV. Wiener AC.
FC. Nürnberg 3:1.

Oſterſieg des MHC. ATB.
Das Spiel am 1. Oſterfeiertag wurde auf

dem in beſter Verfaſſung befindlichen MHC.-
Platz ausgetragen. Die Leipziger Turner
ſtellten eine ſchnelle und äußerſt fair ſpie-
lende Mannſchaft. Die Klubelf zeigte, daß
ſie aus den bisher gegen Leipziger Mann-
ſchaften ausgetragenen Spielen gelernt hat
und ſiegte verdient. Bei etwas mehr Glück,
hätte das Reſultat leicht höher ausfallen
können. Der Leipziger Torwächter hielt die
vielen auf das Tor kommenden Bälle ſehr
ſicher, konnte aber die beiden vom Klublinks-
außen und mittelläufer durch Nachſetzen er
zielten Treffer nicht vermeiden. Die Klub-
elf, in der Ruppe wieder der beſte Mann
war, verdient ein Geſamtlob. Den beiden
Halbſtürmern iſt noch das Nachſetzen vor
dem Tore zu empfehlen. Leipzig hatte im
Torwächter und der Läuferreihe ſeine beſten
Lente.

99- Damen C. Damen 5:0!!
Ein wirklich gutes Spiel lieferten am

Samstag die 99erinnen. Si: erſpielten ſich
einen klaren und überzeugenden Sieg. Der
Umſtand, daß ATEC. mit „Erſatz“ antrat, ver
mag die gute Geſamtleiſtung der Blaugel-
ben nicht zu ſchmälern, da ſie auch nicht ihre
beſte Elf zur Stelle hatten. Die 9erinnen
ſpielten friſch drauf los, zögerten im Schuß-
kreis nicht lange und ſo mußten Tore fal-
len. Die Hintermannſchaft klärte die Durch-
brüche der Gäſte ſicher.

99 2. Herrenelf-Schwarz-Weiß Halle 0:10.
Die 2. Herren ließen ſich in Halle von
Schwarz-Weiß mit 0:10 überfahren. Obwohl
SchwarzWeiß überlegen ſpielte, durfte die
Niederlage bei einigermaßen energiſchr Ge
genwehr niemals ſo hoch ausfallen. Das
Spiel der 1. Herren wurde unverſtändlicher
Weiſe vom ATC. (am Sonntag!) abgeſagt.

Zum Kreisſpiel in Leipzig.
der TreDer v le 7 a 2 MWoppf nid aus dem zableeich zur Verfü

Weſtdeutſchland. BV. Alteneſſen--Schalke 04 2-9,
VfR. Köln Mülh.-SVg. Fürth 2:2.

Südoſtdeutſchland. Um die 2. Vertreterſtelle: STC.
Görlitz--VR. Gleiwitz 1:2, Beuthen 09--Guts Muts
Dresden 1:1.

Berlin. Minerva 93 Bertha BSC. 2:5, Ferene-
raros Budapeſt-- Wiener AC. 3:4.

Süddeuntſchland. Union Böckingen-- Mainz 05 2:2,
FSV. Frankfurt-- Bayern München 1:1.

Mitteldeutſchland. VfB. Leipzig--Spvg. Leipzig
3:1, Chemnitzer BC.--Sportfr. Breslau 0:3, Vogt.
FC. Plauen Union Niederrad 1:1, SC. Erfurt--
Guts Muts Dresden 1:2. Gau Anhalt--1. FC. Nürn
berg 3:4. Tu R. Weißenfels Rieſaer SV. 3:2.

Weſtdeutſchland. Stadtelf Krefeld Auſtrig Wien
0:7, Fort. Düſſeld. Phönix Ludwigshafen 1:0 VfB.
Remſcheid Amſterdamer VV. 3:1. FC. Schwelm--
ARE. Breda (Holland) 3:1, Schw. W. Eſſen--Auſtria
Wien 1:2, VfL Hörde--Schalke 04 1:6, Alem. Aachen
gegen SpVa. Fürth 2.1.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Freienfelde-- Delitz 6:22 (4:1): Obwohl die

Freienfelder mit mehrfachem Erſatz antra
ten, waren die Delitzer techniſch und tak
tiſch weit unterlegen.

99: Jun.-96 2:3; 1. Kn.-Blauweiß 2:2;
2. Kn.--Blauweiß 1:0.

Preußen: 4. Geuſa 2. 6:0; Jgd Röſſen
7:1; 1. Kn.-Schwarzgelb Wßfls. 2:2; 2. Kn.--
SchwarzGelb Wßfls. 2:0; Jun. Beuna 322.

Neumark: 4.--AKW. Mücheln 2. 3:2; 1.
Kn. Braunsdorf 0:4; 2. Kn. Beuna 10:0.

Beuna: 2. Naundorf 3:4; Jun. Preußen
2:3: 2. Kn.-Neumark 0:10.

Braunsdorf: Kn.--Neumark 4:0.
e

Spiele der Referven.

Corbetha 1. 99 Reſerve 34.
Der knappe Sieg unſerer Blaugelben fiel

an die in der Geſamtleitung beſſere Partet.
Corbetha wußte durch großen Eifer zu ge
fallen.

Neumark Reſ. AKW. Mücheln 3:0.
Trotzdem Neumark nicht mit beſter Elf

antrat, wurde Mücheln ſtändig leicht zurück
gedrängt, ſo daß der Sieg der Neumärker
nie in Frage ſtand.

45 Leipzig 2:1 geſchlagen
ſtehende Damen- Vertretung nunmehr gemeldet:
Schmidt J (96); Schmidt II (96), Hein II (96); Wick
(99 Merſeburg) Heindorf (96), Thormann (Merſ.
HC.); Regel (ATC.), Gaſſe (THW), Sein I (96),
Oels (MHC.), Krütgen (THC.).

Hpork-Splikter.
Einen ſchweren Verluſt hat der amerikaniſche

Sport erlitten. Der Olympiaſieger im 110-Meter-
Hürdenlaufen George Saling, kam bei einem Auto-
unfall in St. Charles (Miſſouri) ums Leben.

Beim Oſterſtiſpringen am Zugſpitzplatt ſiegte
Alfred Stoll-Berchtesgaden mit Sprüngen von 34, 36
und 34 Meter vor Hans Oſtler-Partenkirchen und
Dietl-München. Gumpold-Jnnsbruck zog ſich bei
einem Sturz eine Gehirnerſchütterung und innere
Verletzungen zu.

Der Hindenburg-Gepäckmarſch, der am Sonntag
unter überaus ſtarker Beteiligung ſeitens der
Sportvereine, der Reichswehr, der S. A.
und der Polizet über 35 Kilometer durchgefüblrt
wurde, wurde von Adolf Peters-Osram ganz
überlegen in 3:37.59,1 gewonnen.

Neue Schwimmweltrekorde ſiellte der 16jährige
Amerikaner Ralph Flanagan in Miami im Kraul
ſchwimmen auf, über 400 Yards mit 4:21,4 und über
500 Yards mit 5:31,2.

Ein Radländerkampf Deutſchland Holland kam
bei den Eröffnungsrennen auf der Bahn von Rotter-
dam zum Austrag. Die aus Oſzmella. Hürtgen, De
derichs und Krewer beſtehende deutſche Mannſchaft
ſiegte mit 55:45 Punkten gegen die Holländer J. van
Kempen, van Nek, Schlebaum und Blekemolen.

Der 37. Verbandstag des Deutſchen Schwimm
Verbandes in Breslau beſtellte den bisherigen Vor
ſitzenden Georg Ha x Berlin zum vorläufigen kom-
n.iſſariſche r Leiter mit allen Vollmachten. Jugend-
ſportwart wurde Dr. Harro Hagen-Berlin an Stelle
ron Riemann Magdeburg. Die eingegangenen
170 Anträge wurden vorläufig zurückgeſtellt.

Jn der Süddeutſchen Fußballmeiſterſchaft ſtehen
die Meiſter der beiden Abteilungen jetzt feſt. Mün-
chen 1860 ſicherte ſich die Teilnahmeberechtigung an
den Endſp'elen zur Deutſcheu Meiſterſchaft durch einen
821 gegen den FC. Kaiſerslautern. wäk
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„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisbrlatt) Mittwoch, 19. April

rend in der anderen Abteilung der FSV. Frankfurt
a. M. den Endſieg durch das 1:0 (0:0) gegen den
Karlsruher FV. herausholte.

Keine Raſſenfrage beim Alympia.
Eine Drohung des Präſidenten des ameri

kaniſchen olympiſchen Komitees?
Obwohl feſtſteht, daß die olympiſchen Spiele im

Jabre 1936 in Deutſchland ſtattfinden werden.
glaubt der Präſident des amerikaniſchen olympiſchen
Komitees, Avery Bundage, öffentlich erklären zu
müſſen. daß die Spiele nicht in einem Land ſtatt
finden würden, wo der grundlegenden olympiſchen
Theorie von der Gleichberechtigung aller Raſſen zu
widergehandelt“ würde. Zu dieſen voreiligen Aeuße-
rungen die man als Ergebnis der ausländiſchen
Boykott Propaganda gegen Deutſchland anſehen muß,
iſt folgendes zu ſagen:

Es ſind in Deutſchland weder Maßnahmen
getroffen, noch werden ſolche erfolgen, die die Be
teiligung an internationalen Wettkämpfen von
der Raſſenfrage abhängig machen. Die Welt
kann ſich darauf verlaſſen, daß jeder, der von
ſeinem Land zu den olympiſchen Spielen nach
Berlin entſandt wird, ohne Rückſicht auf ſeine
Raſſen- oder Staatszugehörigkeit als Gaſt be-
handelt und empfangen wird.

D. zu Hitlers Geburkskag.
Dr Edmund Neuendorff, der ſtellvertretende erſte

Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, hat dem
Reichskanzler Adolf Hitler zu ſeinem Geburts
tage am 20. April folgenden Glückwunſch übermittelt:

„Die Deutſche Turnerſchaft bringt dem Schöpfer
der großen deutſchen Freiheitsbewegung und dem
Führer der neuen nationalen Erhebung an dem Tage,
an dem er zum erſtenmal ſeinen Geburtstag als
oberſter Führer des deutſchen Volkes feiert, in
Dankbarkeit und Ehrfurcht ihre aufrich-
tigſten Glückwünſche dar.“

A. o. Bundestag abgeſagt.
Der ſeinerzeit für den 28. und 29. Mai nach

Berlin einberufene außerordentliche Bundestag des
Deutſchen Fußball- Bundes wird nicht
ſtattfinden. Dafür hat der geſchäftsführende Vor-
ſtand des D. F. B. die Ermächtigung erhalten, inner-
halb von drei Tagen einen außerordentlichen Bundes
tag einzuberufen, wenn die Lage es erfordert. Der
einzige Verhandlungspunkt für den a. o. Bundestag
würde die Verhandlung der Profifrage ſein.
die heute faſt gänzlich ungktuell geworden iſt.

E. Kroth, Chefreferent für Kraftfahrſport.
Dem Sportpräſidenten des ADAC., Ewald Kroth,

iſt eine beſondere Auszeichnung zuteil geworden. Her
zo r Caxl Eduard von Sachſen-Koburg. der Beauf-
tragte für das Kraftfahrweſen beim Reichsverkehrs-
miniſterium, hat Kroth zum Chefreferenten für den
Kraftfahrſport ernannt.

Einen deutſchen Sieg.
gab es bei den leichtaihletiſchen Wettkämpfen in der
holländiſchen Stadt G'nneken. Der Kannoveraner
Hobus gewann den 1500 Meter-Lauf überlegen in
4:18.2.

Bei den Eröffnungsradrennen auf der Berliner
Olympiabahn beſetzte Walter Sawall im Geſamtergeb-
nis der drei Dauerrennen mit 99,450 Kilometer den
erſten Platz vor Möller (99 410 Kilometer), Metze
(98,720 Kilometer), Rauſch und Hille.

Der Präſidenten-Preis in Auteuil, das bekannte,
mit 250 000 Frank dotierte, über 4500 Meter führende
Hindernisrennen, wurde von dem Vorijahrsſieger
Agitato unter R. Lock gegen Ski (A. Chauffour) und
Yarlas (A. Kalley) mit drei Längen leicht gewonnen.

Wehrſpork für Referendare.

Vor der Staatsprüfung zu beſuchen.
Der Kommiſſar des Reiches für das

preußiſche Juſtizminiſterium hat an die
preußiſchen Oberlandesjuſtizpräſidenten einen
Erlaß gerichtet, in dem er den Wunſch
ausſpricht, daß mehr als bisher ſchon im
Vorbereitungsdienſt bei den künftigen Rich-
tern, Staatsanwälten und Rechtsanwälten
auf die Entfaltung derjenigen Anlagen hin-
gewirkt wird, die Entſchlußkraft,
Feſtigkeit, ſoziales Empfindenund Volksverbundenheit verbürgen,
die den zur Mitarbeit an der deutſchen Rechts-
pflege Berufenen erſt die volle Eignung ver-
leihen. Der Reichskommiſſar erſucht deshalb,
mit tunlichſter Beſchleunigun ſp prüfen, ob
ſich eine Anordnung des Jnhalts empfiehlt,
daß jeder Referendar, der ſich nach
dem 1. Oktober 1933 zur großen Staats-
prüfung meldet, einen mindeſtens drei-
wöchigen Lagerdienſt nachzuweiſen
hat und daß von Referendaren, deren Mel-
dung erſt nach dem 1. Oktober 1934 eingeht,
ein Lagerdienſt von mindeſtens zwei-
mal örei Wochen zu fordern iſt.

In wenigen Worken:
Das engliſche Außenminiſterium beabſich-

tigt, keine Antwort auf den deut-
ſchen Proteſt zu erteilen, es beſchränkt
ſich auf Kenntnisnahme des deutſchen
Schrittes.

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
ſind die drei Direktoren der Deutſchen
Verkehrs-Kreditbank, Dr. Prerauer
Schleſinger und v. Schaeven in Haft
genommen worden.

Jn Stuttgart wurde der 20jährige Me
chaniker Maier auf dem Wege zu ſeiner
Arbeitsſtelle überfallen und durch meh-
rere Schüſſe getötet. Der Täter flüch-
tete mit einem Kraftwagen.

Der polniſche Staatsangehörige Hermann
Beer wurde wegen der Verbreitung von
Sreunelnachrichten neun Monaten Ge
fängnis verurtetlt. Aus dem gleichen Grunde
wurde die Hauſiererin Anna umilkin, eine
ruſſiſche Staatsangehörige, ebenfalls zu neun

verurteiltMonaten Gefängnis

Kirchenneuwahlen gefordert.
Auch der Reformierke Bund krilt für eine Reichstirche ein.

Der Vorſitzende der Glaubensbewegung
Deutſcher Chriſten“, Bierſchwale, ver

öffentlicht in der „Wandelhalle“ einen Auf
ruf, in der er für die evangeliſche Kirche un
verzüglich Neuwahlen auf Grund
eines gleichen. direkten und eheimen Wahlrechts fordert. Die Neu
wahl der kirchlichen Körperſchaften ſoll die
Aufgabe haben, der evangeliſchen Kirche die
Verfaſſung zu geben, die ſie brauche, um
Reichskirche zu ſein.

Zu dem Aufruf der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“ wird von kirchlicher
Seite mitgeteilt daß Ende dieſer Woche der
evangeliſche Kirchenſenat, dieoberſte Jnſtanz der altpreußiſchen Landes-
kirche, und Anfang der nächſten Woche der
evangeliſche Kirchenausſchuß, die
oberſte Vertretung ſämtlicher deutſcher Lan-
deskirchen, zuſammentreten werden. Beide
Körperſchaften werden ſich mit der kirchen-
politiſchen Lage befaſſen. Die Beratungen
dürften zu einer Klärung der ein-
ſchlägigen Fragen vom kirchlichen Ge-
ſichtspunkt aus beitragen.

Parallelforderungen der Reformierken.

Der Reformierte Bund fürDeutſchland hielt am Nachmittag des
zweiten Oſtertages in Rheydt eine Tagung
ab, die als eine Parallele zu den von den
Lutheranern aufgeſtellten Forderungen und

Richtlinien anzuſehen war. Jn Leitſätzen
ſprach der Reformierte Bund den Willen zu
einer evangeliſchen Kirche deut-
ſcher Nation aus, forderte aber unter
Ablehnung jeder biſchöflichen Verfaſſung das
Recht, daß ſich die Verfaſſung der Reformier-
ten Kirche auf ihrem eigenen Bekenntnis auf-
baue. Thevlogiſche Fakultäten mit
geſchloſſenem reformierten Charakter an den
Univerſitäten ſollen die Reformiertenlehre
ſicherſtellen.

Es wurde ferner begrüßt, daß die Frage
der Neuordnung der evangeliſchen Kirche
aus der politiſchen Erörterung genommen
und in die allein zuſtändige kirchliche
Sphäre zurückgeführt werde. Man
könne jedoch nicht verkennen, daß das letzte
Jahrhundert mit ſeiner Umſchichtung der
deutſchen Bevölkerung durch eine Binnen-
wanderung von gigantiſchem Ausmaß ein ſo
langes Zuſammenleben lutheriſcher und
reformierter Menſchen gebracht habe, daß die
Schaffung einer einheitlichenReich skirche nicht in der Prägung kon
feſſioneller Theologie, wohl aber auf der
höheren Ebene gemeinſamen evangeliſchen
Glaubens gefunden werden könne.

Wie erinnerlich, gehen die Beſtrebungen
auf lutheriſcher Seite in Uebereinſtimmung
hiermit dahin, einen lutheriſchen und einen
reformierten Kirchenbund in einem gemein-
ſamen Bundesamt zuſammenzufaſſen, der
ſeinerſeits die Reichskirche betreiben ſoll.

Gefängnisurteile in Moskau.
Der Oberſte Gerichtshof in Moskan fällte

im Vickersprozeß folgendes Urteil:
Der engliſche Ingenieur Macdonald wird
zu zwei Jahren, der Engländer Thornton
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, der
Engländer Gregory wird freigeſprochen.
Die übrigen angeklagten Engländer Kuſchni,
Monkhonuſe und Northwall werden
aus der Sowjetunion aus gewieſen. Die
ruſſiſchen Aungeklagten Suchoruſchkin,
Fran Kutuſowa, Guſew, Sokolow, Oleinikow,
Frau Jaſtebrowa und die übrigen Angeklag-
ten erhielten Gefängnisſtrafen von
drei bis zehn Jahren bei ſtrenger Jſolierung.

Der Haftbefehl gegen die Engländer iſt
bis jetzt noch nicht aufgehoben worden. Wie
weiter mitgeteilt wird, ſoll am heutigen Mitt-
woch früh der engliſche Geſchäftsträger beim
Außenkommiſſar zugunſten des Engländers
Macdonald vorſprechen. Er wird die Sowjet-
regierung um die Haftentlaſſung Macdonalds
erſuchen. Jn Moskau erklärt man, daß die
Milde des Urteils nicht nur gegenüber den
Engländern, ſondern auch gegenüber den
Ruſſen auf die letzten engliſchen Schritte bei
der Sowjetregierung zurückzuführen iſt.

die Londoner Preſſe zum Urteil.
Spweit die Londoner Blätter ſchon Kom-

mentare zu dem Moskauer Urteil bringen,
ſtehen die konſervativen Zeitungen auf dem
Standpunkt, daß es ungerecht ſei, während
die oppoſitionellen Blätter das Urteil milde
finden und daher keine Begründung für ein
Einſuhrverbot ruſſiſcher Waren ſehen. „Daily
Telegraph“ ſagt, daß der Prozeß dem allge-
meinen Gewiſſen der Welt ins Geſicht
ſchlage. Der imperialiſtiſche „Daily Expreß“
ſchreibt, der ganzen engliſchen Na
tion ſei eine Schande angetanworden.

Rätſelhaſte Todesſchüſſe.

Vater, Mutter und Sohn als Opfer.
Jn Wittmund (Oſtfriesland) begab ſich

ein rätſelhaftes Verbrechen. Der Händler
Cordes hörte zwiſchen 2 und 3 Uhr, daß
ſein Hund anſchlug und begab ſich auf die
Straße. Er erhielt dort drei Schüſſe,
unter denen er zuſammenbrach; die Frau
des Hänölers, die ebenfalls auf die Straße
eilte, wurde mit einem harten Gegenſtand
zu Boden geſchlagen. Man brachte den
Händler zum Krankenhaus, wo er geſtorben
iſt. Am Morgen fand man auch den 24jäh-
rigen Sohn des Hänölers mit ödurch-
ſchoſſener Schläfe in ſeinem Bett auf.
Merkwürdig iſt, daß die Morökommiſſion
die Waffe nicht finden konnte.

Erſatz Riobe „Gorch Fock“.

Am 3. Mai wird das auf der Werft von
Blohm S Voß im Bau befindliche Segelſchul-
ſchiff der Reichsmarine, der Erſatzbau für
die „Niobe“, vom Stapel laufen und den
Namen „Gorch Fock? erhalten. Dieſe
Namenswahl, die überall Beifall und Zu-
ſtimmung findet, ruft die Erinnerung an den
niederdeutſchen Dichter wieder wach, der in
der Skagerrakſchlacht ſein junges
Leben laſſen mußte. Gorch Fock, der Dichter
des Meeres und der Waterkant, hieß eigent-
lich Johann Kienau. Er wurde im Jahre
1880 auf der Elbinſel Finkenwärder geboren
und iſt ein Fiſcherkind. Jm Kriege kämpfte er
unächſt als Jnfanteriſt im Oſten, S dem
alkan und im ſten, bis ſein langgehegter

Wunſch in Erfüllung ging und er von der
Kaiſerlichen Marine übernommen wurde. Er
kam dann auf die „Wiesbaden“. Anf
dieſem fand er in der Schlacht vor demSkagerrak den frühen Seemannstod.

Seinem dichteriſchen Schaffen war damit ein
jähes Ende geſetzt. Die Bücher, die er ge-
ſchrieben hat, darunter als bekannteſtes der
Roman „Seefahrtiſtnot“, ſind ein Denk-
mal, das er ſeiner niederdeutſchen Heimat
und der Schönheit des unendlichen Meeres
geſetzt hat.

5000-Tonnen- Dampfer in Flammen.
Hilfsdampfer bereits ausgelaufen.

Der engliſche 5000 Tonnen Dampfer
„Benholm“ iſt auf der Höhe von Almeriag
(Spanien) in Brand geraten. Er hat
um ſofortigen Beiſtand gefunkt und fährt mit
Höchſtgeſchwindigkeit nach Gibraltar. An Bord
ſind 36 Mann Beſatzung, aber keine Fahr
gäſſt e. Der engliſche Kreuzer „Leander“ iſt
von Gibraltar ausgelaufen, um dem brennen-
den Schiff zu Hilfe zu eilen. Außerdem
ſind Rettungsfahrzeuge von Gibraltar und
Ceuta ausgelaufen. Die „Benholm“ befindet
ſw auf dem Wege von London nach Barze-
ong.

Keſſelexploſion in Dinslaken.
Vier Verletzte anf der Zeche Lohberg.

Jm Keſſelhaus der Zeche Lohberg bei
Dinslaken explodierte aus noch ungeklärter
Urſache der Vorwärmer eines Wanderroſt-
keſſels. Durch die Exploſion wurden zwei be-
nachbarte Keſſel in Mitleidenſchaft gezogen.
Das Keſſelhaus glich einem Trümmer-
haufen. Zwei Keſſelwärter und zwei wei-
tere Perſonen erlitten leichtere Verletzun-
gen. Die Fördermaſchinen waren zunächſt
ohne Dampf. Die Belegſchaften konnten je-
doch um 14.30 Uhr wieder ausfahren.Der Sachſchaden beläuft ſich auf 100 000 bis
200 000 Mark.

mm-

Miniſterpräſident Göring hat den Kölner
Regierungspräſidenten Elfgen einſtweilen
beurlaubt.

tun
Leipzig

Wellenänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.00: Gemeinſchaftsſendung der

Schulfunkſender: „Adbif Hitler.“
SchulfunkFeierſtunde aus Anlaß ſeines
Geburtstages.

9.402 Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung brjngt
11.00: Pfarrer Hans Roch ſpricht über das

deutſchen

Schriftwort „Jch bin mit dir und nie 12.55: Nauener Zeitzeichen.
mand ſoll ſich unterſtehen, dir zu ſchaden“. 13.45: Neueſte Nachrichten.

12.00: Mittagskonzert
Wetterbericht und Zeitangabe.
Daz wiſchen 13.00:
Wetterdienſt und Zeitangabe.

14.00: Börſenbericht.

von den

ſuneptogramin am Donnerstag

Königswusterhausen
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
Eine 9.00: „Adolf Hitler!“ Eine SchulfunkFeier

ſtunde aus Anlaß ſeines Geburtstages

deutſcher Art und Kunſt.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter

im Anſchluß an 14.00: Konzert.

Na endienſt, 15.30: Wetter und Börſenberichte.richt ſt 15.45: Friedrich Arenhövel lieſt eigene Ge

ſchichten.
16.00: Für die Frau.

Eiſenbahnunglück bei Dresden.

Auch in England ein Zugzuſammenſtoß.
Am Dienstag entgleiſten infolge Bruches

einer Schiene zwiſchen Crottendorf und
Walthersdorf von einem Güterzug mit
Perſonenbeförderung die Zuglokomotive und
der nachfolgende Packwagen. Die Lokomotive
legte ſich auf die Seite. Der Lokomotivführer
und zehn Reiſende wurden leicht ver
le tz t.

Am Dienstagnachmittag ereignete ſich auch
auf dem Bahnhof Cockett bei Swanſea ein
Eiſenbahnunglück, bei dem 26 Per-
ſonen verletzt wurden. Eine Lokomotive
fuhr mit einem ſtehenden reßzug zu
ſammen, deſſen letzter vollbeſetzter Wagen
entgleiſte und umkippte.

Mmiſſiſſippidamm geſprengt.
Ueberſchwemmungen durch Verbrecherhand.

Jn den Schutz damm des Miſſiſſippi
bei Chutebrioge wurde in der Nacht
zum Mittwoch durch eine bewaffnete Bande
von 300 Mann eine große Breſche geſvrengt.
Die Attentäter überwältigten die Damm-
wache und führten die Sprengung mit einer
ſtarken Dynamitladung aus. Weite Land
ſtrecken ſind überſchwemmt worden. Jn
größter Gefahr befinden ſich die bereits teil-
weiſe überſchwemmten Städte Glendor,
Black, Bayou und Swanlake.

Der Krieg im Fernen Oſten.
Peking das nächſte Angräfſsziel Japaus.
Der Vormarſch öer japaniſchen

Truppen ſüdlich der Großen Mauer in
Richtung auf Peking und Tientſin wird
weiter fortgeſetzt. Die chineſiſchen Truppen
ſind über den Fluß Luan zurückgegangen
und verſchanzen ſich am ſüdlichen Flußufer.
Der 19 Kilometer ſüdweſtlich von Tſchin
wangtau gelegene Badeort Peitaiho iſt

japaniſchen oder manödöſchuriſchen
Truppen beſetzt worden. Der Chef er
fapaniſchen Armee in Mukden erklärte, daß
das raſche Vorgehen der fapaniſchen Axmee
nicht nur zur Beſetzung Tientſins, ſondern
auch Pekings führen werde, womit das
große Ziel der japaniſchen Politik erreicht
ſein werde. Wie das chineſiſche Kriegs
miniſter ium mitteilt, belegten am
Dienstag japaniſche Flieger die Vororte
Pekings mit Bomben. Wie verlautet,
hat die chineſiſche Regierung angeorönet, daß
Peking und Tientſin ohne Kampf aufgegeben
werden ſollen.

Wie der Zeitungsdienſt hört, hat Kammer-
gerichtspräſident Tigges um Verſetzung in
den Ruheſtand gebeten.

Max v. Schillings 65 Jahre.

Ohne Gehalf
ſucht Kontoriſtin

Stellg. übernehme
auch Hausarbeit

freie Station und
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbet, unter
A 1834 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Suche zum 1. oder
15. Mai Stellung a.

Wellenlänge 1635

10.00: Neueſte Nachrichten.11.00: Deutſcher Seewetterbericht. Hausmädchen
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Gute Zeugniſſe vor

Anſchließend: Ein Feſtkonzert: Vor handen. Off bitte
zu ſenden an x
Frl. Aenne Ude,

ichtes für di iſchaft. Bibraberichtes für die Landwirtſchaf MKahig and.
Fleiß., zuverl, 194

15.00: Die Hitlerjugend ſingt. Kaufmann
zul. tätig in Eiſen
handlung u. Spez.
Haus f. Ttſchlerei-
art., ſucht Stellung

15.00: Jugendſtunde 1630: Nachmittagskonzert aus Berlin. Gute Branchekennt
15.35: Wirtſchaftsnachrichten 17.10: Die Wiedergeburt der Nation in niſſe Beh. Verſand.,
16.00: Orcheſterkonzert. Geiſt der Heimat und des Volkstums Regiſtratur. Schreib
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. Prof. Hermann Wirth. maſch. u. verſch. kI.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten 17.30: Hauskonzert. Aus klaſſiſchen Operetten Büroarbeit., ſowie
18.15: Henrik Herſe lieſt aus Hitlers Buch 18.00: Das Gedicht. Dekoration. Sehr g.

18.05: Stunde des Landwirts. auch Prü„Mein Kampf“.

Herrn Reichskanzler.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

Ewers und Paul Beyer II. Richard
Wagner Schmiedelieder aus „Siegfried“.
Das verſtärkte Funkorcheſier. Leitung:

5 Streichquartett.18.45: Ein 13jähriger Hitlerjunge grüßt den g. Detwerbetig ſt n
Anſchlteßend: Kurzbericht des Drahtloſe

I örſpiel Hans Hei ch Dame der Nati„Horſt el. rſpiel von Hans Heinz 19.00: Stun er on. Je er anläßlich des Geburtstages Adolf Hitlers
„Horſt Weſſel.“
Ewers und Paul Bever.

18.30: W. fungsz. des B. D. E.
Der Zt. entſpr. be
ſcheid. Geh.-Anfpr.
Angeb. erb. unter A

Reichsſendung 17167 an die Geſ

Hbrſpiel von tn
Schmiedelieder

aus „Siegfried“ von Richatd Wagner Kräft. MadchenEdwin Lindner III. Anſprache: Rei hs c r GSoedbels. alt aus
mintfter Dt Goebbels 21.10 Ueberttagung Bresſou: Konzert.

21.10: Konzert. 22.20: Wetter- Tages u. SHportnachrichten Lisdeth Krüger,22.20: Nachrichtendienſt. Deutſcher Seewetterdericht. en a. See
h J Nehertzagung Vaipzigt Konzert.
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Jhre Bermählung geben hiermit debannt

Barl ThHichael Friedrich
Marianne Friedrich geb. v. d. Dunt

Fritz Wilhelm Becher
Hedwig Becher geb. Friedrich

h bibeia. Kiel Teung, Oſtern 1933

I wangsverfſteigerung Fffentſich meiſtz gegen Bar am r 83
vorm. 10 Gaſthof Bergſchlößchen
1 Schreibmaſchine 1 Wandregal, 1 Gar
derobenſtänder, 1 geſ.apparat, 1 Rollſchreibtiſch, 1 Jalouſie
ſchrank, ferner an Ort und Stelle an
ſchließend z 1 Adreſſiermaſchine, 1 Auto
Wanderer, 2 Vervielfältigungsapparate,
400 Stück Briefordner, 1 Vergolder-
preſſe, 150 Stück Stehhefter.
Merſeburg, den 19. April 1933.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Wirtschaftsführer
ſucht ſof. E. Scholle, Drafchwitz, Zeitz-Land.

Todesfälle
Weißenfels

Paul Kuhno, Kaufmann und
Stadtrat a D., 74 J.
Alwine Ziegler geb. Stolzen
hain, 83 J., Beerd. 19. April,
15 Uhr

Naumburg
Marie Schütze geb. Koch, Be
erd. 20. April, 15 Uhr

Rathewitz
Gotthard Demuth, Schuh-
machermſtr. 77 J.

Halle
Emilie Reblinqg geb. Schjiele,
Beerd. 20. April, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Martha Krahl geb. Weißwange
Beerd. 20. April, 14,30 Uhr,
Nordfriedhof
Hilma Kunze geb. Gottſchalk,
Beerd. 21. April, 14,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Inſerieren bringt Gewinn!

Zum Geburtsta
Odes Kan zlers O

1 Ra cli
Hören Sie die interessanten

Uebertragungen
Alle Weltmarken

SEIBT TELEFUNKEN SABA
IMPERIAL. SCHAUB REICO

Günstigste Zahlungsweise
Kundendienst durch besonderen

Radio- Ingenieur

Schütze, nh.A Gieseler
Merseburg, Entenplan 9

Radlo-Grobvertrieb

eine reine
weiße Haut

das Schickſal ändert
Als meine Haut dunkel, rauh, häß-

lich und voll erweiterter Poren und
Miteſſer war, hatte ich keine Be-
wunderer und wurde niemals ein-
geladen. Aber der Gebrauch eines
einfachen Rezeptes verlieh mir eine
weiße, friſche, zarte Haut und änderte
mein Schickſal vollkommen. Früher
hatte ich keine Bewerber, jetzt erhielt
ich bereits drei Heiratsanträge.

Die jüngſten Erfindungen machen
es nun jeder Frau leicht möglich, ihre
Haut ſchnell zu reinigen und zart und
weiß zu machen, wie rauh und miß-
farbig dieſe auch immer ſein möge.
Creme Tokalon, weiß, fettfrei, wirkt
ſtärkend, zuſammenziehend und auf-
hellend. Sie dringt ſofort ein. Die
Reizung der Hautdrüſen wird auf
dieſe Art gemildert und die Haut-
poren werden verengt, Miteſſer wer-
den aufgelöſt und fallen ab. Müdig-
keitsfalten verſchwinden. Die trockenſte
Haut wird erfriſcht. Oelige Haut ſieht
nicht mehr glänzend oder fettig aus.

Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen
benutzt wird, verleiht die weiße Creme
Tokalon (blaue Packung) unter Ga-
rantie erſtaunliche neue Hautfriſche
und Schönheit. Gegen Falten und
welken Teint gebrauchen Sie zur
Racht die roſafarbige Creme Tokalon
Hautnahrung (rote Packung). Sie
verjüngt Jhre Haut, während Sie
ſchlafen. Packungen von 50 Pfg. aufw

An nmen 4 m 3

G Kammeriichtspiele GAb Donnerstag!
Die 5 verfluchten Genklemens

Wer ſind die verfluchten 5 Gentlemens Alle Welt ratet!
Tauſende rieten falſch!
Film, mit Jack Trever, Camilla Horn und Adolf Wohlbrück.

Als zweiter Schlager:
Eine äußerſt luſtige Angelegenheit mit Fritz Kampers, Siegfried
Arno die große Stimmungskanone, Henry Bender. Lucie
Engliſch und Otto Wallburg der lachende Mops.

Millionen von Menſchen lockte dieſer

„Der Witwenball“

Heute
letzter Tag der erfolgreichen Tonfilmoperette „Der Orlow“

40 Pig.

G

Atwrnſſſ

Wohltätigkeitsveranſtaltung zu Gunſten des
Chriſtianen Waiſenhauſes.

abend, dem 22. April im Tivoli
Theater und Ball
„viel Lärm um Erika
Luſtſpiel in 3 Akten von V. A. Pauek

Billige Preiſe: Vorverkauf 30 Pfg., Abendkaſſe

Anfang 8Uhr, Ende 3 Uhr.
DWDCCCEBEEEMEB8BB888DDDSDSDB888.ECEXX—EBEEMBB

Dramatiſcher Verein Eukerpe
DSGDBDDDCCDCCCCG BI

Am Sonn-

Vorverkauf im Tivoli (Café)
Der Vorſtand

II

l m

Ein kräftiges
Mädchen

das melken kann
ſucht in Landwirtſch.
zum 1. Mai, Hilmar
Münch, Rottdorf in
Thür. (Blankenhain

Land).

Suche für meinen
Haushalt zum 1. 5.,
ein ſauberes, ehrlich.

Mädchen
mit Kochkenntniſſen
(evtl. Zeugniſſ. erw.)

Frau H. Sachſe,
Fleiſcherei u. Gaſt

24jühr. Mädel
ſucht Stellung gleich
welcher Art z. 1. 5.
bei 20 M. Gehalt fr.
Kaſſen. Kenntn. in
Kochen, Back. vorh.

Off. erbeten an
Grete Drebes,

Allſtedt (Helme),
Bahnhofſtraße 3.

Mädchen

Blobels
Restaurant
Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Gebr. Küchenherd

billig zu verkaufen.
Zu erfrag. Geſch.

wirtſchaft, Mücheln zu verkauf.
Bz.Halle, Mühlſtr.261 Marx, Groß-Kayng.

für Landwirtſchaftſof. geſ. Meuſchau 66 Paul Riß

p UhrmachermeiſterBeabſichtige meine Gotthardſtaße
aße 3Kühlanlage e

Adolf Uhren und
Goldwarenhandlg.

Deutsche Butter
an alſſererste Stelſe zu setzen und deren Absatz

zu fördern, ist eine Selbstverständlichkeit.

Genau so Wie es mir eine ernste Aufgabe immer
gewesen ist, für eine Verbesserung und Verbreitung

Geuts cher Lebensmittel einzutreten.

Nur wer dis dahin das Gegenteil betrieben, mub
zeſt-sjch darauf besinnen, mit seiner Umstellung

gemöäbe Peklame zu machen.

Deutsche Butter
Standart-Qualitöt

S

rn

Villengrundſtück
in Friedrichroda in
Thür. für 20000 RM.
zu verk. Friedensw.
36600 M. Grund-
ſtücksgröße 2020,00
qm. Näh. Zimmerm

Arno Schuchardt,
Friedrichroda i. Th.

Moderner, großer

Laden
mit reichl. Zubehör,
in beſter Geſchäfts
lage Apoldas, iſt per
ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Off. an
Frau Fr. Fiſcher,

Apolda, Bernhardſtr.

2 Zimmer
mit Küchenbenutzung
von jung. Ehepaar
z. 1. Juni in Leunga
od. näh. Umgebung
geſ. Ang. m. Preis
angabe an Dr. Horſt
Neu-Röſſen, Mittel

ſtraße 32.

OAnde-

Kreuzstr. 3

e

G lorbTigluifuuni

E, Kancielhardt

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Reinh. RimbachRoter Brückenrain 66 Tel. 3279

Regel
Moderue Besohlanstalt

Erlch Schluckwerder
Schuhmachermstr. Clobcau. Str. 142

W

Hans Towara
Merseburg, Gutenbergstr. 13.

i

Tel. 3016

u I
II

e

LLI GI 6 u
Hans BoOoS

Baugeschàäft, Stutenstraße 3

u

GustavEllinger Fritz Bas tianMerseburg S Hallische Straße 37Brühl 7

5 v e
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Wilhelm UlrichGrünestraße 2.

Die Handwerkertafel

nninnn

Rundfunkanlagen

Eiektro- ausWagnerstr.

ſofort zu mieten ge

Lee
t Licht fürs

Auto ist unsere Spezialität
AuTO-LICHMT

Merseburg
Welhenſe:ser Str. 47 Tel. 2964

Curt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Weißenfelser

Molo un u

b o 7 zWalter SanitzAutogen- u. Aluminiumschweibzeret

Str. 2 Tel. 2664

S

Vertangen

ist die beste und billigste
des Handwerks.

Keklame
Es kostet nur Pfennige und

Sie haben eine gute laufende Empfehlung.
Sie Vertreterbesuch!

Merseburger Tageblatt (Kreisbiatt)

Suohe Wohn.
zu kauf. in Merſe
burg. Anzahlung z
10b. 12000 M. Off.
unt. C 1110 Geſch.

Möbl. zimmer

ſucht. Offert. unter
C 3800 Geſch.

Wohnung geſ.
3 bis 4 Zimmer und
Zubehör, evtl. Bad.
Off. mit Preis unter
C 1098 Geſch.

2 Zimmer
bis 15. RM. zu
unt. C 3095 Geſch.

bis 5gimmer
Wohnung

zum 1. 5. oder 1. 6.
zu mieten geſ. Off.
unt. C 3094 Geſch.

e Frdlmöbliert. zimmer
6 Trel. 2530

mit Frühſtück billig
zu vermiet. Zu erfr.
Geſch.

mieten geſucht. Off.

Reuh. Wohnung

2* Zim. mit Neben
M gel., Bad u. Garten

zum Preiſe v. 43.
zum 1. 5. zu verm.
Merſeburger Bau-
geſellſchaft,

burg, Rathaus.
Herrſchaftliche

b-gimmerwohn.
1. Etage mit reichl.
Zubehör z. 1. 5, od.
ſpäter zu verm. Zu
erfragen Geſch.

Jn Friedrichroda in
Thüringen
4Zzimmerwohn.
mit Küche, Keller,
Laube und Garten-
benutzung, in Villen
viertel zu vermieten
Miete 55 RM. Gas,
elektr. Licht, W eKl.
und Wuaeaſſerleitung
vorhanden. Näheres

Zimmermeiſter
Arno Schuchardt,

Friedrichroda Thür.

Einfamilienviila
neuzeitlich eingericht.
großer Garten in
veſt. Lage Bad Sach-
ſjas (Südharz) evtl.
ſofort günſtig zu ver
mieten. Ang. unter
V 240d4 Geiſch.

20 Zentner
Speiſetartoffeln

Merſe

Auswärtige
Theater

Donnerst., 20. April
Stadttheater Halle (6.)

Fidelio
20-- geg. 22,30 Uhr
Neues Theater Leipzig

Fidelio
20 22.45 Uhr

Altes Theater Leipzig
Der 18. Oktober

20--22 Uhr

2 Stück
alte delgemälde
gut erhalten, darſtell.

„Lorelei“ urd
„Düppeler Mühle-
Schanzen“, üb. 100 J.
alt, Größe 45-60 cm,
ohne Rahmen, mit
Barockr ahmen, ſind
zu verkauſen. Wert
ſür beide 150 RM.
Behördliche Alter-
tumsſcheine vorhand.
Offerten an

O. Meyer,
Nienburg Saale

Adol MeyerStr. 7
Gut erhalt. Wiener

Tafelklavier
z. verk., Preis 50 M.
Zu erfragen Geſch.

Kieehen
verkauft Krebs,

Overbeung.

Mod. Vaſchwaſchin

0 VERILEIH
Hand Mk. 1.-, Waſſer
motor 1,50 pro Zag,
prompt frei Haus.

Waſchfaß-Brauer,
am Markt,

Preußerſtraße 10.

mit Materialwaren-
geſchäft iſt krankheits-
jalber bei 2000 RM
Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Zuſchrift
erbittet G. Rateiſchak

Hamersleben
(Oſchersleben-Land).

Wer beleiht einem
Beamten
i. ſich. Staatsſtellung
eine Forderung an
ein gutgeh. Geſchäft
in Halle? Gehalts-
abtretg., hohe Zinſen.
Vermittler gute Ver-
gütung. Angeb., unt.
R 6609 Geſchäftsſt. 8

Rachträglicher
Oſterwunſch!

Bahnſpediteur und
Landwirt mit feſter
Hiſten: wünſcht Ehe
u mit Frau v.

bis 55 J. Ver-
mögen eraktwird ſichergeſtellt.
Bildoff. unt. R 6611per Kriegsdort 11. Sel elee
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